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Erſte Abtheilung. 
a Geſchichte 


aus dem 
alten Teſtamente. 


Erſtes Hauptſtuͤck 
S. 1. Von Gott. 


immel, Sonne, Mond, Sterne, Erde, 

Meuſchen, Thiere, Pflanzen und alle Din⸗ 
ge ſind nicht immer geweſen; nicht von ſich 
ſelbſt entſtanden; ſondern haben einen Urheber, 
der fie ee Shafer hat a). Dieſer Schöpfer 
hat feine Werke jo weislich eingerichtet, daß 
man darüber bey aufmerkſamer Betrachtung 
erſtaunen muß. 

Den Urheber aller Dinge nennet man Gott. 
Er muß nothwendig eher, als alle Dinge, die 
er gemacht hat 6), geweſen ſeyn. Er muß da: 
ber von ſich ſelbſt immer und ewig c) ſeyn. 


Aus feinen großen, und wohl eingerichteten 


Werken kann man abnehmen, daß er hoͤchſt 
weiſe und maͤchtig ſeyn muͤſſe 4). Das viele Gu⸗ 
te, welches man an den Geſchoͤpfen findet, und 
ſein Willen, die Menſchen in dieſer Welt gluͤck⸗ 
lich e), und wie die le oe lehret, auch in 
einem 


a) Gen. J. . 5) Apok WIT. Api LXXXIX 2. 
d) RIM XL 33 e) Gen. * „„ 
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einem kuͤnftigen Leben felig zu machen f), über: 
zeuget uns von der Güte und kiebe Gottes. Das 
Boͤſe, welches man in der Welt findet, kaun 
nicht das Werk eines hoͤchſt gütigen und liebrei: 
chen Schoͤpfers ſeyn. Man wird gewahr, daß 
manches, ſo ein Uibel iſt, oder es zu ſeyn ſcheint, 
zu etwas gutem diene, und ſchließt daraus mit 
Rechte, daß der allmaͤchtige Gott alles zur Er; 
reichung feiner Abſichten gebrauchen konne g) 
und daß das Boͤſe in der Welt ihn an Ev 
reichung feiner Abſichten zu hindern nicht ver 
möge b). 

Durch eigenes Nachdenken, reife Uiberle⸗ 
gung, und Betrachtung der Dinge, die in der 
Welt ſind, kann man wohl erkennen, daß ein 
weiſer, mächtiger und guͤtiger Urheber der Din 
ge ſeyn muͤſſe. Weil aber nur wenige Men; 
ſchen dasjenige, was vorhanden iſt, recht über: 
legen; und folglich nur wenige durch bloßes 
Nachdenken Gott würden erkannt haben: fo hat 
Gott fih gewiſſen Perſonen näher geoffenba⸗ 
ret 1). Dieſe haben uns das, was fie von Gott 
gewußt, was er von Menſchen fordert k), und 
endlich auch die Geſchichte vom Entſtehen der 
Welt aufgeſchrieben. 

Dieſe glaubwuͤrdigen Nachrichten fagen uns, 
daß Gott die Welt, das heißt alles, was ift, er: 
ſchaffen oder aus nichts ee daß 

alles, 


—— a — 


7) 1. Tim. II. 4. 2. Theſſ. V. 9. 2. Theſſ. II. 13. 
) Röm. VIII. 28. ) Dieper gehoͤret die Ges 
ſchichte Joſephs aus dem Buche Gen. 2) Deutt. 
XXIX. 29. Hebr. I. 1. k) 2. Tim. III. 16. 
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alles, was er gemacht hat, ſehr gut ſey 1), von 
ihm erhalten und regieret werde m); daß er zur 
Schöpfung der Welt ſechs Tage angewandt; 
am erſten das Licht, am zweyten die Feſte, am 
dritten allerhand Kraͤuter und fruchtbare Baͤu⸗ 
me, am vierten die Sonne, den Mond und die 
Sterne, am fünften, die Vogel in der Luft, 
und die Fiſche im Waſſer, am fechften und 
letzten Tage alle Gattungen der Thiere auf 
Erde, und den Menſchen erſchaffen habe. 


2. Von Erſchaffung des Menſchen. 


a) Den Leib des erſten Menſchen hat Gott aus 
Leimen oder Erde gemacht, und mit ei⸗ 
ner lebendigen und unſterblichen Seele ver⸗ 
ſehen n). A r 
Gott hat auch dem erſten Menſchen eine 
Gehuͤlfinn gegeben. Dieſe zwo Perſonen, 
davon der Mann Adam, das Weib aber 
Eva hieß, ſind die Stammaͤltern aller uͤbri⸗ 
gen Meuſchen, welehe jemals die Erde be— 
wohnet haben. Sie waren beſtimmet, Gott 
zu erkennen, zu ehren, zu lieben, ihm zu 
gehorſamen, und dadurch für allezeit gluͤckſe⸗ 
lig zu ſeyn. Da Gott alles gut gemacht 
hatte: ſo war auch der Menſch vor allen uͤbri⸗ 
gen Geſchoͤpfen auf Erden uͤberaus gut, voll 
A 3 ; i Liebe 


7 


2) Hen. I. 1. 31. m) 1. Kor. XII. 6. Matth. V. 45. 


Col. I. 17. 1) Gen. I. v. 26. & 27 und c II. 
V. 7. & 22. i 3 
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ziebe zu Gott, voll Unſchuld und Rechtſchaf⸗ 
fenheit in allen ſeinen Begierden o), dem 
Leibe nach geſund; und ſollte vom Tode 
fren, ſeyn p). 

Gott hatte den erſten Menſchen nur ein 
einziges ſehr leichtes Gebot gegeben, durch 
deffen Erfuͤllung fie ihren Gehorſam erweiſen 
ſollten. Er zeigte ihnen einen Baum, und 
befahl ausdruͤcklich, daß fie die Fruͤchte dep 
ſelben nicht effen ſollten 4). 

p) Sie uͤbertraten das Gebot, welches ihnen 
Gott gegeben hatte, und wurden ihm un 
gehorſam r) Gott ſtrafete ſie dafuͤr ſehr 
empfindlich ). Sie wurden der Gnade Got⸗ 
tes beraubet, und ewiger Strafen in der 
Hölle ſchuldig. Ihre Seele ſollte zu ihrer Zeit 
von dem Leibe abgeſondert, der Leib aber 
zu Staub und Aſche werden. Sie mußten 
außer dem Paradieſe durch ſchwere Arbeit 
im Schweiße ihres Angeſichtes ihr Brod er: 
werben, und verloren ſehr viel von der Glück: 
ſeligkeit, zu welcher ſie ven Gott beſtimmet 

waren. Alles Ungluͤck, alles Elend der Men⸗ 
ſchen, wie auch die Neigung zum Boͤſen 
iſt die Strafe und Folge der Suͤnde t). 

Bey allem dem erwies ſich doch Gott ge: 
gen die Menſchen, auch nachdem fie geſuͤndi⸗ 
get hatten, noch ſehr guädig und barmherzig. 
Er verhieß ihnen einen Erloſer, der den 

- Scha⸗ 


o) Gen. I. 27. p) Rim. V. 12, 7) Gen. II. 17. 
+) Gen. III. 6. ) Gen. XX. 3. ) Gen. III. 
Yo 6: 16. 17% Id 19. 
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Schaden der Suͤnde wieder gut machen 
ſollte 2). Die erſten Menſchen zeugeten Kin 
der ), davon Abel und Seth wegen ihrer 
Gottesfurcht, Kain aber wegen ſeiner Bos⸗ 
heit dekannt warden. Die Nachkommen 
Seths, welche lange ſehr fromm, und des 
Kains, welche immer boͤs waren, vermehre⸗ 
ten fih ſehr haufig. Jene warden endlich 
von dieſen vetfuͤhrt. Weil es nun zuletzt 
fo weit kam, daß faſt alle Meuſchen nicht 
nach Gottes Willen, ſondern nach ihren 
fündlichen Lüften lebeten: fo ſchickte Gott 
Strafen úber fie. Die haͤrteſte war diefe, 
daß der ganze Erdboden mit Waſſer über; 
ſchwemmet ward, in welchem alle dieſe laſter⸗ 
haften Menſchen ihr Leben endigten w). 


F. 3. Erhaltung des Noe und ſeines 
Hauſes. 

Noe ein frommer Mann ward mit ſeinem 
Weibe, drey Söhnen und deren Weibern in ei⸗ 
nem Schiffe, ſo man die Arche nennet, in dem 
allgemeinen Untergauge der uͤbrigen Menſchen 
erhalten. Gott hatte dem Noe die Erbauung 
der Arche ſelbſt befohlen K). Durch die darin 
erhaltenen acht Perſonen ward die Erde von 

; ö neuem 


wer 


n) Gen. III. v. 15. ©) Gen. IV. v. t. & 2. &. 
w) Sieh das V. VI. und VII. Kap. Genef 
x) Gen. VI. 12, 23, 14. & c. ) Sieh Gen. 
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neuem bevölkert )). Alle Menuſchen, die Kent || 
zu Tage leben, ſtammen von ihnen ab 2). E 


Zweytes Hauptſtuͤck. | 
S. 1. Von dem Volke Gottes. 
\ 


Unter allen Völkern des Erdbodens find die 
Nachkommen Abrahams, oder wie fie in ſpaͤtern “ 
Zeiten genannt wurden, die Juden am merkwuͤr⸗ 
digſten 4); weil fie Gott aus allen übrigen Bol 
kern erwählet hatte, um fich andern Menſchen 
durch dieſelben näher bekannt zu machen. 

Es find noch heutiges Tages Juden, vor: 
handen, da alle im Alterthume beruͤhmte Voͤl⸗ 
ker nicht mehr kennbar ſind. Dieſes Volk iſt fuͤr 
Chriſten deswegen wichtig; weil es unter an⸗ 
dern Abſichten, die Gott mit dieſem Volke hat⸗ 
te, auch ein offenbares Zeugniß von dem Inhal⸗ Mak 
te und der Glaubwuͤrdigkeit der meiſten Bücher‘ “^ 
iſt, in denen die göttliche Offenbarung ſteht. 


8. 2. Von den goͤttlichen Offenba⸗ 
rungen. 


Gott offenbarte fich verſchiedenen Perſonen. 
Er unterrichtete ſie auf mancherley Weiſe von 
feinem Weſen, Eigenſchaften, Ratßſchlaͤgen, und 
von dem, was Menſchen thun und erwarten 
follen b). Adam, Abraham, Jakob, Iſaak, 

Moy 


2) Gen. IX. v. 1. & 18. 19, a) Gen. XII. v. 1. 2,35 
b) pebr I. I. 2. 
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Moyſes, David, Salomon waren die vornehm ⸗ 
ſten, denen er ſich offenbarte. i : 
Gott erweckete außer obgenannten noch an⸗ 
dere Maͤnner, welche ſich zum Theile durch 
Wunderwerke, alle aber durch Vorherſagung 
künftiger Dinge Anſehen und Glauben erwar⸗ 
ben. Sie hießen Propheten c). Diele warne: 
ten das Volk vorm Boͤſen, und ermahneten es, 
Gott zu gehorſamen. Sie verkuͤndigten auch 
demſelben die Ankunft des verheißenen Erloͤſers, 
der die Menſchen mit Gott verſohnen, Wahr⸗ 
beit, auch verſchiedene heilſame und troſtreiche 
Erkenutniſſe verkuͤndigen wuͤrde 4). Einige bes 
ſtimmten die Zeit der Ankunft deſſelben e); aus 
dere aber ſagten lange Zeit voraus, was der 
Erloſer thun, und was ihm begegnen würde f). 


A 8. 3. Von Moyſes dem erken Ger ⸗ 
2 ſchichtſchreiber. 

i Moyſes war der erſte, der die göttlichen Dfe 
fenbarungen aufſchrieb, welche ihm ſelbſt, und 
andern vor ihm lebenden Perſonen gefchehen 

waren. Er hat uns auch die Geſchichte feines 
Volkes, und bon Erſchaffung der Welt ſchrift⸗ 

lliich hinterlaſſen. Nach deffen Beyſpiele wur 
den auch nachher die ſpaͤtern goͤttlichen Offen ' 
barungen und Weiſſagungen aufgefehrieben. 

Auf gleiche Art haben wir auch andere Nach⸗ 
richten erhalten, welche das juͤdiſche Volk, deren 
gür 


Em er Er T 


c) Deut. X XXV. 15. 5 4) Eph. IV. 1. Akt. III. 24. 
e) Dan. IX. 7) Iſa. LUL a ; 


a SS ee 
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Fuͤrſten, und andere merkwuͤrdige Perſonen bes 
treffen. Alle dieſe Nachrichten wurden mit der 
Zeit geſammelt. Man hat die Buͤcher, in der 
nen fie enthalten find, zuſammem geſchrieben:; 
und dieſe nebſt einigen andern Schriften, welche 
die vortrefflichſten Sittenlehren und ſehr hohe 
Geheimniſſe enthalten, ſind es, die in der Bibel 
das alte Teſtament genannt werden. 

Die Hebraͤer ſtammen von Abraham einem 
wegen feines Glaubens und frommen Wandels 
berühmten Manne ab g), der zweytauſend Jah⸗ 
re nach Erſchaffung der Welt auf Gottes Ber 
fehl aus ſeinem Vaterlande uͤber den Fluß Eu⸗ 
phrat nach Kanaan gekommen war h). Die Kaz 
naniter nannten ihn deshalben den Hebraͤer. 
Dieſen Namen fuͤhrten feine Nachkommen la 

e Zeit. ; 

Von Abrahams Enkel dem Jakob, der auch 
Iſrael genannt ward 1), hießen fie Iſtgeliten, 
und endlich von Juda k) einem Sohne Jakobs, 
deſſen Nochkommen als. Könige und Fuͤrſten 
über das Volk herrſcheten, haben fie in den ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten den Namen der Juden bekommen, 
und fuͤhren ſolchen noch auf den heutigen Tag; 
weil ſich das Geſchlecht des Judas unter allen 
andern Geſchlechtern erhalten, und Heil vors 
nehmlich das Volk aus dieſem Geſchlechte nach 
der Zuruͤckkunft aus Babylon das Land, darin, 
ihre Båter lebeten, bewohnet hat. 

Durch 


— 


2) Röm. IV. 3. 11. Geneſ. X V. 6. 2) Gen. XII. vom 
Iten bis yten Vers. 3) Gen. XXII. v. 28. L) Gen 
XLIX, 9. 10. Deuts, XXXIII. 7i Jud. J 5% 
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Durch die wunderbare Erhebung Joſephs 
eines Sohns Jakobs N, und durch eine große 
Hungersnoth kam das ganze Haus Jakobs 
nach Aegypten m), wo es faſt vierhundert Xap: 
re blieb. Es vermehrte ſich daſelbſt ſehr anſehn; 
lich, wuchs zu einem großen Volke an; ward 
aber endlich ſehr gedruckt n). Gott befreyete 
dieſes Volk von feinen Drangfalen , ließ es 
durch Moyſen, der deshalben viel Wunder that, 
aus Aegypten führen. Es gieng durch das rothe 
Meer, worin die ihm nachſetzenden Aegypter 
elendig ertranken o). 


Drittes Hauptſtuͤck. 
g, k. Von dem Geſetze und den zehn 
; Geboten. 5 
Nachdem das Volk Iſrael, von feinen Fein, 
den befreyet war: ſetzte es ungehindert ſeinen : 
Weg fort, und kam in die Wuͤſte, wo der Berg 
Sinai iſt 4). Hier gab Gott die Geſetze, nach 
de gen es künftig leben ſollte. Bis dahin hatten 
die Meuſchen noch keine geſchriebene Geſetze; 
und richteten ſich nach den Offenbarungen und 
Befehlen, die Gott einigen beruͤhmten Perſonen 
dieſes Volkes als dem Adam, Noe, und Abra; 
bam gegeben hatte; und auch nach dem, was 
fie durch das Licht der Vernunft und durch ihr 
Gewiſſen als gut oder boͤs erkannten b). 
; 2: 


) Gen XLI m) Erod. XLII, &c. XLVI #) Exod. 3 
0) Lies Exod. VIII. IX. X. XI. XII. XIII. & XIV. 
a) Exor. XIX. & XX. & b) Röm. I. 19. 
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8, 2. Vom Inhalte der zehn Gebote. 


Die vornehmſten Geſetze, welche alle Mens 
ſchen verbinden, und die unter dem Namen der 
zehn Gebote 4) bekannt find, enthalten die 
Pflichten gegen Gott und den Naͤchſten. Sie 
beſtimmen, was Menſchen thun nud laffen fole, 
len. In den drey erſten wird vorgeſchrieben, 
was Gott betrifft; in dem vierten Gebote was 
Kinder den Aeltern, und folglich auch Unterge; 
bene ihren Obern ſchuldig find. Die uͤbrigen 
Gebote betreffen die andern Nebenmenſchen. 
Man ſieht daraus, wie ernſtlich Gott wolle, daß 
das deben, die Ehre und das Eigenthum eines 
jeden Menſchen in Sicherheit ſey, ferner, daß 
der Eheſtand unverletzlich gehalten, und alle Ar⸗ 
ten der Unkeuſchheit vermieden werden. Es 
werden nicht nur Handlungen, die den gebote 
nen und verbotenen Dingen zuwider find, fon 
dern auch die Begierden dem Naͤchſten zu ſcha⸗ 
den, und das Verlangen nach deſſen Ehegat: 
ten, in den letzten zwey Geboten fuͤr ſuͤndlich 
erklaͤret. 

Dieſe Gebote wunden mit einer Feuerlich⸗ 
keit gegeben, die ihres gleichen nie gehabt hat, 
und auf eine ſolche Art verkuͤndiget, daß fich da: 
bey Gottes Herrlichkeit auf eine ſehr ſchreckliche 
Weiſe ſehen ließ. Das Volk mußte ſich 
reinigen, und fidh dadurch zu der Verkuͤndi⸗ 
gung des Geſetzes bereiten 4). Gott verſprach 
dem Volke Gutes zu thun, und es zu beſchuͤt⸗ 

zen, 


— ae msn 


e) Exod. XX. d) Exod. XX. 5. 6. 
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zen, wenn es ihm gehorſamen würde. Er dro: 
hete den Ungehorſamen Strafe e). Er legte 
demſelben deben und Tod, Segen und Fluch vor, 
um es zur Beobachtung der Gebote deſto mehr 
zu bewegen. 

Das Wolke verſprach zu gehorſamen, und alle 
göttlichen Befehle zu erfuͤllen 7). Dieſes gegen: 
ſeitige Verſprechen iſt der Bund, welchen Gott 
mit dem Volke, und das Volk mit Gott gema⸗ 
chet hat g). Unter Blitz und Donner, unter dem 
Schalle der Poſaunen hoͤrete das Volk die Wor⸗ 
te des Geſetzes. Gott erſchien im Feuer und 
Rauche. Der Gipfel des Berges Sinai ward 
damit erfuͤllet 5). Das Volk war durch die Art, 
mit der ihm Gott ſeinen Willen kund machte, 
fo erſchrecket, daß es bat, Gott möchte feine uͤbri⸗ 
gen Befehle nur dem Moyſes allein bekannt ma⸗ 
chen, und alles, was ihm dieſer ſagen wuͤrde, 
auszuführen verſprach 1). Es gefiel Gott, das 
Verlangen ſeines Volkes zu erfuͤllen. Er rief 
den Moyſes zu ſich auf den Berg, ſchrieb ihm 
Gebraͤuche vor, die bey dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte ſollten beobachtet werden, ordnete die 
Verrichtungen der Prieſter und Leviten an, und 
gab ferner Befehle zur Einrichtung der Sitten, 
und der Regierungsforme feines Volkes, wel: 
ches er mit den beſten Geſetzen verſah k). Die 
5 zehn 


e) Deut. XXX. 20. f) Exod. XXIV. 3. 7. g) Exod. 
XXIV. 8. 5) Sieh Exod. nebſt XX. 18. wie 
oben XXIV. 15. 16. 1), 18. ) Exod. XX. 18. 
19. ) Exod. XXI. XXII. XXXII. 25. 26. 
27. 28. 29. 30. 
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zehn Gebote ſchrieb Gott auf z 
feln H). 


8.3. Von Uibertretung des Gerte 
und den darauf erfolgten Strafen. 


Das Volk ward ungeduldig waͤhrend der 
Zeit, die Moyfes auf dem Berge bey Gott zur 
brachte, um von ihm alles umſtaͤndlich zu ber: 
nehmen, was geſchehen ſollte. Es vergaß der 
ſchreckend vollen Verkuͤndigung des Geſetzes, Fi: 
nes Verſprechens und der Drohungen Gottes. 
Es uͤbertrat das erſte Gebot, machte ſich ein gol⸗ 
denes Kalb, und betete es an m). Allein die 
Strafe folgete auch ſogleich auf das Verbrechen. 
Gott, der gedroßet hatte, die Uibertretungen 
ſchwer zu beſtrafen, ließ durch Moyſen drey und 
zwanzigtauſend Mann toͤdten 2). Noch größere 
Uibel würden wegen dieſer Suͤnde uͤber das 
Volk gekommen ſeyn, wenn nicht d urch die Fürs 
bitte des Moyfes Gottes gerechter Zorn ware 
beſaͤnftiget worden ). 

Der verſoͤhnte Gott fuhr fort ſeinem Volke 
Wohlthaten zu erweiſen, defen Beſtes durch 
gute Einrichtungen, und Anord dnungen zu De: 
fördern? Er that ſo gar Wunder indem er es 
auf eine außerordentliche Art ſpeiſete und trén 
fete, da es in Gefahr war p) zu verhungern 
und zu verdurſten. Das Volk erwies ſich dem 
un: 


wo ſteinerne Ta’ 


y 


1) Exod. XXIV. 1. m) Exod. XXXIL . 2.3. 4. Ss 
6. J. 8. 1) Ebenda XX VI. 27. Kc. o) Exod. 
XXIII. 17. p) Exod. XVI. XVII. 
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ungeachtet von neuem undanfbar gegen Gott. 
Es verſuünbigte ich auf verſchiedene Art durch 
Ungehorſam, Murren, und Aufruhr, und konnte 
nur durch die ſchwereſten Zuͤchtigungen dahin 
gebracht werden, daß es wieder in ſich gieng, 
und von Gott nicht gänzlich abwich g). 

Dieſes Bezeigen gegen Gott war die Ur, 
ſache, daß das Volk gauze vierzig Jahre in der 
Wuſte zubringen mußte. Es ward daßelbſt auch 
dergeſtalt aufgerieben „), daß von den Erxwach⸗ 
ſenen, die aus Aegypten gefuͤhret wurden, nur 
zwey Mann in das verſprochene Land kamen ). 
Es waren die Kinder der aus Aegypten befren: 
ten Iſraeliten, welche theils in Aegypten, theils 
in der Wüfte waren gezeuget und erzogen wor: 
den, die wirklich dahin kamen, und das ih ren 
Vätern verfprochene Land eroberten t). 


Viertes Haupt ſtuͤck. 
$. 1. Von der Einnahme des gelobten 
Landes. 


Nach dem Tode des Moyſes fuͤhrte Joſue 
das Volk in das gelobte Land 4), und theilte es 
nach der Einnahme unter ſie nach den zwoͤlf 
Hauptſtaͤmmen 5), deren Haͤupter die zehn Soͤh⸗ 
ne Jakobs und zwey Soͤhne Joſephs waren. 

; T a) Das 


7) Numer. oder 4. Buch Moyf. IX. 7) Joh. e b. 6. 

und 4. Buch Mopf. XIV. 22. und 24. s) 4. Buch 
Moypſ. XIV. 29. 30. 7) 4. Buch Mopp- XIV. 
3% a) Joh. J. 2. 5) Ebenda XIII. 
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a) Das Volk lebete daſelbſt faſt vierthalbhundert 
Jahre unter Richtern. Dieſe gab ihm Gott 
mehrentheils zu Rettern, wenn er es bey bes 
zeigter Reue uͤber die Suͤnden wieder aus 
der Dienſtbarkeit feiner Feinde befreyen wol; 
te, denen er es wegen feiner Miſſethaten um 
terwuͤrfig werden ließ c). 

p) Endlich verlangte dieſes Volk zu Zeiten Sa. 
muels des letzten Richters 4) einen Koͤnig. 
Gott erwaͤhlte den Saul dazu e). Ihm fol 
gete David 7) ein Fuͤrſt, der wegen feiner | 
Gottesfurcht, wegen ſeiner Pſalme, und we⸗ 
gen der Reue berühmt iſt, die er uber feine 
Suͤnden oͤffentlich bezeigete. Dem David 
folgete ſein Sohn Salomon, der ſich durch 
feine Weisheit, und den prächtig erbauten 
Tempel zu Jeruſalem vor andern Koͤnigen 
auszeichnete g). Dieſe drey Könige nämlich 
Gaul, David und Salomon haben hundert 
zwanzig Jahre lang uͤber das ganze Volk, das 
ift, über alle zwölf Stämme geherrſchet. 

e) Nach Salomons Tode erfolgete die Tren; 
nung des Reiches in zween Theile. Der ffein 
ſte ward das Reich Juda, der andere aber, 
welcher aus zehn Staͤmmen beſtand, das 
Reich Israel genannt. Dieſes Reich verließ 
den Dienſt des wahren Gottes. Deſſen K: 
nige geſtatteten dem Volke nicht ferner, > 

wap, 


e) Buch der Ruth II. 16. 17. 18. ic. 4) 1. B. 
d. K. VII. 15. 16. 1). e) 1. B. d. K. XI. 16 
7) 1. B. d. K. XVI. zc. g) (Bis zum 3. Bu⸗ 
che der Könige vom 1, bis zum IX. K.) 
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wahren Gott in Jeruſalem zu opfern, und 
ihn daſelbſt anzubeten 5). 

d) Beide Reiche wurden endlich, und zwar 
das Reich Iſragel zuerſt durch die Ufy 
rier, nachdem es faſt dritthalbhundert Jap? 
re unter achtzehn Koͤnigen geſtanden war 
1), das juͤdiſche aber hundert Jahre ſpaͤter 
durch die Babylonier zerſtoͤret. Dabey 
ward die Stadt Jeruſalem verwuͤſtet, der 
Tempel verbrannt, das Volk aus beiden 
Reichen hinweg, und in die Öefangenfchaft 
gefuͤhret k). 

e) Nach ſiebenzig Jahren, faſt ſechſthalbhun⸗ 
dert Jahre vor Chriſti Geburt kam dub: 
lich ein Theil des ehmaligen Reiches und 
Stammes Juda nach Jeruſalem zuruͤck. 

Die perſiſchen Koͤnige, welche das Reich 
Babylon erobert hatten, gaben den Juden 
Erlaubniß, die Stadt und den Tempel wie⸗ 
der herzuſtellen ). 0 

1) Sie ſtanden hierauf unter griechiſchen Ober; 
herren, zuletzt auch unter eigenen Obrig⸗ 
keiten, die theils Fuͤrſten, theils hohe Prie 
ſter, einige auch Koͤnige waren m). 

g) Endlich geriethen fie durch die Streitigkei⸗ 
ten ihrer Prinzen unter die Herrſchaft der 
Romer; und als fie unter fich ſelbſt blutige 
Kriege führten: ward ihre Hauptſtadt, faſt 
fiebenzig Jahre nach Cpriſti Geburt von 

B 


den 
en m Ba 


2) 3, B. d. K. XII. 27. i) 4. B. d. K. XVII. k) 4. 
B. d. K. XIV. und XXV. 1) 1. B. Esdr. I. 7) 
Sieh das rte und zte Buch der Machabaͤer. 
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den Roͤmern verſtoͤret, und das jädiſche Volk 
in die ganze Welt zerſtreuet. 


Zweyte Abtheilung. 


Geſchichte aus dem neuen Teſtamente. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
F. 1. Chriſtus koͤmmt in die Welt. 


Siebemzig Jahre vor der Zerſtreuung des juͤ⸗ 
diſchen Volks war der Zeitpunkt, in dem der 
Erloͤſer nach der Vorherſagung der Propheten 
in der Welt erſcheinen ſollte. Ein Engel vom 
Himmel verkuͤndigte einer Jungfrau aus dem 
Geſchlechte Juda vom Haufe Davids, welche 
Maria bieß, daß fie vom heiligen Geiſte emp: 
fangen, ein Kind gebären, und dieſes Kind der 
Sohn Gottes ſeyn würde a): Es geſchah. Ma 
ria gebar einen Sohn. Er ward, fo wie es der. 
Engel BL U hatte, Jeſus, das iſt, Se 
ligmacher und Erloͤſer genannt b) 


. Die Geburt Chriſti wird bekannt 
gemacht. 


Bey der Geburt N geſchah viel aw l 
ßerordentliches o). , 
a) Ein 


—— menmen eee 


a) Luk. I. 28.29. 30. 3 1.32.33. 34.3 J. 36.37 38u. 
b) Luk. II. 7. und 21. c) Luk. II. 8. 9, 10, 1, 
und 12. 


„ 
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a) Ein Engel ermunterte die Hirten auf dem 
Felde nach Bethlehem zu gehen, und ſagte ih⸗ 
nen, daß daſelbſt der Heiland geboren waͤre 4) 
Heere der himmliſchen Geiſter ſangen in den 
Lüften zur Verherrlichung des neugebornen 
Kindes: Ehre fep Gott in der Höhe, und Freie? 
deu auf Erde den Menſchen, die eines guten 
Willens find. Die Einwohner Bethlehems, 
die alles dies von den Hirten gehoͤret hatten, 
wurden in Verwunderung geſetzet e), noch 
mehr aber, als auch Weiſe aus Morgenland 
dahin kamen, dieſes Kind anzubeten. 

b) Ein vorher nie geſehener Stern hatte dieſe 
Weiſen bewogen, aus Morgenland zu kom⸗ 
men, und gieng auf der Reiſe vor ihnen 
her. Durch ihr Fragen nach dem Ge⸗ 
burtsorte des großen Königs, den fie aus eis 
ner Prophezehung F) erkannt hatten, erregez 
ten ſte viele Aufmerkſamkeit, beſonders zu 
Jeruſalem bey dem Könige Herodes. Als die: 
ſer die Schriftgelehrten uͤber den Ort befragen 
ließ, wo dieſes ſonderbare Kind ſollte ge 
boren werden, und darauf die Antwort ers 
folgte, daß Bethlehem in der Schrift als 
deſſen Geburtsort angegeben waͤre g): ſo 
ward durch dieſe Antwort die Nachricht von 
ſeiner Geburt noch bekannter KB 

c) Nach dem Geſetze mußten die Erſtgebor⸗ 
nen am vierzigſten Tage in den Tempel ge⸗ 

B 2 bracht 

.. — E A 

d) Euk II. 13.14. 15. 16. 17. 18. 19. 20, é) Matth. 
II. 1. Ke. f) Num. XXIV. 47. g) Mich. II. 
2) Matth. II. 1. &c. 
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bracht werden ). Als Maria dies mit if 


rem Sohne that: verkuͤndigte der alte Si⸗ 
meon, dem von Gott verheißen war, er 
würde nicht eher ſterben, bis er den Heiland 
geſehen haͤtte, daß dieſes Kind der Heiland, 
das Licht der Heiden und zum Preiſe Iſraels 
wäre. Er. verfündigte dabey feiner. Mut 
ter, daß fie ihres Sohnes wegen viel Leiden 
haben, und daß man ihm ſehr zuwider 
feyu würde E). Eine alte ebenfalls gegen: 


waͤrtige achtzigjähtige fromme Wittwe ſagte 


eben dies allen, welche auf die Erloͤſung Sira: 
els warteten 1); und auf diefe Art breitete 
fich gar bald die frohe Nachricht von dem 
Daſeyn des Heilandes aus. 


F. 3. Die Taufe Jeſu vom Johannes. 


Als Jeſus etwa dreyßig Jahre alt war: 


ließ er fih vom Johannes in der Wuͤſte tau 


fen m). Dieſer große Prophet hatte das Volk 
durch ſeine Predigten von der wirklichen An⸗ 
kunft Chriſti unterrichtet, und es vorbereitet, 
Jeſum anzunehmen z). Nach dieſer Taufe 
bezeugete Gott durch eine Stimme vom Hin 
mel, daß Jeſus ſein geliebter Sohn waͤre, an 


dem er Wohlgefallen harte; und der heilige 


Geift. ſchwebete in Geſtalt einer Saue e 
f ar 


i) Luk. II. 2 2. 23. 24. b) Luk. II. 25. 26. 27 28. 


29. 30. 31. 32. 34. und 35. 4) Luk. II. 36. 37. 
und 38. m) Matth. III. 13. &c. ) Matthe 


HI. t 12. 
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bar úber feinem Haupte ). So ward Jeſus 
fuͤr den Sohn Gottes offentlich erklaͤret⸗ 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


S. 1. Jeſu folgen viele nach. Dieſe find 
die Zeugen ſeiner Lehre und Thaten. 


Einige Juͤnger Johannis, und noch viele 
andere folgeten Jeſu nach. Einige berief er aus⸗ 
drücklich 2). Von allen dieſen erwaͤhlte er fich 
zwölf, und nannte fie Apoſtel b). Dieſe wa: 
ren beſtaͤndig um ihn, ſahen ſeinen Wandel, 
ſeine Tugenden und Wunder. Diejenigen aus 
ihnen, welche nach der Zeit feine Thaten auf 
geſchrieben haben, erzaͤhlen ſolche Dinge von 
ihm, die kein bloßer Menſch, ſondern nur Gott 
thun kann. N 


. Verſchiedenes von dem, was Je⸗ 
(us that, beweiſet, daß er Gott fer, 


Jeſus machte Blinde ſehend e), Taube 
hoͤrend, Stumme redend d) und Lahme ge: 
hend e). Er wußte die Gedanken der Men 
ſchen f) verwandelte Waſſer in Wein 8), beile: 
te die gefaͤhrlichſten Krankheiten b), und etz 

' 23 weckte 


0) Matt. III. 16. &c. a) Matth. IV. v. 18. Mark. 
1.16. 17. 2) Luk. VI. 13. Matth. X. 1. Mark. 

IV. 13. c) Matth. IX. 27. XII. 21. d) Mark. 
VII. 37. e) Luk. VII. 22. 7) Matth. IX 4. £) 
Joh. II. 9. % Luk. VII. 22. Iſal. XXX V. 5» 


— 
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weckte Todte zum Leben i). Wind und Meer 
gehorchten ihm, und warden auf feinen Wer | 
fehl fill E). A 

Er ſagete kuͤnftige D jinge zuvor, und zwar 
fein Leiden ); daß er von Juda wuͤrde ver’ 
rathen, von Petro verleugnet m), und von 
den Juͤngern verlaſſen werden 0 ferner, daß 
er am dritten Tage von den Todten auferſte⸗ 
ben o), daß die Stadt Jeruſalem  zerftöret 
p), und daß feine Lehre der ganzen Welt wuͤr⸗ 
de verkuͤndiget werden q). 

Durch dieſe Wunder und Weiſſagungen 
bewies Jefus, daß er der verheißene Welt 
heiland, der Meſſias, Chriſtus, das iſt, der 
Geſalbte waͤre. Er bezeugete ſelbſt “) und be 
ftätigte es auf das herrlichſte durch feine Aufer⸗ 
ſtehung s), daß er der Sohn Gottes, daß er 
ſelbſt Gott waͤre. Kein vernuͤnftiger Menſch 
hatte Urſache an ſeinen Worten zu zweifeln. 
Petrus bekannte es oͤffentlich 2), 


S. 3. Lehren unſers Heilands. 
Durch ſeine Lehre unterrichtete Je ſus 
Chriſtus die Menſchen, vorzuͤglich das Reich 


Gottes zu Machen u), und wie fie zu ſolchem ger 
lan⸗ 


7) Luf. VII. 11. 12. 13. 14. und 15. k) Matth. VIII. 
27. 1) Matth. XX. 18. 19. m) Mark. XIV. 30. 
Matth. X XVI. 34. n) Mark. XIV. 27. Japa 
XVI. 32. o) Matth. XX. 19. p) Matth. XXIV. 2. 
7) Mark. XIII. 10. r) Matth. XXII. 42. s) Abo 

ſtelg. V. 30. X. 40. t) Matth. XVI. 16. 1 
Matth. VI. 33. 
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langen koͤnnten. Er lehrete, daß man an 
ihn, und zwar als denjenigen, den Gott ge 
fandt. hat, glauben v), und fich von ganzem 
Herzen bekehren müßte; daß die Menfchen 
ſchuldig wären‘, nicht nur Gott, fondern 

uch den Naͤchſten wahrhaft und wie ſich 
ſelbſt zu lieben )). Er lehrete die Menſchen 
heilig leben, rechtſchaffen ſeyn, und ein gu⸗ 
tes Gewiſſen haben &). Er erinnerte, daß 
fie wegen der durch die Erbſuͤnde verderb⸗ 
ten Natur vom Guten abgeneigt, und was 
zum ewigen Leben gedeihlich iſt, nur durch 
Beyhuͤlfe der Gnade Gottes vollbringen Fönn: 
ten ), und verlaugte ferner, daß man Gott 
um die Gnade bitten z), und mit Beten 
‘anhalten ſollte; daß man Gott in feinem Na; 
men baͤte aa), und ſehr wachſam wäre, um 
nicht in Sünden zu fallen bb), und die erhaltene 
Gnade nicht wieder zu verlieren. 


§. 4. Anleitung zum Gebete. 


Wie man beten ſoll, lehrete Jeſus ſelbſt, und 


zwar ſehr ausführlich, Das allervollkommenſte 
Gebet, welches mit den Worten Vater unſer 
aufoͤngt, haben wir von ihm cc). Wir lernen 
daraus, daß man vornehmlich um geiſtliche Din⸗ 
; . ge 
= 3 
v) Dab. VI. 40. w) Matk. XII. 30. 3 t. x) Matth. 
XVI. 26. ) Joh. VI. 4. Joh. XV. S. % Matth. 
VII. 2. Luk. XI. 9, Joh. XVI. 23, 4) Joh. XIV. 
3. 14. bb) Matth. XX VI. 47. cc) ak. XI. . 
2c. Mate VI. 9. F 


m 
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ge bitten ſoll. Dergleichen ſind die Vermehrung 
der Ehre Gottes, Bewährung von der Ge⸗ 
fahr, Boͤſes zu thun, Vergebung der Suͤnden, 
und daß man mit demuͤthigem und verſoͤhntem 
Herzen bitten foll 4). daß wir auch um Ga: 
chen, die zu unſerm zeitlichen Wohl gehs 
ren, um das tägliche Brod, und was uns 
fonft noͤthig iſt, bitten dürfen; daß wir aber 
die Erhoͤrung ſolcher Bitten mit Geduld und 


Ergebung in den Willen Gottes erwarten, ale 


les deffen Anordnung überlaffen, und uns der: 
ſelben willig unterwerfen ſollen. Jeſus lehre⸗ 
te vieles, was die Menſchen von ihrem Fünf 
tigen Zuſtande aus ſich ſelbſt nicht wiſſen fonn; 


ten. Er ſagte ihnen, daß einſtens die tei 


ber wieder auferſtehen ee); daß ein Gericht 


wuͤrde gehalten werden, und daß die Menfchen, 
nachdem fie Gutes oder Boͤſes würden gethan 


haben, ewige Belohnungen oder Strafen zu 
erwarten hätten F). 


8. 5. Verkuͤndigung des Leidens und 


Sete mr Erloͤſers. Urſachen 
dazu. 


Jeſus bezeigete, daß er leiden und ſter⸗ 
ben ‚müßte gg), damit die Menfchen erlöfet, 
mit Gott wieder verſoͤhnet würden, und dem 
beleidigten Gott vollkommene Genugthuung 


-gë 


` day Matth. v. 14. Matk. XI. 2g. ee) Matth. . 28. 


A) Matth. X. 28. Ebenda XXV. 34. 46, 16. 27. 
Joh. V. 29. 6) Matth. Au 21a 
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geſchaͤhe 55). Er lehrete, daß die Menſchen 
an ihn als den Sohn Gottes und den Mitt⸗ 
ler zwiſchen Gott und den Menſchen glauben 
11), feinen Geboten gehorſamen, und ſeine 
Lehren ausuͤben müßten kk), und verſicherte, 
daß diejenigen, welche ungläubig und unge 
horſam bleiben und nicht Buſſe thun wuͤrden, 
keine Dealer. der Suͤnden erhalten folk 
ten H) 


Drittes Hauptſtuͤck. 


§. 1. Jeſüt giebt durch ſeinen Wan⸗ 
a del lehrreiche Beyſpiele. i 


Jeſus war nicht nur in die Welt gekom⸗ 
men, um die Menſchen zu erloͤſen, ſondern 
auch ſie zu lehren, was ſie thun ſollten. Er 
wollte aber nicht bloß mit Worten lehren, 
ſondern auch die berrlichſten Beyſpiele allerley 
Tugenden an ſich ſelbſt zeigen, und verlangte 
ausdruͤcklich, daß ihm darin feine Bekenner 
nachfolgen ſollten; beſonders in feiner Gelaſ⸗ 
ſenheit und Demuth. ; 


S Bezeigen unfers Heilands. 


Jeſus war ein Muſter und Vorbild aller 
Tugenden. Er zeigete bey allen Gelegenheiten 
a die 


bb) 1. Joh. IL 2. 17) Joh. VI. 4%. und XIV. 6. 
e) Matth. XVI. ag. und XXII, 05 ly Joh. 
III. 18, Luk, XIII. 5. 
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die größte liebe a) und Ehrerbietung gegen 
feinen himmliſchen Vater b), willigen Gehor⸗ 
ſam, beſtaͤndiges Bemuͤhen, deſſen Willen zu er⸗ 
füllen c), Eifer für deſſen Ehre 4), und 
Vertrauen auf deſſen Beyſtand e). Die aͤußer⸗ 
lichen Zeichen ſeiner innigſten. Vereinigung 
mit Gott, waren oͤfteres und feuriges Ger 
bet f) Dankſagungen und Lobgeſaͤnge g). 
Er hielt ſorgfaͤltig den Sabbath, und die an 
geordneten Feſttage; verwarf aber zugleich die 
aberglaͤubiſchen Beobachtungen der Phariſäͤer 
5). Er fand ſich gern im Tempel ein 1); und fo 
lehrete er durch ſein Beyſpiel die Pflichten ge⸗ 
gen Gott beobachten. 

Jeſus that auch, was eine wohleingerichtete 
Selbſtliebe erfoderte. Er fand ſchon in ſeinein 
zwölften Jahre ein großes Verguuͤgen, den teh: 
rern fleißig zuzuhoͤren e). Er nahm an Weis; 
heit und Gnade bey Gott und den Men⸗ 
ſchen zu )), beſuchte die Schulen m), nicht 
zwar um ſelbſt zu lernen, ſondern andern all⸗ 
da heilſame Lehren bekannt zu machen, be— 
muͤhete fich, ſolche andern recht faßlich bey 
zubringen 1), bezeigte, fich allezeit wohlthaͤ⸗ 

8 tig 


4) Joh. XIV. 21. b) Matth. XI. 28. 26. 27. Luk. 
XXII. 41. Joh. VIII. 38. Joh. XIV. 28. c) Joh. 
IV. 34. Matth. XXVI. 39. 42. Phil. II. 8 
d) Joh. II. 16. 18. Joh. XIV. 17. e) Matth. 
XXVI. 52. Geh. XI. 4 f. 42. f) Luk. VI. en 
£) Luk. XXII. 36. ) Mark. I. 21. Luk. IV. t6. 
31. 1) Mark. XIV. 49. () Luk. II. 42. 43. 
2) Luk. II. 52. m) Joh. XVIII. 20. Luk. XIII. 10. 
2) Joh. VIII. 55: Matth. IV. 23. 
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tig 0), Ehe die Zeit zu ſterben da war, gabrau⸗ 
chete er alle Vorſicht fein Leben zu erhalten, 
entzog ſich den Gefahren p), gönnete dem 
Leibe die noͤthige Ruhe q) und Nahrung; 
doch enthielt er fich oft von aller Speiſe 
und von allem Tranke s), brachte ganze 
Raͤchte im Gebete zu t), vertheidigte feine 
Ehre da, wo er es fuͤr noͤthig hielt 4), wi⸗ 
derlegte die ihm gemachten Vorwuͤrfe x), 
wußte mit vieler Weisheit den heimtuͤcki⸗ 
ſchen und verfaͤnglichen Fragen ſeiner Fein⸗ 
de y) auszuweichen, und ſich ihren Nachſtellun⸗ 
gen zu entziehen. Niemals hat er ſich uͤber 
ſeinen Zuſtand, und uͤber das, was ihm be⸗ 
gegnet ift, beklaget. Er war geduldig in 
Widerwärtigkeiten, fleißig und unermuͤdet in 
Er füllung feiner Berufsgeſchaͤffte K). Der Bes 
fehl, welchen er gab, die übrig. gebliebenen 
Broſamen zu ſammeln 2), war zwar haupt 
ſaͤchlich dienlich, das gewirkte Wunder deſto 
augenſcheinlicher zu machen; wir koͤnnen ihn 
aber auch als ein Beyſpiel betrachten, da: 
durch er uns erinnerte, das von Gott Be⸗ 
ſcherte ſorgfaͤltig zu bewahren. Er verleug⸗ 
nete ſich ſelbſt 6), dachte oft an ſeinen Tod, 

ö rede⸗ 


o) Luk. VI. Alt. X. 38. p) Matth. XII. 14. 15. 
g) Mark. VI. 31. Mark. II. 16. s3} Matth. IV. 2. 
2) Luk. VI. 12. ) Joh. VIII. 54. *) Joh. X. 
31, 39. Matth. XXII. 19. Kc. 8) Matth. 
IV. 23. 25. 4) Joh. VI. 12. $) 9 VIII. 20. 
Philip: ni 6.8 
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redete davon e), und bereitete ſich dazu auf 
das erbaulichfted). 

Das Bezeigen Jefu gegen Andere Mens 
ſchen lehret uns, wie wir die Pflichten gegen 
den Naͤchſten erfuͤllen folen. In ſeiner Ju⸗ 
gend war er das Muſter guter Kinder, ſei⸗ 
ner Mutter, und ſeinem Pflegvater gefor: 
ſam, und in allem unterthan e. Sterbend 
legte er noch feine kindliche Siebe und Dank⸗ 
barkeit an Tag, da er ſeine verlaſſene Mut 
ter der Vorſorge Johannis nachdruͤcklichſt emp 
fahl f). Er ſchaͤtzte und liebete alle Men⸗ 
ſchen g), ſogar die Suͤnder h), Phariſaͤer ), 
und Samariter &); unerachter jene von den 
Juden wegen ihrer Ausſchweifungen 1, Heuch⸗ 
lerey m), und dieſe wegen des falſchen Go; 
tesdienſtes verabſcheuet wurden n). Bey je⸗ 
der Gelegenheit erwies er den Menſchen Gu⸗ 
tes 0), ſowohl in leiblichen, als geiſtlichen 
Dingen, war dienſtfertig p), geſellig a), freund, 
lich z), ließ fich mit vieler Sanftmuth bis 
zu den Kin dern herab s), war liebreich gegen 
ſeine Freunde und Verwandte t), ſorgete 

fuͤr 

c) Mark. V. 11. 32. 4) Matthe XXVI. 38, 45. 
e) Luk. II. 51. ) Joh. XIX. 26. 2) Matth. IX, 
36. b) Matth. XVIII. II. VIII, 7. i) Luk. 
XXIII. 34. &) Luk. X. 33. Luf. XVII. 16. 1) Joh. 
IV. 19. in) Joh. IV. 22. ay Joh. VI. 9. 
Luk. IX. 53. Joh. IV. g. VIII. 48. 0) Makth. 
XX. 28. p) Matth. XX. 28. % Joh. II. 2. Matth. 
IX. II. Luk. VII. 36. Mark. VI. 38. r) Luk. X. 5. 
Mark. X. 10. s) Matth. XIX. 14. Matth. XVIII. 
2. 2) Joh. XI. 35. 
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fuͤr die Seinigen 4), wollte uns aber zugleich 
durch ſeine Beyſpiele und Lehren unterrichten, 
daß wie den Willen, und Dienſt ſeines himm⸗ 
liſchen Vaters allen übrigen Dingen H) und 
auch der Sorge fuͤr die Unſrigen vorziehen 
follen 2). Er war mitleidig a) und wohl 
thaͤtig gegen Wittwen ö), Arme und Kranke, 
vergab die Beleidigungen c), liebte feine Fein⸗ 
de, erwies ihnen Wohlthaten 4), nnd bat 
fuͤr ſie e). 

Nicht nur uͤber Pflichten, welche wir Gott, 
uns ſelöſt, und dem Naͤchſten ſchuldig find, fin 
den wir die ſchoͤnſten Beyſpiele in dem Leben 

Jeſu Chriſti, ſondern auch uͤber die Pflichten, 
welche wir im geſellſchaftlichen Leben dem 
Staate und der Obrigkeit leiſten ſollen. Die 
Thraͤnen, welche Jeſus uͤber Jeruſalem ver⸗ 
gof f), da er das traurige Schickſal dieſer 
Stadt vorher ſagte, koͤnnen uns das Vater⸗ 
land ſchaͤtzen, an deſſen Wohl und Wehe 
Autheil nehmen lehren g). Der Zoll, welchen 


er für ſich und Petrum bezahlte 5), wie auch 


das Gebot, dem Kaiſer zu geben, was des Kai⸗ 

fers it, erinnert uns, die von der Landesobrig⸗ 

keit feſtgeſetzte Steuer willig zu entrichten 1). 
Es 


n) Luk. XXII. 3 5. Joh. XVIII. S. Joh. XIII. 15. Joh. 
XVII. 9. 12, *) Joh. II. 14, 15. ) Luk. II. 49. 
2) Matth. XII. 48. 50. a) Mark. I. 40. 41. 
5) Luk. VII. 13. c) Luk. XXIII. 34. Matth. 
XXIII. 34. d) Matth. V. 44. e) Matth. XXIII. 
34. Luk. XXIII. 3. 7) Luk. XIX. 4. 42. 43. 
8) Matth. XXIII. 27. 5) Matth. XVII. 26. 
2) Matth. XXII. 21. 
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| Es iſt zu unſrer Belehrung geſchehen, daß er der 


Herr über alle Geſchoͤpfe, als er in dem menſch⸗ 
lichen Fleiſ ſche auf Erden lebete, den Befehlen 
der Obrigkeit gehorſamte, die Geſetze beobach; 
tete, und ſich nach der eingefuͤhrten Ordnung 
richtete. Deshalben war er auch gegen obrig⸗ 
keitliche Perſonen ehrerbietig P), und ermahnte 
andere , es zu ſeyn. Lehrern des Gottesdienſtes, 
ob fie gleich ihren Beruf nicht erfuͤlleren, bes 
fahl er zu folgen, und fie in Ehren zu halten ). 


Viertes Hauptſtuͤck. 
S. 1. Ve schiedene glaubten an Jeſum; 


Len! 


die meiſten aber erkannten ihn nicht 
fuͤr den Meſſias. 


Nachdem Jeſus ſeine Lehren vorgetragen, 
ſo herrliche Werke verrichtet, und ſo große 
Beyſpiele gegeben hatte: ſo glaubten auch 
außer den Jungern und Apoſteln mehrere an 
ihn. Verſchiedene falden ſo gar in feinen Lehren 
und, Be etwas goͤttliches, und erkann⸗ 
ten ihn fúr den Erloͤſer a). Aber die meiſten 
und maͤchtigſten des Volkes waren Jeſu feind, 
und hielten ihn nicht fåt den Meſſtas oder 
Chriſtus den Geſalbten, der verheißen war, um 
. zu befreyen. Die Juden fellten ſich den 

Meſſias als einen Herrn vor, der wie ein 
irdiſcher König uber fie herrſchen, ſie von der 

Bot⸗ 


k) Matth. XX VIII. 26. Röm. XV. 8. 1) Matth. 
XXIII. 3. Matth. XXII. 21. 3) Joh. II. 23. 


BED 31 

Bormößigkeit der Roͤmer, unter denen fie da: 
mals tanden, befkeyen, und zu einem mäch⸗ 
tigen Volke machen würde. Da fie aber Je⸗ 
ſum ö) ohne alle äußerliche Pracht und Ho⸗ 
heit, und nicht fo ſahen, wie ſie fich ihren Er; 
loͤſer vorſtellten, fo war ihnen deffen Niedrig⸗ 
keit anſtoͤßig c). 


§. 2. Jeſus ward gehaſſet. 


Die Phariſaͤer Leute von Anſehen, und mei: 
ſtens vom vornehmen Stande haſſeten Jeſum, 
und zwar am meiſten darum; weil er ihre ver⸗ 
kehrte Gemuͤthsart tadelte, und ſie bey mancher 
Gelegenheit ſtrafete 4). Ihr Haß gieng ſo weit, 
daß fie fich entſchloſſen, ihn zu toͤdten e). 


8.3. Jeſus wird vom Judas verrathen, 
und im Garten gefangen. 


Judas von Iskariot einer der Juͤnger 
Jeſu ließ ſich bereden, ſeinen Lehrmeiſter in 
die Haͤnde ſeiner Feinde zu liefern, nahm da⸗ 
fúr dreyßig Silberlinge, und fuͤhrete fein bos⸗ 
haftes Vorhaben an dem Abende aus, an dem 
Jeſus das Oſterlamm mit feinen Juͤngern aß. 
Bey dieſem Abendmahle ſegnete auch Jeſus das 
Brod und den Wein, ſpeiſete und traͤnkete 
damit feine Junger, ſagte ihnen: ' Das ift 
„mein Leib; dieſes iſt der Kelch des neuen Te⸗ 

ſtamen⸗ 


5) Judith XVIII. 36. e) Matth. XIII. 57. 4) Matth. 
XXIII. 13. e) Matth. XX VI. 4. 


m 
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„ftamentes in meinem Blute. Diefes thut zu 
„meinen: Andenken. 

Judas kam mit bewaffneten Soldaten in den 
Garten Gethſemani, wohin ſich Chriftus bege: 
ben hatte, um zu beten und fich. zu feinem fei: 
den vorzubereiten. mr hatte, um Jeſum den 
Soldaten kennbar zu machen, befohlen Acht zu 
geben, wen er kuͤſſen würde, und dieſen als: 


denn zu fangen und zu binden. Als dieſes ge, 


- ſchehen war: U man Jeſum in die Stadt ). 


F. 4. Fa sche Beſchuldigung wider 
Jeſum. 


Zuerſt ward Jeſus zu dem hohen Prie: 
ſter gefuͤhret. Bey dieſem beſchuldigte man 
ihn der Gotteslaͤſterung; weil er geſagt hatte, 
daß er Gottes Sohn wäre , wie er es wirklich 


war; und da der hohe Prieſter ihn darüber ber 


fragere: fo fügte er die Wahrheit gerad her; 
aus, die aber nicht geglaubet, ſondern für ein 


ne Gotteslästerung gehalten ward. Man 


fuͤhrte ihn hierauf zu dem roͤmiſchen Land: 
pfleger Pilatus, und verklagte ihn daſelbſt über 
einen andern Punkt, der bey dieſem Richter 
mehr Eindruck machen konnte, als die ver⸗ 


meinte 


5 Man leſe zum Erweiſe alles deſſen, was in dieſem 


und den folgenden zween Paragraphen geſaget 


wird, die Leidensgeſchichte Jeſu bey Makth. das 
abe und 27 te, bey Markus das rate und te, bey 


Lukas das zate und 23te, bey Johannes das iste 
und 1 ote Kapitel, wo alles umſtandlicher zu fin, 
den i 
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meinte Gotteslaͤſterung. Man gab nämlich 
vor, daß ſich Jeſus zum Koͤnige der Juden ma⸗ 
chen wollte. 


§. 5. Jeſus wird feiner Unſchuld unge 
achtet verdammet, zum Tode verur⸗ 
theilet, und ſtirbt am Kreuze. 


Pilatus erkannte gar wohl das Falſche die: 
ſer Beſchuldigung, erklaͤrete auch oͤffentlich, 
daß er keinen Grund faͤnde, Jeſum zum To, 
de zu verurtheilen; um den Anklägern aber 
etwas zu Gefallen zu thun, ließ er ihn geißeln. 
Die Soldaten kroͤnten ihn mit Doͤrnern, leg⸗ 
ten ihm ein Purpurkleid an, und verfpottbten 
ihn aufs empfindlichſte. Doch durch alles die⸗ 
fes ward die Wuth feiner Feinde nicht befänf? 
tiget. Unerachtet der Landpfleger ihn nun los; 
laſſen wollte; ſo verlangten die Juden doch mit 
der größten Ungeſtuͤme, er ſollte gekreuziget 
werden. Pilatus geſtattete es endlich. Jeſus 
ward hierauf zum Tode ausgefuͤhret, und nebſt 
zween Moͤrdern wirklich an das Kreuz geſchla⸗ 
gen, an dem er auch ſeinen Geiſt aufgab. 


§. 6. Worin eigentlich das Leiden Jeſu 
beſtanden, und warum er ſo viel ge⸗ 
litten hat. 

So endigte Jeſus ſein Leben, welches von 
feiner Geburt an bis auf den letzten Augen- 
blick voller Leiden, Widerwaͤrtigkeiten, und 
Nachſtellungen feiner . geweſen war. Al⸗ 

) les 
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les dies, wie auch die mit dem menſchlichen Lee 
ben verknuͤpften Beſchwerlichkeiten, als Hun⸗ 
ger, Durk, Ermuͤdungen, gangel und Un⸗ 
dauk von Seite derer, welchen er Gutes ge 
than hatte, Betruͤbniß, Bangigkeit, Angſt 
4), die empfindlichſten Schmerzen an ſeinem 
ganzen Leibe, und zwar in der größten. Hef: 
tigkeit am letzten Tage feines Lebens, ertrug 
er mit der größten Geduld und Standhaftig⸗ 
keit b). Er litt dieſes alles, aber keines fei 
ner Leiden war die Folge irgend einer eigenen 
Suͤnde, wie es oft bey Menſchen geſchieht. 
Er litt um für unfere Sünden genug zu thun, 
uns zu erloͤſen, um uns ein rührendes Ben 
ſpiel zur Nachfolge zu geben c). Unſere Schuld 
lag auf ihm d) Er buͤßte fie, und gab fich 
feinem bimmliſchen Vater zum Opfer fuͤr die 
Günden der ganzen Welt e), und litt deshal⸗ 
ben den Tod, welchen die Menſchen verdienet 
hatten, und fühnte fie dadurch mit feinem Va⸗ 
ter aus f). 


8. 6. Wunder bey dem Tode Jeſu. 


Bey dem Tode Jeſu geſchahen noch mehr 
Wunder als bey ſeiner Geburt. Die Sonne 
ward auf eine außerordentliche Weiſe verfin⸗ 
ſtert g). Todte ſtanden aus ihren e 

aufs 


a) Mark. XIV. 33. 5) I. Petr. XXIII. c) Joh. XIII. 
15. 4) Iſai. LIIL II. e) Joh. XVII. f) Matth. 
XX. 28. g) Matth. XXVII. 45. Mark. XV. 33. 
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auf. Es erhob fich ein Erdbeben 5), und der 
Vorhang der Tempels zerriß von ſelbſt. Die 
Einwohner Jeruſalems wurden durch dieſe 
Begebenheit mit Furcht und Schrecken erfuͤl⸗ 
let. Der roͤmiſche Hauptmann, welcher am 
Richtplatze, wo Jeſus am Kreuze hieng, die 
Wache hatte, ward dadurch bewogen, auszu⸗ 
rufen: wahrhaftig! dies it Gottes Sohn 1). 
Der Leib Jeſu ward vom Kreuze abgenom⸗ 
men, vom Joſeph von Arimathea und Nifos 
demus geſalbet und in ein neues Grab gele⸗ 
get &). Die Feinde Jeſu erinnerten fich, daß 
er geſaget haͤtte, er wuͤrde am dritten Tage 
wieder auferſtehen, ſetzten deshalben Wachen 
vor das Grab, und verſiegelten den Stein, 
der den Eingang bedeckte 1). Sie ſuchten das 
durch zu verhindern, daß nicht etwa die Juͤn⸗ 
ger Jeſu kaͤmen, den Leib hinweg zu nehmen, 
und hernach vorgaͤben, er wäre, wie er vor 
geſaget hätte, auferſtanden. 


Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
S. I. Jefus ſteht von den Todten auf, 
Am dritten Tage ſtand Jeſus aus eiger 


ner Kraft wieder lebenbig von den Todten auf, 


2 Die 


k) Matth. XXVII. 45. 4. 54. 46. . 51.52. 53.54. 

Luk. XXIII. 47,48, 49. 5) Luk. XXIII. 52. 53. 

5 Matth. XXVII. 03, 64. D Matth. XX VIII. 
3. 
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Die Erde bebete bey dieſer Begebenheit a). 
; 9 j 


Die bey dem Grabe angeftellten Wächter er⸗ 


ſchracken, und flohen davon. Ein Engel des 
Herrn ſagte den Frauen, die mit Anbruch des 
dritten Tages gekommen waren, den Leib 
Jeſu zu ſalben, daß fie den Lebendigen ver 
geblich unter den Todten ſuchten; Jeſus wå, 
re auferſtanden, wie er vorgeſaget hätte b). 


§. 2., Jefus erſcheint den Juͤngern, leh⸗ 
ver fie, und fendet fie aus, zu lehren 
und zu taufen. 


Jeſus ließ ſich hierauf öfters feinen Juͤn⸗ 
gern ſehen, redete mit ihnen c), und über 
zeugte fie von feiner Auferſtehung,, erklärte 
ihnen die Schriftſtellen 4), in welchen Weiſt⸗ 
fagungen von ihm enthalten waren, machte 
ihnen alles bekannt, was fie von den Rath: 


ſchluͤſſen Gottes über das menſchliche Geſchlecht 


zu wiſſen noͤthig hatten e), beſtellte endlich 
dieſe Juͤnger zu Lehrern der Menſchen, und 
befahl ihnen, in alle Welt zu gehen, zu leh⸗ 
ren und zu taufen. g 


4) Matth. XXVII. 1. 5) Matth. XXVII. I. 2. 
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6. 7. 8. 9. ) Matth. XXVIII. 17. 18. 


3.4.5.6. 
Mark. XVI. 15, d) Luk. XXIV. 13. &c. e) Hebr, 
1. 25 
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8.3. Bey dem Befehle zu taufen lehre⸗ 
te Jeſus, daß drey goͤttliche Perfo- 
nen wären. 


Durch den Befehls Im Namen des Ba: 
ters, und des Sohnes, und des heiligen Geiz. 
fies zu taufen f), lehrete Jeſus die fo wichti⸗ 
ge, als unbegreifliche Wahrheit, die aueh ſchon 
bey der Taufe Chrifli geoffenbaret ward, daß 
drey göttliche Perſonen waͤren; daß die drey 
goͤttlichen Perſonen einer Weſenheit und Natur 
wären. Da in dem Namen aller drey goͤtt⸗ 
lichen Perſonen zu taufen befohlen ward: ſo 
iſt daraus zu ſchließen, daß der Vater, Sohn, 
und der heilige Gzeiſt der einige wahre Gott fen, 
an den wir glauben, den wit anbeten , dem wir 
gehorſamen, und von dem wir allein unſer Heil 
und die Seligkeit erwarten ſollen. 


$. 4. Zwo wichtige Anordnungen m 
: fers Heilandes. 


Jeſus gab auch feinen Juͤngern die Macht, 


Suͤnden zu loͤſen und zu binden, mit der Berz 


ſicherung, daß dasjenige, was ſie auf Erde 
binden oder loſen würden, auch im Himmel 
gebunden, oder aufgeloͤſet ſeyn würde g). Ye 
ſus ordnete, noch ehe er litt, bey dem letzten 
Abendmahle 4) fein Fleiſch und Blut zur Geez 
3 len⸗ 


—  —o 


FD Matth. XXVIII. 18. 19. 20. 2) Joh. XX. 23. 


Matth. XVIII. 18. 7) Matth. XXVI. 26, 1. Kor. 
XI. 24. 
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lenſpeiſe, und hatte ſchon vor der Einſetzung 
des Abendmahles verſicheret, daß diejenigen, 
welche es nicht genießen, auch das Leben nicht 
in fich haben würden ). 


§. 5. Chriſtus gruͤndet die Kirche. 


Chriftus gruͤndete feine Kirche auf Pe 
trum, verſprach, daß ſie die Pforten der Hoͤl⸗ 
le nicht uͤberwaͤltigen ſollten k), und verhieß 
den Apoſteln, daß er bis ans Ende der Welt 
mit ihnen ſeyn wollte 1). Er waͤhlete Per 
trum aus allen Apoſteln, und befahl ihm be: 
ſonders feine Schafe, und auch die Laͤmmer zu 
weiden m). 


8. 6. Chriſtus fahrt in den Himmel. 


Als nun Jeſus den Willen ſeines himm⸗ 
liſchen Vaters auf Erden erfuͤllet hatte: ſo 
fuhr er am vierzigſten Tage nach feiner Au: 
ferſtehung im Angeſichte feiner Jünger fidt 
bar in den Himmel m), Eine Wolke nahm 
ihn auf, und entzog ihn den Augen der Apo: 
ſtel o). Daſelbſt ſitzt nun Jeſus zur Rechten 
ſeines himmliſchen Vaters; von dannen wird 
er am großen Tage der allgemeinen Auferſte⸗ 

hung 


3) Joh. VI. 54. “) Matth. XVI. 18. Joh. I. 42. 


D Matth. XXVII 20. m) Joh. XXI. 15. 16. 17. 
1) Mark. X XVI. 19. Luk. XXIV. 51. ) Geſch. 


d. Ap. I. 9. 
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hung wieder kommen p), um ſowohl die te: 
bendigen als die Todten zu richten. Die From: 
men werden an ſeiner Herrlichkeit ewig Theil 
haben; die Gottloſen aber ewig davon ausge; 
ſchloſſen ſeyn J). 


S. 7. Chriftus fendet den heiligen 
Se Geiſt. 


Nach der Auffahrt Chriſti in den Him⸗ 
mel kam der heilige Geiſt ſichtbar in Geſtalt 
von Feuerſlammen úber die verſammelten Juͤn⸗ 
ger und Apoſtel herab, und erfuͤllete ſie mit 
Gnade, Staͤrke, und Weisheit. Sie erhiel⸗ 
ten von ihm die Macht, Wunder zu thun, 
und empfiengen die Gaben in fremden Spra⸗ 
chen zu reden 1). 


Sechſtes Haupt ſtuͤck. 
F. 1. Die Apoſtel gehen in die Welt. 


Die Apoſtel theilten fich endlich, und giens 
gen in alle Welt, zu verkuͤndigen ), was Yez 
ſus gethan und gelitten hatte, und lehreten, 
was die Menſchen zu glauben, und zu thun 
haͤtten, wenn fie auf dieſer Welt gluͤckſelig und 
nach dem Tode ſelig ſeyn wollten. Aufangs 
predigten fie den Juden ö), hernach aber auch 

; andern 


H) Geſch. d. Ap. I 11. 7) Matth. XXV. 34. 41. 
r) Geſch. d. Ap. II. 3. 4. 4) Mark. XVI. 5) Geſch. 
d. Ap. XIII. 40, 
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andern Völkern, die entweder gar keinen, 
oder doch nur einen unrichtigen Begriff von 
Gott und dem Gottesdienſte hatten. Sie lehr 
reten uͤberhaupt, daß die Menſchen glauben 
und fich beſſern, ein gottſeliges Leben führen, 
böfe Luͤſte und boͤſe Werke meiden ſollten. Jus⸗ 
befondere ermahneten fie die Heiden, die Ab⸗ 
goͤterey zu verlaſſen, und den wahren Gott 
allein anzubeten; die Juden aber, Jeſum als 
den Erloͤſer zu erkennen, und feine Lehre an 
zunehmen. zu erft lehreten fie mündlich, und 
ganze Voͤlker glaubten bloß auf ihr Wort. 
Viele blieben aber auch hartnaͤckig und un⸗ 
glaͤubig. 


S. 2. Einige ſchrieben ihre Lehren auf, 
und auch das, was fie von Chrifto ge- 
ſehen und gehoͤret hatten. 


i 


Einige ſowohl von den Apoſteln, als von 
den andern Juͤngern des Herrn ſchrieben dasje⸗ 
nige auf, was fie von Jeſu geſehen, und gebos 
ret hatten. Daher entſtanden die Evangelien, 
welche von den vier heiligen Männern Mats 
thaͤus, Markus, tufas und Johannes, die Evan⸗ 
geliſten heißen, ſind verfaſſet worden. 

Der Evangeliſt Lukas hat auch in einer 
Schrift, welche die Apoſtelgeſchichte genannt 
wird, dasjenige angemerket, was in den er⸗ 
ſten Zeiten der Kirche, das iſt, nach Chriſti 
Himmelfahrt bis zur Ankunft Pauli nach Rom 
bey Verkuͤndigung des Evangeliums geſche⸗ 
hen iſt. Andere Apoſtel naͤmlich vl Kor 

han⸗ 
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hannes, Judas und Jakobus haben an ver 
ſchiedene Gemeinden ſehr lehrreiche Brieſe ge⸗ 
ſchrieben; auch Paulus, der aus einem Werz 
folger ein Juͤnger und Apoſtel Chriſti auf 
eine wunderbare Art geworden war c), hat 
dieſes gethan, und vierzehn Briefe theils an 
ganze Gemeinden theils an einzelne Perſonen 
geſchrieben. 


S. 3. Inhalt der Schr iften der Apoſtel. 


In den Schriften der Apoſtel Es wir, 
daß man an Gott glauben, auf ihn hoffen 
und vertrauen, ihn ſowohl als den Naͤchſten 
und dieſen zwar wie ſich ſelbſt lieben ſolle; 
daß man Gott, ſeine Eigenſchaften und Rath⸗ 
ſchlaͤge in Abſicht auf die Menſchen erben 
nen, und anbeten, den Willen Gottes mit Gez 
horſame erfüllen, und die zum Heile verord⸗ 
neten Mittel gebrauchen muͤſſe. Vorzuͤglich 
aber wird verlanget, daß man die Suͤnden 
meide, die begangenen bereue, und fich bef 
ſere, Gutes thue, das iſt, Tugenden uͤbe, 
maͤßig, gerecht und fromm lebe. Alles dieſes 
gehörer zuſammen, und machet die Pflichten 
eines Chriſten, das iſt, die chriſtliche Gereh 
tigkeit aus. 

Es iſt nicht genug, wenn man bloß glaubet 
und Hoffet, und mit Worten ſaget, daß man 
Gott liebe 4). Es iſt auch nicht hinlaͤnglich, 

wenn 


——. 


c) Gef, d. Ap. XI. I. &c. d) Matth. VII. 21. 
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wenn man einige zu unſerem Heile dienliche 
Mittel gebrauchet, oder wenn man die heiligen 
Sakramente öfters empfängt, wenn man ſlei⸗ 
ßig betet. Nein, alles dies iſt einzeln nicht 
genug. Wenn nicht alles gleicherwähnte ben: 
fammen it, fo ift unfer Glauben eitel e). 
Der wahre Gottesdienſt beſteht in dem, daß 
man glaube, wife, und willig thue, was Gott be; 
fohlen hat f). Die gehorſame und beſtaͤndige 
Erfüllung des goͤttlichen Willens g), in Ber 
meidung des Boͤſen und Vollbringung des Gu: 
ten iſt das, was man thun muß, um ſelig 
zu werden bX À 


8. 4. Anweifung zur Tugend und Gott⸗ 
ſeligkeit. 


Nebſt den allgemeinen Vorſchriften findet 
mau in den Schriften der Apoſtel eine Men: 
ge beſonderer Anweiſungen zur Tugend und 
Gottſeligkeit .). Alle Suͤnden werden dar 
ſelbſt verabſcheuenswuͤrdig, und als Chriften 
unanſtaͤndig vorgeſtellet; Tugenden k) aber 
theils durch nachdruͤckliche Ermahnungen D, 
theils durch kuͤhrende Beyſpiele m) angeprie⸗ 
fen. : 


§. 5 


— 


e) Matth. XIX. f) Matth. XIX. 17. g) Mark. 
III. 35. ) Pfam. XXXVI 27. i) 2. Kor. 
XI. &c. Epheſ. VI. Philip. II. 1. bis 19. k) Jak. 
1. 0) Tit. II. m) Geſch. d. Ap. IX. 32. 30. 
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F. 5. Anmweifung zur Beobachtung der 
Pflichten gegen Obere. | 


Allen Ständen werden in den Schriften 
der Apoſtel ihre Pflichten vorgehalten ). Ber 
ſonders wird Untergebenen nachdruͤcklich ein 
geſchaͤrfet, den Obrigkeiten und Vorgeſetzten 
zu gehorſamen o). Man wird belehret, daß 
alle Gewalt von Gott ſey, und daß die, 
welche Gewalt haben, von Gott verordnet, 
oder zu Obrigkeiten beſtellet worden; daß man 
der Gewalt nicht widerſtreben, nicht bloß 
der Strafe, ſondern des Gewiſſens halber 
Obrigkeiten gehorſamen muͤſſe p). Die Ver: 
bindlichkeit Steuern zu geben, und alle moͤg⸗ 
liche Huͤlfe zu leiſten ) wird in Erinnerung 
gebracht; ferner, daß Knechte oder Unterge⸗ 
bene den ungeſtuͤmen und harten, ſo wie den 
guten Herren Folge zu leiſten haben r). 


8. 6. Allerley Anordnungen, die in den 
Schriften der Apoſtel vorkommen. 


Außer dieſen Vorſchriften fuͤr die Sitten 
kommen auch ſolche Anordnungen vor, welche 
theils die Regierung der Kirche, theils Ge⸗ 
braͤuche betreffen, welche von Gläubigen zu 
beobachten find s). Man lieſet in den Schrif⸗ 

ten 


a) Rim. XII. 0) Roͤm. XIII. 1. 2. 3. p) Röu. 
XIII. 5. ) Roͤm. XIII. 7. r) I. Petr. II. 18. 
£) Hebr, XIII. 17. 
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ten der Apoſtel, daß die Biſchoͤfe geſeßzet find, 
die Kirche Gottes zu regieren 1); daß ſie zu 
Bewahrern des Wortes, des Glaubens, wie 
auch dazu verordnet find, um ſchaͤdliche Neue⸗ 
rungen zu vermeiden. Man lieſet, daß ſie 
mit Auflegung der Hände „) durch andere 
Biſchoͤfe, und von dieſen auch alle andere, 
die ſich dem Dienſte der Kirche widmen, ge: 
weihet werden ©); daß auch beym Auflegen 
der Haͤnde der Biſchoͤfe der heilige Geiſt uͤber 
diejenigen herabgekommen iſt, welche den Glau⸗ 
ben angenommen hatten w): Man lieſet, daß 
die Glaͤubigen gebeichtet haben x); daß man 
mit reinem Herzen den Leib des Herrn empfan⸗ 
gen, und wie man ſich zu deſſen würdigen 
Genuſſe vorbereiten ſolle )); daß die Kranken 
durch Prieſter mit Oele ſollen geſalbet, und 
uͤber ſie gebetet werden; daß die Salbung ih⸗ 
nen ſehr oft zur Erleichterung der Krankheit, 
und wenn ſie in Suͤnden ſind, zur Erlaſſung 
derſelben dienen werde 2); daß das Band der 
Ehe unaufloͤslich aa), und ein großes Sakra⸗ 
ment fen bb). Dieſe heiligen Handlungen und 
Gebräuche haben fo, wie auch die Taufe, den 
Natien der Sakramente erhalten; weil der 
Menſch dadurch geheiliget wird. 


Dritte 


2) Geſch. d. Ap. XX. 28. „) Geſch. d. Ap. XIII. 5. 
5 I. Tim. IV. 14. ) Geſch. d. Ap. X. 44.8. 17. 
4) Geſch. d. Ap. XIX. 18. Joh. XX. 23. ) J. Kor. 
XI. 28. 8) Jak. XIV. 15. 424) Mark, X, 9, 1, Kor. 
VII. 10. 2b) Epheſ. V. 32. ; 
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Dritte Abtheilung. 
Etwas von dem Buche, welches die Glaubens⸗ 


lehre enthalt, und von den Bekennern des 
Chriſtenthums. 


Erſtes Hauptſtuͤck 


F. 1. Von der Bibel, 


A, SNie verſchiedenen Bücher welche aus Got 
tes Eingebung ſind geſchrieben worden, 
hat man beyſammen in einem einzigen Bu⸗ 
che, welches die Bibel heißt. Es hat zween 
Haupttheile, das alte und neue Teſtament. 
Die Buͤcher eines jeden Teſtaments ſind von 
dreyerley Gattung. Es giebt naͤmlich: 
1) Hiſtoriſche oder Geſchichtsbuͤcher, 2) Bitt: 
liche, die vornehmlich Sitteulehren enthal 
ten, und 3) Prophetiſche. Zum alten Ze: 
ſtamente gehören fünf und vierzig Bücher. 
In den ein und zwanzig hiſtoriſchen findet 
man die Nachrichten von dem Urſprunge der 
Welt, und der erſten Meuſchen, die Hege: 
benheiten des Volkes Gottes, und einzelner 
Perſonen dieſes Volkes. Die hiſtoriſchen 
Bücher ſelbſt haben folgende Namen: Ger 
nefis, Exodus, Levitikus, Numeri, Deuto⸗ 
ronomium, welche auch die fünf Bücher Mon: 
fis heißen; Joſue, der Richter (Iudicum), 
Ruth, vier Buͤcher der Koͤnige (Regum) 
(das erſte und zweyte heißen auch die eo 

Aé 
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Samuels) Paralipomenon, oder die zwey 
Buͤcher der Chronik, zwey Buͤcher Esdras, 
davon das zweyte auch das Buch Nehemja 
heißt, Tobias, Judith, Eſther, zwey Gi: 
cher der Machabaer. 

Die fieben Bucher, welche die Sittenlehren 
enthalten, find folgende: Job, die Pfalme, 
Spruͤche Salomons (Proverbia), Ekkle— 
fiaftes (der Prediger), das hohe Lied Salo 
mons (Cantica), Buch der Weisheit (Sa- 
pientia), Ekkleſtaſtikus (Jeſus Syrach). 

Die ſiebenzehn Prophetiſchen endlich find theils 
große, oder weitlaͤufige, theils kleine ober fur: 
ze Schriſten der Propheten. Der großen 
ſind viere: Iſaias, Jeremias, Ezechiel, Da⸗ 
niel, dazu rechnet man den Baruch des Jere 
mias Schreiber; die Klaglieder aber zu des 
Jeremias Prophezeyungen. Die zwölf Fleis 
nen prophetifchen Bücher find von Oſeas, 
Joel, Amos, Abdias, Jonas, Micheas, 
Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggaͤus, Za⸗ 
charias, Malachias. 

Einige dieſer Buͤcher ſind immer von den Ju⸗ 
den und Chriſten als goͤttliche Bücher ange: 
nommen worden, und heißen protokanoniſch. 
Andere aber ſtehen nicht als ſolche in dem 
Verzeichniſſe der Juden, und auch nicht in 
den aͤlteſten chriſtlichen Verzeichniſſen; find 
aber hernach eingeruͤcket, und von der Kit; 
che als ſolche erklaͤret worden, welche die 
Verfaſſer aus goͤttlicher Offenbarung geſchrie⸗ 
ben haben, heißen deuterokanoniſche, und 
find folgende: das Buch Topias, Judith, 

das 
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das Buch der Weisheit, Syrach, Baruch, 
die zwey Bücher der Machabaͤer. Im Buche 
Eſther vom vierten Berfe des zehnten Kapi; 
tels bis zu Ende des ſechzehnten Kapitels. 
Im Buche Daniel das Gebet Azariaͤ, der 
Geſang der drey Knaben im Feuerofen vom 
vier und zwanzigſten Verſe des dritten Kapitels 
bis zum neunzehnten. Die Geſchichte Sur 
fannar des Gößen Bels, und Daniels in der 
zowengrube vom dreyzehnten Kapitel bis zu 
Ende. Die Deuterokanoniſchen nehmen die 
Proteſtanten nicht als göttliche Buͤck er an. 


Das neue Teſtament erzaͤhlet die Geburt, 


das Leben, und den Tod Jefu Chriſti, die 
Gruͤndung und Ausbreitung feiner Kirche. 
Es beſteht aus ſieben und zwanzig, und zwar 
aus fünf hiſtoriſchen, ein und zwanzig Sitten 
büchern, und einem prophetiſchen Buche der 
geheimen Offenbarung Johannis. Die Evan: 
gelien, davon das erſte Matthaͤus, das zweyte 

Markus, das dritte Lukas, das vierte Johan⸗ 
nes geſchrieben hat, und die Apoſtelgeſchichte 
des heiligen Lukas, find die fünf hiſtoriſchen 
Buͤcher. Die ein und zwanzig Sittenbuͤcher 
ſind Briefe, welche verſchiedene Apoſtel theils 
an ganze Gemeinden, theils an einzelne Per⸗ 
ſonen geſchrieben haben. Der heilige Pau: 
lus hat allein vierzehn Briefe geſchrieben, 
und zwar an die Rómer., zween an die Korin: 
ther, an die Galater, Epheſer, Philipper, 
Koloſſer, zween an die Theſſaloniker, an die 
Hebräer, zween an den Timotheus, an den 
Titus, und den Philemon. Petrus, Jobanı 

f nes, 
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nes, Jakobus, und Judas haben auch, und 
zwar Petrus zween, Johannes aber drey 
Briefe geſchrieben, welche man die katholi— 
ſchen nennet; weil fie zum allgemeinen He 
brauche nicht an beſondere Gemeinden, fon: 
dern fuͤr die Chriſten insgemein geſchrieben 
ſind. Wer in der heiligen Schrift etwas 
aufzuſuchen hat, der muß die Ordnung der 
Bücher kennen, in der fie auf einander fol: 
gen. Sie iſt im Anhange dieſer Geſchichte 
zu ſehen, wo der kurze Inhalt eines jeden Bu: 
ches zu ſehen iſt. 


Man findet in der Bibel das geſchriebene 
Wort Gottes, oder die aufgeſchriebenen Offen: 
barungen erhabener Geheimniſſe und allerley 
kuͤnftiger Dinge, die göttlichen Befehle und 
Anordnungen, welche den Grund des Glau⸗ 
bens a) und der Hoffnung der Chriften ee 
chen, Man ſteht aus der Bibel, das Gott al⸗ 
les, was er verſprochen hat, auch gewiß erfül⸗ 
let habe 6). Man findet ferner daſelbſt die 
herrlichen Beyſpiele Chriſti, und vieler from, 
men Perſonen, denen wir nachahmen follen. 
Man lernet endlich noch aus dieſem Buche, wie 
fih Gott gegen die Menſchen zwar hoͤchſt gù: 
tig, aber auch, wenn fie: feine Gebote über: 
treten, ſtreng, daben aber ſtets gerecht erwieſen 
hat; daß ſich Gott gegen die Suͤnder, welche 
ihr Vergehen bereuet, und ie ir has 

ben, 


f 


— 


a) I. Kor. III. 11. Epheſ. II. 20. b) Koloſ. I. 5, 
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ben, un barmherzig bezeiget er), die Boͤſen 
aber oft ſchon in dieſem Leben febr nachdrück 
lich beſtrafet 4), und 1 n Tode ewig zu 
beſtrafen gedrohet t habe. Nau ſieht endlich, 
daß die meiſten Menſchen 0 ungehorſam 
geweſen find; daß Heiße Herz an vergängliche 
Dinge geheftet, und darin ihre Gluͤckſeligkeit 
geſuchet, aber nicht gefunden haben; daß ſie 
ihre Pflichten vlelfaͤltig uͤbertreten, und deshal⸗ 
ben empfindlich mi gezuͤchtiget worden. 

Die heilige Schrift enthält, wie ſchon 
oben iſt geſagt worden, erhabene Geheimniſſe, 
welche unſern Verſtand überſteigen, und viele 
Weiſſagungen e), die ſehr ſchwer zu verſtehen 
find. Sie beftehet aus einer Sammlung ſehr 
alter Bücher, die in fremden Sprachen geſchrie⸗ 
ben, ziemlich ſpaͤt aber in unſere Mutterſpra⸗ 
che ſind uͤberſetzet worden, und redet zum Thei⸗ 
le von ſolchen e Völkern und Gewohn⸗ 
heiten, welche ſeit mehr als zweytauſend Jah⸗ 
ren aufgehoͤret oder fich verandert haben. Daz 
her kommt es, daß uns manches ſonderbar 
vorkommt, und daß nicht ein jeder alles ver⸗ 
ſtehen kann. Wer ſie aber mit gehoͤriger Vor⸗ 
bereitung und mit dem aufrichtigen Verlaugen 
lieſet, um daraus Gottes Willen zu erlernen; 
wer dabey von der Geſchichte, von den Sits 
ten und Sprachen der Alten Kenntniß hat, 
kann davon weit mehr einſehen und verſtehen, 
als der ohne alles diefes die Bibel lieſet. 

D Zwey⸗ 


e) Matth. II. 13. 4) Gen. VII II. e) Petr. III. 16. 


—— 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 
8. 1. Von ben en en und Be⸗ 
kennern des Chriſtenthums. 


a) Was unſern Glauben, unſere Hoffnung, und 
dasjenige betrifft, was nir thun ar iſt 
entweder in den heiligen 2 Büchern der Bibel 

oder in den mündlich uͤberlaßnen Lehren zu 
finden. Es hat aber immer und ſchon zu 
Zeiten der Apoſtel deute gegeben, die man⸗ 


wollen a9. 

b) Man hat ſich uͤber verſchiedene Lehren heftig 
geſteitten, und ſich deshalben in verſchiedene 
Partheyen getheilet. Daher entſtanden Spal; 
tungen unter den Chriſten, die nach und nach 
viel Anhang bekamen, davon eine Parthen 
der andern nicht nachgeben wollte. 

c) Die Kirche ift nach dem Zeugniſſe der heiligen 
Schrift die Saͤule und Grundfeſte der Wahr⸗ 
heit b). Chriſtus hat feinen Juͤngern verſpro, 
chen, mit ihnen bis an das Ende der Welt 

zu ſeyn c). Er hat ſeinen Geiſt geſandt, ſie 
alle Wahrheit zu lehren d). Deshalben koͤmmt 
es der Kirche zu, in ſtreitigen Glaubensſachen 
die Entſcheidung zu geben und den Ausſpruch 
zu thun. Dies thaten die Apoſtel, als uͤber 
die Beſchneidung der aus dem Heidenthume 

Bekehrten, und uͤber die N des 

D; 


— 


4) 2. Petri III. 16. b) 1. Timoth. IV. 8. c) Matth. 
XVII. 20, d) Joh. XIV. 16. 


ches auf ſehr verſchiedene Art haben verſtehen | 
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Moſaiſchen Geſetzes Streitigkeiten entſtan⸗ 
den e). Eben dies iſt nach der Zeit auch auf 
den allgemeinen oder vefumenifchen Kirchen⸗ 
raͤthen oft gefchehen. 

A) Aber nicht alle Chriften unterwerfen ſich dem 
Ausſpruche der Kirche. Dies thun nur allein 
die Katholiſchen. Diejenigen, welche hart 
nackig bey ihren Meinungen verbleiben, auch 
nachdem diefe von der Kirche für irrig find ers 
klaͤret worden, trennen ſich von dieſer Kirche, 
und entziehen ſich dem ſchuldigen Gehorſame. 

e) Chriſten, welche ſich den Entſcheidungen der 
Kirche gehorſam unterwerfen, heißt man tös 
miſch katholiſch; weil fie den Nachfolger des 
erſten Apoſtels den roͤmiſchen Biſchof fuͤr das 
ſichtbare Oberhaupt der chriſtlichen NT er⸗ 
kennen, welche . fuͤr alle Orte und 
Zeiten von Chriſto iſt geſtiftet worden. Die 
Katholiſchen unterſcheiden fich von den uͤbri⸗ 
gen Chriſten, die ſich von dieſer Kirche getren⸗ 
net haben, auch dadurch, daß fie die mund: 
lich uͤberlieferten und bis auf unſere Zeiten 
erhaltenen kehren der Apoſtel nach den augs 
druͤcklichen Erinnerungen fF) des Apoſtels 
nebſt dem geſchriebenen Worte Gottes als 
die Richtſchnur des Glaubens annehmen. 
Dieſe uͤberlieferten Lehren befinden ſich in den 
Schriften der Kirchenvaͤter, theils auch in den 
Ausſprüchen der Kirchenraͤthe, welche ihre 
Entſcheidungen m abfafjen- 


D 2 Es 


e) Geſch. d. Ap. XV. 38. 7) Theſſal. II. 14. Philip. 
IV. 9. 2. Dim. II. 11. Joh. XIV. 16. 
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Es gehörer in die Kirchengeſchichte, davon et 
was mehreres zu fagen. a 


1 


!!. E 


Anhang 


Die zwey und ſiebenzig Bucher der hei⸗ 
tigen Schrift, von deren jedem der kur⸗ 
ze Inhalt hier beygedrud it, folgen 
in nachſtehender Ordnung auf 
einander. 


E 
— — 


Im alten Teſtamente machen den 
Anfang: 


Die fünf Buͤcher Moyſis, welche auch pufan: 
men der Pentateuchus genannt werden. 

Das erſte dieſer fünf Bücher heißt Genefis. Es 
handelt von Erſchaffung des Himmels, der 

Erde, und aller Dinge, von der Bildung 
des erſten Menſchen., vom Falle Adams und 
Eva, von der Süͤndflatg, von Zerſtorung 
der Voͤlker auf der Erde, vom Abraham, 
und deſſen Nachkommen bis auf den Tod 
Joſephs des Statthalters in Aegypten. Es 
hat funfzig Kapitel. ; ; 

Das zweyte Buch heißt Exodus. Es fuͤhret 
dieſen Namen vom Auszuge der Kinder 
Iſrael, den des beſchreibt. Zuvor erzaͤhlet 
es die Drangſalen der Iſraeliten, und die 

Es zehner⸗ 
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zehnerley Plagen Pharaons in Aegypten, 
den Durchgang durch das rothe Meer bey 
der Feuer- und Wolkenſaͤule, das erſte Oſter⸗ 
feſt, die von Gott ſelbſt geſchriebene Gebo⸗ 
te und andere dem Moyſes auf dem Berge 
Sinai gegebene Geſetze, die Abgoͤtterey bey 
dem goldenen Kalbe, und die Einrichtung 
der Stiftshuͤtte. Es hat vierzig Kapitel. 
Das dritte Buch heißt devitikus. Es handelt 
vornehmlich von den Opfern, die Gott ſollten 
dargebracht werden, von ihrer Art, Be 
ſchaffeuheit und Verſchiedenheit, von den 
Perſonen, die Opfer bringen ſollen, und den 
Prieſtern, vou ihrer Einweihung, und Be: 
ſchaͤffenheit, von den Zeiten, an welchen die 
Opfer follen. dargebracht werden. Dieſes 


braͤuche betreffen. Es hat ſieben und zwan⸗ 
zig Kapitel. 

Das vierte Buch heißt Numeri, giebt die Zahl 
des Volkes Iſkael an, und erzaͤhlet, die 
Strafen vom Kore, Dathan und Abiron, das 
Murren des Volkes wider Gott, und wider 
Moyſen, von der ehernen Schlange, den 
Reiſen und Laͤgern des iſraelitiſchen Volkes, 
dem Siege wider Madian, und andere Bege: 
beuheiten, die fch jenſeits des Jordans zugez 
tragen haben. Es hat ſechs und dreyßig Ka⸗ 
pitel. 

Das fünfte Buch Deuteronomium beſteht aus 
einer Wiederholung, und zum Theile aus 
Erklaͤrungen aller Gebote, die im zweyten, 

DR drit⸗ 
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dritten und vierten Buche Moyſis vorgekom⸗ 
men find: Es ſchließt mit dem Tode Moy 
ſis, und hat vier und dreyßig Kapitel. 


Dieſe vorſtehenden fuͤnf Buͤcher heißen auch 
das Geſetz; weil ſie alle von Gott dem 
Volke Iſrael gegebene Geſetze enthalten. 


Das ſechſte Buch der heiligen Schrift iſt vom 
Joſue geſchrieben, und har auch feinen Na: 
men von ihm. Dieſer hat die Kinder Iſtael 
in das gelobte Land eingefuͤhret, und es in 
zwoͤlf Theile getheilet. Man findet darin 
den wunderbaren Durchzug durch den Fluß 
Jordan; die Eroberung der Staͤdte Hay, 
Gabaon, und Jericho, wo die Mauern auf 
den Schall der Poſaunen zu Boden gefallen 
find, die Niederlage ein und dreyßig erſchla⸗ 
gener Könige, und der uͤberwundenen fangas 
nitiſchen Volker; das Stillſtehen der Sonne 
während des Streites, und mehrere wichtige 
Begebenheiten beſchrieben. Es hat vier und 
zwanzig Kapitel. À 

Das fiebente Buch, der Richter genannt, ent; 
hält die Geſchichte der ein und dreyßig Rich: 
ter, welche Iſegel bis auf den Tod Gam: 
ſons regieret, und aus der Dienſtbarkeit der 
Ammoniter, Moabiter, Madianiter, Phili; 
ſter, und anderer Feinde erloͤſet haben. Man 
ſieht darin den wunderbaren Wechſel von 
Gluͤck und Ungluͤck, welchen die Iſraeliten 
bey ihrer Abgoͤtterey und Buſſe erfahren har 
ben; wie fie bald von ihren Feinden über; 

wun 


u N 55 
wunden, bald wieder ſind befreyet worden, 
nachdem ſie Gott verlaſſen, oder ſich wieder 
zu ihm gewendet haben. Es hat ein und 
zwanzig Kapitel. 

Das achte Buch heißt Ruth. Es beſchreibt die 
Geſchichte einer ſehr ſittſamen und heiligen 
Wittwe, die hernach mit ihrem Schwager 
Booz iſt vermaͤhlet worden, aus welcher Ehe 
der König David und alle Könige von Ju⸗ 
dg herſtammen, von denen das Geſchlechsre⸗ 
giſter bis auf Judas, den Sohn Jakobs, an 
gefuͤhret wird. Es hat vier Kapitel. 


Iſrael verlangte nach dem Beyſpiele der be 
nachbarten Völker, von Koͤnigen regieret zu 
werden. Was ſich unter dieſen zugetragen hat, 
iſt in vier Büchern beſchrieben worden, welche 


die Buͤcher der Könige heißen. Die beiden er: 


fen dieſer Bucher heißen auch Buͤcher Sa⸗ 
muels; weil Samuels Geſchlecht in dem erſten 
beſchrieben iſt, und weil man dieſen Propheten 
für den Verfaſſer, wenigſtens des. größten Theils 
derſelben haͤlt. 


Das erſte Buch der Könige enthaͤlt die Ges 
burt und Erziehung Samuels; den Fall des 
hohen Prieſters Heli, und feiner ſtrafbaren 
Sohne; die Regierung des Propheten Sa 
muels, welcher der letzte Richter in Iſrael 
war. Man findet daſelbſt die Erwaͤhlung 
Sauls, zum erſten Könige in Iſrael, feine 
Thaten, ſeine Verwerfung von Gott, und 
fein, ungluͤckliches Ende, Es kommen auch 

in 
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in dieſem Buche ſchon die Thaten Davids 


„der dem Saul in der Regierung gefol⸗ 
get iſt. Dieſes Buch hat ein und dreyßig 
Kapitel. 


Im zweyten Buche der Könige wird die Erhe⸗ 


bung Davids auf den koͤniglichen Thron, 
und feine vierzigjaͤhrige Regierung, die viel: 
faͤltigen Siege über feine Feinde, der Ehe 
bruch mit Bethſabee, der Aufſtand und das 
traurige Ende Abſalons, und anderer ungera— 
thenen Kinder Davids . Es hat vier 
und zwanzig Kapitel. 

Das dritte Buch der Koͤnige, welche diejeni⸗ 
geu das erſte nennen, fo die beiden vorher, 


gehenden mit dem Namen Samuels belegen, 


erzaͤhlet das Absterben Davids, die Nachfolge 
des allerweiſeſten, anfaͤnglich frommen, zuletzt 
aus Liebe der Weiber in die Abgoͤtterey verfal⸗ 
lenen Königs Salomons, die Herrlichkeit des 
von 5 erhaueten Tempels zu Jeruſalem, 
den Abfall der zehn Stamme unter ſeinem 
Sohne Roboam, dem nur der Stamm Ju 
da und Benjamin getreu blieb, welche das 
Reich Juda ausmachten. Aus den uͤbrigen 
zehn Staͤmmen entſtand unter dem Koͤnige 
Jeroboam das Reich Iſrael. In dieſem 
Buche iſt die Lebensgeſchichte von vier Kö: 
nigen in Juda, und acht Koͤnigen in Iſtael, 
wie auch das Leben und die Hinfahrt des 
Propheten Elià beſchrieben. Es hat zwey 
und zwanzig Kapitel. i 

Das vierte, oder nach einiger Art zu zählen, 
das zweyte Buch der Koͤnige, . die 
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Geſchichte und Thaten, Tugenden und La⸗ 
ſter der übrigen ſechszehn Könige in Juda, 
und zwölf Könige in Israel, die Abgoͤttereyen 
und Bosheiten des Volkes, die gerechten 
Strafen Gottes, und Wunderwerke des Pro⸗ 


pheten Eliſaͤus. Man lieſet daſelbſt, wie der 


falem mit Feuer verheeret, und das Volk 
Juda ſamt ihrem Könige vom Könige Na⸗ 
buchodonoſor nach Babylon in die Gefangen: 
ſchaft iſt gefuͤhret worden. Dieſes Buch hat 
fünf und zwanzig Kapitel. 


Auf die Bücher der Koͤnige folgen zwey an: 
dere, die man Paralippomenon, oder auch 
Jahrbuͤcher, das iſt, Bücher nennet, welche 
die Zeiten der Koͤnige von Juda beſchreiben. 
Es werden darin viele in den Buͤchern der Koͤ⸗ 
nige uͤbergangene Geſchichten nachgetragen. 


Das erſte enthaͤlt die Geſchlechtsregiſter der 
Juden, und verſchiedene Begebeuheiten von 
dem Adam bis zum David. Hat neun und 
zwanzig Kapitel. 

Das zweyte wieberholet die Geſchichte und 
Shaten aller Könige in Juda und Sfrael. 
Es hat ſechs und dreyßig Kapitel. 


Nachdem die Juden ſiebenzig Jahre in der 
babyloniſchen Gefangenſchaft geweſen waren, 
b und 
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und Babylon indeſſen von den Perſern war er⸗ 


obert worden? fo gab der perſiſche Monarch Cy⸗ 
rus, den Juden die Erlaubniß, in ihr Barer: 
land zurück zu kehren, Jeruſalem und ihren 
Tempel wieder zu erbauen. Was ſich daben 
zugetragen hat, wird in den Buͤchern Esdras 
erzaͤhlet. ; 


Das erſte giebt Nachricht von der Wiederkunft 
des Volkes, von den Bemühungen des ho: 


hen Prieſters Esdras, und von andern Merk; 


würdigkeiten. Es hat zehn Kapitel. ; 
Das andere, welches auch zuweilen das Such 
Nehemiä genannt wird; weil es entweder 
von ihm verfaſſet ift, oder doch deffen Thaten 
beſchreibt, erzaͤhlet die Erbauung und Ein 
weihung des Tempels, die Herſtellung der 
Stadt Jeruſalem, die Buſſe des Volkes 


und die Erneuerung des Geſetzes. Es hat 


dreyzehn Kapitel. 


Es folgen hierauf in der heiligen Schrift ei 
nige Bücher, die nicht Begebenheiten des gan: 
zen Volks Gottes, ſondern nur einiger einzel: 
nen Perſonen erzaͤhlen. Dieſe find die ſchoͤnſten 
Muſter und Beyſpiele fuͤr verſchiedene Staͤnde 


und Umſtaͤnde der Menſchen. 


t 
Das erſte unter dieſen heißt das Buch Tobias. 
In demſelben wird die Geſchichte eines from? 
men Mannes dieſes Namens erzaͤhlet. Die 
fes Buch iſt ein Spiegel für Verehlichte, un! 
terrichtet den Mann, das Weib, das Kind, 
und 
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und erinnert fie allerſeits ihrer Pflicht; leh⸗ 
ret, wie man im Elende und Ungluͤcke Gott 
treu bleiben, und ihn lieben ſolle; wie die 
Engel fuͤr die Menſchen Sorge tragen. Es 
hat vierzehn Kapitel. 

Das Buch Judith erzaͤhlet die Handlungen ei: 
ner frommen Wittwe dieſes Namens, wel 
che den aſſyriſchen Feldherrn Holofernes ent 
hauptet, und dadurch die Stadt Bethulien 
befreyet hat. Dieſes Buch hat feds; zehn Ka⸗ 
=» itel. 

Das Buch Eſther beſchreiht die durch die Rö 
niginn Eſther abgewandte, von dem ſtolzen 
Aman veranlaßte Ausrottung der Juden, 
und die Freyheit, welche dieſes Volk durch 
diefe Königinn von ihrem Gemahle Aſſuerus 
erhalten hat. Die Koͤniginn Eſther wird 
darin als eine gottſelige und weiſe Gemah, 
linn beſchrieben, welche ſowohl den Pflich⸗ 
ten gegen ihren heidniſchen Ehegatten ein Gez 
nuͤgen that, als auch dasjenige zu erfüllen 
nicht vergaß, was ſie ihrem armen und ge⸗ 
druͤckten Volke, aus dem ſie herſtammte, 
ſchuldig war. Es hat ſechszehn Kapitel. 

Im Buche Job lieſet man die ſchreckli⸗ 
chen Pruͤfungen, welche ein Mann dieſes 
Namens, der ein Fuͤrſt im Lande Hus war, 
mit bewundernswuͤrdiger Geduld ausgeſtan⸗ 
den hat; den Streit mit ſeinen ungeſtuͤmen 
Freunden, und uͤberlaͤſtigen Zröftern , die zu 
behaupten ſuchten, das zeitliches Ungluͤck 
allemal eine Folge der Suͤnden waͤre. Die⸗ 
ſes Buch iſt voller Troſt fuͤr aͤußerlich und in⸗ 

ner⸗ 
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nerlich geaͤngſtigte Menfchen. Nirgends wird 


deutlicher, als in dieſem Buche, von der 
Auferſtehung der Todten geredet. Es hat 
zwey und vierzig Kapitel. 


Die Pſalme Davids führen. von dieſem 


gottſeligen Koͤnige ihren Namen; weil er 
die meiſten davon gemacht hat. Mau fir 
det darin die klaͤrſten Zeugniſſe und Weiſſa⸗ 
gungen von Chriſto und ſeiner Kirche, A 
leitungen zur Buſſe, Troſt in Truͤbſalen, und 
Ugterricht in guten Sitten. Es kaun der 
Pfalter mit Rechte das allgemeine Geber: 
buch der Chriften. genannt werden. Man 
ſindet daſelbſt Anleitung zum Glauben, zur 
Hoffuung und Liebe, Dankſagung, Anbetung, 
Bußſeufzer; kurz, alles beyſammen, was 
den Meuſchen lehren, erbauen, ruͤhren, troͤ⸗ 
ſten, und zum Guten erwecken kaun. Es ſind 
hundert funfzig Pſalme. ; 

Auch Salomon, der Sohn des Königs David, 
hat aus goͤttlicher Eingebung Bucher geſchrie⸗ 
ben. Das erſte heißt die Spruchworter. Es 
unterrichtet in ein und dreyßig Kapiteln alle 
. Stände der Menſchen, beſonders diejenigen, 
welche nach wahrer Tugend, Beſſerung ihres 
Wandels, und zur Ehre Gottes zu leben 
trachten, und lehret, wie man die Sünde 
meiden, und fich der guten Werke befleipen 
konne und ſolle. 

Das andere heißt Ekkleſtaſtes, oder der Predi— 
ger Salomons. Es fellet in zwoͤlf Kapiteln 
alle Eitelkeiten der Welt vor Augen, wie 
man den zeitlichen Dingen entjagen a 

allein 
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allein anfangen, und auf dem Wege der Tu 
nd fortwandeln ſoll. ; 
dritte Buch Salomons iſt fein hohes tied. 
Ju dieſem beſingt dieſer weiſe König durch 
acht Kapitel, unter dem Bilde einer ſinnli⸗ 
chen Liebe, die Vermählung Chriſti mit ſei⸗ 
ner Kirche, oder die ewige Vereinigung des 
göttlichen Braͤutigams mit der Seele. 

Das Buch der Weisheit enthaͤlt in neunzehn 
Kapiteln eine Warnung für Könige, damit 
fie das Volk Gottes nicht quälen, Ermunte⸗ 
rungen fuͤr verfolgte Frommen zur Hoffnung 
auf Gottes Hülfe und Rettung; preiſet die 
Weisheit und die Keuſchheit nachdruͤcklich 
an; zeiget, daß der Gerechten Ende gut, 
der Gottloſen ſehr boͤs, und daß die Abgoͤtte⸗ 
rey Thorheit fen: 

Das Buch Ekkleſiaſtikus, oder auch von fei 
nem Verfaſſer das Buch Jeſus Syrach ge⸗ 
nannt, unterweiſet in ein und funfjig Kapi: 
teln zu allerhand guten Sitten, preiſet die 
Weisheit an, und erzaͤhlet die lobwuͤrdigen 
Thaten der Alten. 

Gott, dem allein kuͤnftige Dinge bekannt find ; 
hat zuweilen frommen Männern geoffenba, 
ret, damit ſie es dem Volke verkuͤndigen 
koͤnnten, was lange hernach geſcheßen follte. 
Solche Männer, die aus Eingebung Gottes 
kuͤnftige Dinge vorſagten, würden Seher 
oder Propheten genannt. Dergleichen hat 
es im alten Teſtamente viele gegeben; aber 
nicht alle Prophezeyungen ſind in beſondere 
Buͤchet geſchrieben worden. Verſchiedene 
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dergleichen Weiſſagungen ſind theils hin und 
wieder in den Buͤchern der heiligen Schrift 
zerſtreuet, theils in eigene Buͤcher verfaſſet 
zu finden. Es giebt in der heiligen Schrift 
ſiebenzehn Bücher, die vornehmlich Prophe⸗ 
zeyungen enthalten. Die Propheten, davon 
fie den Namen haben, theilet man in große 
und kleine, nachdem ihre Bücher groß oder 
klein ſind. Iſgias, Jeremias, Ezechiel und 
Daniel ſind die großen. Zu denen rechnet 
man auch Baruch den Schreiber Jeremia, 
der eine eigene Prophezeyung von ſechs Ka— 
piteln geſchrieben hat. Oſegs, Joel, Amos, 
Abdtas, Jonas, Michaͤas, Nahum, Habakuk, 
Sophonias, Aggaͤus, Zacharias und Malas 
chias find. die kleinen. Dieſe Propheten ver, 
kuͤndigten nicht allein, was ihnen Gott geofs 
fenbaret hatte, ſondern lehreten auch. Der 
Juhalt ihrer Bücher find Strafpredigten, 
Drohungen und Ermahnungen. Der Ge; 
genſtand ihrer Prophezeyungen it Chriſtus, 
feine Empfängniß, Geburt, Thaten, Tugen: 
den, Wunder, fein ganzes Leben und Ster⸗ 
ben, die von ihm geſtiftete Kirche, und ihr 
verſchiedener Zuſtand. Nebſt dieſen entfern⸗ 
ten Sachen ſagten ſie auch viele Begeben— 
heiten voraus, die fich noch in ihren Le 
benszeiten zutrugen, damit man aus der 
Erfuͤllung dieſer Weiſſagungen ſchließen 
mochte, wie gewiß die vorhergeſagten Ber 
gebenheiten in jenen ſpaͤten Zeiten würden. 
erfuͤllet werden. 


Iſaias 
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Iſaias beſchreibt in ſechs und ſechzig Kapiteln 


die vornehmſten Sachen und Geheimniſſe ſo⸗ 
wohl der chriſtlichen, als juͤdiſchen Kirche. 


„Er ſtrafet die Juden wegen ihrer Gottloſig⸗ 


keit und Abgoͤtterey; verkuͤndiget den Könige 
reichen Juda und Iſrael, auch den angraͤn⸗ 
zenden Laͤndern die göttliche Zuͤchtigung. Er 
bat vom Berufe der Heiden, vom Reiche 
Chriſti auf der Erde und im Himmel, von 
deffen Geburt, Leben und Sterben, aufs dent 
lichſte geſchrieben. 


Jeremias hat vier und vierzig Jahre lang die 


Bosheiten der Juden, und die Haͤrte ihres 
Herzens in feinen Predigten geftrafer ; den 
feindlichen Uiberzug des Koͤniges Nabuchodo⸗ 
noſors, die Drangſalen der Voͤlker, die Ein⸗ 
aſcherung der Stadt Jeruſalem, die baby: 
loniſche Gefangenſchaft, die darauf erfolgte 
Befreyung und Zuruͤckberufung nach Jeruſa⸗ 
lem, die Wiedererbauung des Tempels, vorz 
hergeſaget; auch die Erloͤſung der Welt durch 
Chrifti teiden, den Beruf der Heiden zur 
Kirche Chriſti, die Gnade und das Heil des 
neuen Teſtamentes verkuͤndiget. Alles die 
ſes hat Baruch in zwey und funfzig Kapi⸗ 
teln zuſammen geſchrieben, und noch beſon— 
ders Klaglieder in fünf Kapiteln verfaffer. 


Baruch, der Schreiber des Propheten Jere⸗ 


mins, unterweiſet die Juden, wie fie- fich 
während der babyloniſchen Gefangenſchaft 
zu verhalten haben, damit fie von Gott 
Verzeihung ihrer Sünden, Nachlaſſung der 
Strafen erlangen, und wieder in ihren vo, 
rigen 
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rigen Wohlſtand kommen mögen. Seine 

Prophezeyung hat ſechs Kapitel. ; 
Ezechiel war aus eien Stamme und 

ward mit Jechouia dem Könige von Juda, 


von den Kaldaͤern gefangen und nach Baby; 


lon geführet, wo er vom fünften Jahre feiner 


Gefangenſchaft bis zum ſieben und zwan . 


zigſten eben das weiſſagete, was Jeremias 
zu Jecuſalem prophezeyet hat, nämlich die 
Zerſtoͤrung Jerusalems und deſſen Tempels, 
die ice zu Babylon, den Unter⸗ 
gang der Ammoniter, Moabiter, Philister, 
Tyrier und Aegyptier, die Erloͤſung der Sur 
den aus dieſer Gefangenſchaft, von dem 
Reiche Chriſti, dem Berufe und der Bekeh⸗ 
rung der Heiden, dem Siege und der Herr: 
lichkeit der Kinder Gottes, und dem Unter⸗ 
gange ihrer Feinde, von dem Streite Hog 
und Magog, und den letzten Zeiten am En 
de der Welt. Es iſt zwiſchen den Prophe⸗ 
zeyungen Jeremiaͤ und Ezechtels kein ande⸗ 
rer Unterſchied als daß der erſte dasjenige 
den Juden zu Jeruſalem deutlich vorgeſaget 
hat, was der letzte den Juden zu Babylon 
unter dunkeln Figuren und Bildern vorgetra⸗ 
gen hat, vielleicht darum, damit die Ge 
heimniſſe ſeiner Weiſſagung den Kaldaͤern 
verborgen bleiben, und dieſe daher keinen 
Anlaß nehmen möchten, die Juden zu ver⸗ 
achten, oder uͤbel zu halten. Dieſe Prophe⸗ 
zeyung hat acht und vierzig Kapitel. 
Daniel war aus dem Stamme der Koͤnige von 
e e en, und kam mit feinem -Båt 
ter 
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ter dem Könige Jojakim nach Babylon in 
die Gefangenſchaft, wo er die unſchuldige 
Suſanna vom Tode erledigte. Er hat dem 
Koͤnige Nabuchodonoſor ſeine Traͤume von 
der Bildſaͤule und von dem Baume ausge⸗ 
leget; beſchreiht fein Geſicht von den vier 
Thieren und auch von dem Bocke und Wid 
der, nicht weniger den Untergang des Kor 
nigs Balthaſars; erzaͤhlet die Offenbarung 
der Zeit von ſiebenzig Wochen, oder der Anz 
kunft und des Todes des Meſſias; weiſſa⸗ 
get vom Untergange der Stadt Jeruſalem, 
und der ganzen Welt zur Zeit des Antichriſts, 
und vom letzten Gerichte. In ſeiner Pro⸗ 
phezeyung beſchreibt er vornehmlich das Reich 
Chrifti Was er zugleich von dem Reiche 
der Babylonier, Meder und Perſer, und von 
Veraͤnderung der vier Hauptreiche der Welt 
erwaͤhnet, geht allein dahin, damit er zu 
verſtehen gebe, daß alle Reiche der Welt 
dem Untergange unterworfen find; das Reich 
Chriſti aber allein ewig beſtehen ſolle. Die⸗ 
ſe Prophezeyung hat vierzehn Kapitel. 

Oſeas, der aͤlteſte Prophet, von dem wir Bir 
cher haben, hat feine Prophezeyungen in vier⸗ 
zehn Kapiteln abgefaſſet. Er malet die Treu⸗ 
loſigket der Juden unter dem Bilde einer 
verſtoſſenen Ehebrecherinn mit lebendigen 
Farben ab; beſtrafet fie wegen der Abgoͤtterey, 
drohet ihnen die fuͤrchterlichſten Drangſalen, 
und ermahnet fie, durch wahre Buſſe zu 
Gott zuruͤckzukehren. 
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Joel verkuͤndiget in drey, Kapiteln die Verwüͤ⸗ 
ſtung der juͤdiſcken Provinzen, ermahnet das 
Volk zur Bufe, faget ihnen das kuͤnftige 
Gericht vor, und daß das erſte Volk vertil⸗ 
get, und über das neue der heilige Geiſt wer⸗ 
de ausgegoſſen werden. 

Amos, aus koniglichem Stamme, dennoch aber 
ein Mann, der ſich mit dem Ackerbaue und 
der Schafzucht beſchaͤfftigte, hat in neun Ka⸗ 
piteln unter dem Könige Ozias zu prophe⸗ 
zeyen angefangen, und beſonders den zehn 
Stämmen des Reiches Sfrael geweiſſaget. 
Er verkuͤndigte deuſelben die aſſyriſche, und' 
dem Reiche Juda die babyloniſche Gefangen⸗ 
ſchaft, und die Erloſung aus derſelben. Von 
der gnadeureichen Ankunft des Meſſigs, vom 
Heile und Frieden dieſer Zeit hat er vieles 
vorhergeſaget⸗ 

Abdias, defen. Prophezeyung die allerkuͤrzeſte 
iſt, indem ſie nur ein einziges Kapitel hat, 
verkuͤndiget den Idumaͤern ihre zukuͤuftige 
Verwuͤſtung. 

Jonas, iſt der einzige Prophet, den Gott zu 
den Heiden, und zwar zu den Einwohnern 
von Ninive, geſandt hat, um ihnen Buſſe zu 
predigen. Da er der Sendung Gottes un; 
gehorſam war und anders wohin zu See reis 
fen wollte: entſtand ein Ungewitter. Er ward 
ins Meer geworfen, von einem Wallfiſche 
verſchlungen, und nach drey Tagen an das 
Ufer geworfen. Sein Buch hat vier Kapitel. 

Michaͤas eifert zu den Zeiten des Ezechias wider 
die Abgoͤtterey, Bosheit, und andere Laſter 
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er Fuͤrſten, und falſchen Propheten; vers 
einer Juda und Iſrael den Untergang , 
und m Gefaugenſchaft unter den Aſſhriern 
und Babyloniern, die Befreyung durch Cy⸗ 
rum, die Ankunft und Geburt des verheiße⸗ 
nen Meſſias zu Bethlehem, und die dadurch 
erfolgende Erloͤſung aus der Dienſtbarkeit 
der Suͤnde, des Todes und des Teufels. 
Sein Buch beſtehet aus ſieben Kapiteln. 
tahun weiſſagte unter der Regierung des 
Königs Ezechiaͤ, und wiederholet die Dro⸗ 
hungen des Propheten Jonas; weil dadurch 
die Einwohner von Ninive nicht zur Beſſe⸗ 
rung beweget wurden: fo verkündigte er die: 
ſer Stadt und dem ganzen aſſyriſchen Reiche 
den Untergang. Seine Prophezeyung hat 
drey Kapitel. 

Habakuk hat nach dem Tode des Nahum pros 
phezeyet. Sein Buch hat nur drey Kapitel. 
Er eifert über das Gl ick ber Gottloſen, und 
die Drangfalen der Frommen; weiſſaget die 
Verwuͤſtung Jeruſalems, und des gelobten 
Landes durch die Kaldaͤer, endlich deren Nie⸗ 
derlage und die Befreyung der Juden durch 
Cyrumz beſchreibt in einem herrlichen Lobge⸗ 
fange die Geburt, das Leben, teiden , Ster⸗ 
ben, die Auferſtehung Jeu Chriſti, und das 

kuͤnftige Gericht. 

Sophonias ermahnet zur Zeit des Königs Jo: 
wi die Juden, von der Abgoͤtterey abzuſte⸗ 
hen, ſich von ihren Suͤnden und Laſtern zur 
ernſtlichen Buſſe z u wenden; kuͤndiget ihnen 
an, daß es ihnen fouft wie den Ammoni⸗ 
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tern und Moabitern ergehen würde ; ſagte 
ihnen die Verwuͤſtung der heiligen Stadt, 
aber auch die Exloͤſung aus der babhloniſchen 

Gefangenſchaft unter dem Cyrus, und aus 

der Dienſtbarkeit des Teufels durch Chriſtuln 

an. Seine Prophezeyung hat nur drey Kas 
pitel. 

Aggaͤus ermuntert die aus der Gefangenſchaft 

entlaſſenen Juden, den verwuͤſteten Tempel in 

Jeruſalem aller Hinderniſſe ungeachtet wie: 

der zu erbauen; weiſſaget, daß der Welt⸗ 

heiland aus dem Geſchlechte Zorobabels ab, 
ſtammen, in dieſem neuen Tempel aufgeop⸗ 
fert, und dadurch die Herrlichkeit dieſes letzten 

Tempels viel groͤßer als des erſten werden 

wuͤrde. Das Buch dieſes Propheten hat nur 

zwey Kapitel. 

Zacharias, ein Prieſter und Lehrer des Volkes, 
weiſſagete faſt von allen den Dingen, welche 
die vorigen Propheten verkuͤndiget hatten. Er 

ermahnet zur Wiederaufbauung des Tempels; 
erinnert die Juden, in die Suͤnden ihrer Bar 
ter nicht wieder zu fallen, die ihnen ſo ſtarke 
Zuͤchtigungen zugezogen haben; redet von 
den vier Monarchien, und daß das Reich Chris 
fti fich úber fie alle verbreiten werde; beſchreibt 
endlich das Leben, Leiden und Sterben des 
Meſſias. Dieſes prophetiſche Buch hat vier 
zehn Kapitel. 

Malachias beſtrafet den Undank der Juden ger 
gen Gott, hält den Prieſtern ihre Laſter vor 

und verkuͤndiget, daß die Opfer und das Prie⸗ 

ſterthum Aarons aufgehoben, und anſtatt 
deſſen 


A 


“RW 69 

deſſen ein reineres und Gott gefaͤlligeres Op⸗ 
fer an allen Oeten, von Sonnenaufgange bis 
zum Niedergange werde dargebracht werden. 
Er vertroͤſtet auf die Ankunft Chrifi und def 
fen Vorlaͤufer Johannis; drohet den Juden, 
wenn fie die Gott geheiligten Zehenden und 
Erſtlinge nicht abführen , Unfruchtbarkeit 
und Mißwachs; verfündigt endlich den juͤng⸗ 
ſten Tag; daß Elias davon der Vorbot ſeyn, 
und daß er die Juden vor der Welt Ende zu 
Chrifto. bekehren werde. Dieſe Prophezey⸗ 
ung hat vier Kapitel. 


Es gehören noch zwey Buͤcher zu den hie 
ſtoriſchen, in welchen erzaͤhlet wird, wie die 
von den ſyriſchen Koͤnigen gedruckten. Juden 
befreyet, und der verfallene Gottesdienſt iſt auf⸗ 
recht erhalten worden. Da dieſes von dem Ge⸗ 
ſchlechte der Machabaͤer iſt gewirket worden: 
ſo haben dieſe beiden Buͤcher auch den Namen 
von dieſem Geſchlechte. 


Das erſte Buch der Machabaͤer erzaͤhlet die here 
lichen Thaten des Mathathias, und feiner 
Söhne Judas Machabaͤus, Jonathas und 
Simon wider die Feinde Iſrgels, und giebt 
zugleich Nachricht von dem Bindniſſe mit 
den Römern und Spartanern. Es hat feds 

zehn Kapitel. 5 

Das zweyte Buch der Machabaͤer wiederholet 
in fünfzehn Kapiteln die Geſchichte des erſten 

Buches, preiſet die Standhaftigkeit des ho⸗ 
hen Prieſters Elegzar, die Marker der fieben 

Ez macha⸗ 
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machabäifchen Brüder „ deren glorwürdige 


Thaten, dadurch fich. dieſes Geſchlecht für | 


Gott, das Geſetz, und die Freyheit ihres 
Glaubens heidenmüthig aufgeopfekt hat. 


Das neue Teſtament faͤngt mit dem 


Evangelium Matthaͤi an. Dieſes iſt 


das ſechs und vierzigſte Buch der 
Bibel. 


Matthaͤus ein Publikan, das ift, Zoͤllmger, Ein: 


nehmer der Zoͤlle, oder irgend anderer Abgas | 


ben, welche die Rómer dem Volke atferler 
get hatten, wartete feines Amtes bey Ka: 
pharnaum. Jeſus rief ihn, und verlangete, 
er ſollte ihm folgen. Er verließ fein Amt, 
ward ein Juͤnger des Herrn, und endlich 


unter die Zahl der Zwoͤlfen aufgenommen, 
die man Apoſtel, oder heilige Boten nenne; 


weil Jefus Chriſtus fie in alle Welt abgeſchik⸗ 
fer hat, das Evangelium zu predigen. Wie 
er ſich ſamt den uͤbrigen eilf Apoſteln meiſtens 
um die Perſon unſeres Erloͤſers befand; ſo 
war er ein Zeuge ſeiner Predigten, ſeiner 
Handlungen, feiner Wunder und ſeiner Him⸗ 
melfahrt. Nach dieſer blieb er in Jeruſalem, 
empfleng daſelbſt den heiligen Geiſt, und 
verkuͤndigte Jeſum Chriſtum. Die aͤlteſten 
chriſtlichen Schriftſteller melden, daß Matı 
thaͤus einige Jahre in Judaͤg geprediget, auch 
endlich daſelbſt, und zwar gegen das ein und 
vierzigſte Jahr nach Chriſti Geburt in der 
ſyriſch⸗kaldaͤiſchen Sprache, das iſt, in der; 
i jent⸗ 
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jenigen, welche man damals in Judaͤa redes 
te, alles geſchrieben hat, was wir in dem 
Evangelium leſen, das von ihm den Namen 
hat. Es iſt das ausfuͤhrlichſte von a (len, und 
beſte ht aus acht und zwanzig Kap teln. Den 
Anfang machet das Geſchlechtsregiſter Sefu 
Chriſti, in welchem von Abraham an alle 
männliche? Voraltern unſeres Erloͤſers nam⸗ 
haft gemachet werden, ſeine Empfaͤngniß, 
Geburt, Anbetung von den morgenländifchen 
Weiſen, Verfolgung vom Herodes, Flucht 
nach Aegypten, Zuruͤckkunft in das Land 
Iſegel, fein Aufenthalt in Nazareth. Die 
Predigt Johannis in der Wuͤſte, dadurch er 
das Volk vorbereitete, Chrifti Lehre zu hör 
ren; wie Johannes getaufet, und Chriſtus 
ſelbſt von ihm iſt getaufet worden; daß dieſer 
unfer Exloͤſer fich vor Antretung feines Lehr 
amtes in der Wuͤſte durch eine vierzigtaͤgige 
Faſte bereitet; was er gelehret; was er fuͤr 
Wunder gewirket; was er gelitten hat; wie 
er iſt geſtorben und begraben worden; wie er 
von den Todten auferſtanden iſt, lieſet man in 
dieſem Evangelium umſtaͤndlich. Es endiget 
ſich mit Erzaͤhlung des Befehls, den Chriſtus 
feinen Juͤngern vor feiner Himmelfahrt geger 
ben hat, namlich alle Voͤlker zu lehren und 
zu taufen, und zu ermahnen, alles zu hal: 
ten, was er befohlen hatte. 

Markus „von dem wir das zweyte Evangelium 
haben, war ein Juͤnger und Gefaͤhrt des 
heiligen Petrus zu Rom; ſtiftete die Kirche 
zu Alexandria, und endigte daſelbſt = tes 

en 


72 VB RG 

ben als ein Martyrer im achten Jahre des 
Kaiſers Nerd. Sein Evangelium beſteht 
aus ſechszehn Kapiteln. Er faͤngt von der 
Taufe Johannis an, und beſchließt mit der 
Himmelfahrt Chriſti. Man weiß nicht ge: 
wiß, zu welcher Zeit er fein Evangelium ge: 
ſchrieben habe. Einige ſagen, im fünf und 
vierzigſten, andere im zwey und ſechzigſten 
Jahre nach Chriſti Geburt. Einige glauben, 
er habe es in der lateiniſchen Sprache geſchrie— 
ben; andere halten aus ſtaͤrkern Gruͤnden 
dafür, daß er es in griechiſcher, daß iſt, in 
der Sprache geſchrieben habe, in welcher un⸗ 
ſtreitig alle uͤbrigen Buͤcher des neuen Teſta⸗ 
mentes geſchrieben ſind. 

Lukas der dritte Evangeliſt war von Antiochia 
aus der Hauptſtadt Syriens gebuͤrtig, ein 
Arzt, und hernach ein Juͤnger des heiligen 
Paulus. Dieſen begleitete er auf feinen Reis 
ſen, und war fein Gehuͤlf im Predigtamte. 
Im Amfange des Evangeliums ſaget er, was 
ihn zum Schreiben ſeines Evangeliums be⸗ 
wogen habe; weil nämlich Viele ſich unters 
ſtanden haben, die Geſchichte Jeſu Chriſti, 
und feine Lehre zu befchreiben : fo wollte er ein 
gleiches thun, beſonders, weil er von allem 
dieſem aufs beſte, und zwar von ſolchen 
Perſonen unterrichtet waͤre, die vom Anfan⸗ 
ge an alles angeſehen, und die Dinge be: 
zeuget hätten. Er hat dieſes einem gewiſſen 
Theophilus in der Abſicht zugeſchrieben, das 
mit dieſer die Wahrheit von allem dem erken⸗ 
nen moͤchte, was man ihm verkuͤndiget hatte. 

Man 
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Yan glaubet, es fey im drey und funffig⸗ 
ſten Jahre nach Chriſti Geburt geſchrieben. 
Es beſteht aus vier und zwanzig Kapiteln. 
Er faͤngt von der Empfaͤngniß Johannis des 
Taufers an, erzaͤhlet weitlaͤufig die Umſtaͤn; 
de feiner Geburt; kommt hernach auf- Chri: 
ſtum, merket an, daß Chriſtus aus Veran⸗ 
laſſung der allgemeinen Beſchreibung, welche 
Kaiſer Auguſtus bat vornehmen laſſen, in 
Bethlehem iſt geboren worden, giebt ein an⸗ 
deres Geſchlechtsregiſter von unſrem Eeloͤſer 
als Matthaͤus. Einer dieſer beiden Evange⸗ 
liften hat allem Anſehen nach das Geſchlechts⸗ 
regiſter des leiblichen Vaters Joſephs, der 
andere aber das Geſchlechtsregiſter desjenigen 
Mannes angegeben, der den Joſeph an Kin⸗ 
des Statt angenommen hatte. Lukas hat 
fein Geſchlechtsregiſter vom Jofeph bis auf 
den Adam aufwaͤrts, Matthaͤus aber vom 
Abraham bis auf den Joſeph herabgefuͤhret. 
Er ſaget vieles in ſeinem Evangelium, wovon 
die andern Evangeliſten nichts melden; er 
zaͤhlet beſonders mehr, als alle andere, was 
fich nach der Auferſtehung Chrifti bis zu fei 
ner Himmelfahrt zugetragen hat. 

Johannes, der geliebte Juͤnger des Herrn, auf 
deffen Bruſt er am letzten Abend mahle gele 
gen hatte, ein Sohn Zebedaͤi, und Bruder 
Jakobs, ſchrieb das vierte Evangelium zu 
Epheſus, wo er Biſchof war, und zwar al 
lem Anſehen nach bald darauf, als er über 
neunzigjaͤhrig von der Inſel Pathmos zuruͤck 
gekommen, wohin er war verwieſen 5 
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folglich faſt hundert Jahre nach Chriſti Gez 
burt, kurz vor ſeinem Tode, der im Jahre 
hundert eins erfolgte. Die Chriſten ſeiner 
Kirche, und die Biſchoͤfe von Aſten follen ihn 
ſehr darum gebeten haben. Dieſes Evange: 
lium hat zweyerley beſonderes, dadurch es 
fich von den übrigen unterſcheidet. Erſtlich 
bat er die Gottheit unſers Erloͤſers wider die 
Ketzereyen Cerinthi, Ebions, der Gnoſtiker 
und anderer Ketzer, die fie leugneten, aus 
druͤcklich behauptet. Daher fängt er fein 
Evangelium mit dem Vortrage dieſer Wahr⸗ 
beit an, und faget von Chriſto: Im Anfau; 
ge war das Wort, und das Wort war bey 
Gott, und Gott war das Wort. Chriſtus 
heißt daher das Wort des himmliſchen Bar 
ters; weil der himmliſche Vater durch dieſen 
feinen S hon zu uns geredet, und feinen Wil: 
len bekannt gemachet hat. Zum zweyten er 
zaͤhlet Johannes verſchiedene Dinge, die Chris 
ftus bey dem Anfange feines: Predigtamtes 
bis zur Gefangennehmung Johannis des Tau⸗ 
fers gethan hat, welche die andern Evan⸗ 
geliſten nicht beſchrieben haben. Auch bringt 
er noch verſchiedenes von dem bey, was ſich 
nach def Auferſtehung Chriſti bis zu feiner 
Himmelfahrt zugetragen hat, wovon eben; 
falls die andern Evangeliſten nichts erwaͤh⸗ 
nen. Das Evangelium bejteht aus ein und 
zwanzig Kapiteln. 


Acta Apostolorum, oder die Geſchichte der Apo 


ſtel hat der heilige Lukas nach feinem Evan⸗ 
gelium in acht und zwanzig Kapiteln geſchrie⸗ 
ben. ? 
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ben. Er fángtda an, wo fin Evangelium 
aufhoͤret, naͤmlich bey der Erzaͤhlung der 
Himmelfahrt Chriſti, beſchreibt, wie Mao’ 
thias an die Stelle des Judas von Iska⸗ 
riot Apoſtel geworden; wie der heilige Geiſt 
über die in Jeruſalem verſammelten Junger 
berabgekommen ift- Hierauf giebt er Nach⸗ 
richt von dem, was der heilige Paulus bey 
Verkündigung des Evangeliums gethan hat, 
und beſchließt dieſes Buch mit der Erzaͤh⸗ 
lung deffen Reife nach Rom, wohin dieſer 
Apoſtel gefangen gefuͤhrt ward, nachdem 
er an den Kaiſer appelliret hatte. Dieſes 
Buch enthält eine Geſchichte von beynahe 
fieben und zwanzig Jahren, namlich von 
der Himmelfahrt Chriſti bis auf das vierte 
Jahr des Nerd. Der erſte Theil dieſes Bu⸗ 
ches vom erſten bis zum zehnten Kapitel 
erzaͤhlet das Wachsthuln und die Ausbrei— 
tung des Glaubens ſamt der Stiftung der 
Kirche in Judaͤa und Samaria. Der zwey⸗ 
te Theil vom zehnten Kapitel bis zum En⸗ 
de, erzaͤhlet die Fortpflanzung des Evange⸗ 
liums in Syrien, Lkaonien, Pamphilten, 
Griechenland, und andern Ländern durch 
die Predigten und Wunder der Apoſtel, bes 
ſonders des heiligen Paulus. Man kann 
aus dieſem Buche die Kindheit, oder das 
erſte Alter der chriſtlichen Kirche, und die 
heiligen Sitten der erſten Chriſten erſehen. 


Die 
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Die Epiſteln folgen in nachſtehender 
Ordnung aufeinander. 


Die Epiſtel oder den Brief an die Roͤmer ſchrieb 
Paulus von Korinth zu Ende des ſieben und 
funfzigſten, oder im Anfange des acht und 
funfzigſten Jahres nach Chrifi Geburt. Die 
Kirche in dieſer Hauptſtadt der Welt beſtand 
theils aus Perſonen, die vorhin Juden ge: 
weſen waren, und theils aus bekehrten Hei: 
den. Dieſe ſtritten miteinander um den Vor⸗ 
zug. Die ehmaligen Juden ruͤhmten ſich, 
daß Gott ihren Vätern das Geſetz und die 
Propheten gegeben haͤtte; daß ſie allezeit den 
wahren Gott angebetet; daß der Meſſias ih 

9 nen verſprochen, und aus ihrem Volke waͤ⸗ 

N re geboren worden. Die bekehrten Heiden 

Ki hingegen praleten damit, daß, ob ſie gleich 

nicht, wie die Juden, von Gott ſelbſt waͤ⸗ 


ren erleuchtet worden, dennoch ihre Weltwei⸗ 
fen Gott durch das Licht ihrer Vernunft erz 


kannt haͤtten. Sie warfen den Juden vor, 
| daß, obſchon der Meſſias ihnen ware verſpro⸗ 
N chen und gegeben worden, fie ihn dennoch 

verworfen haͤtten, und daß die meiſten des 
| auserwaͤhlten Volkes unglaͤubig geblieben 
| wären, Paulus beweiſet, daß kein Theil 
1 „ſich zu ruͤhmen Urſache habe; daß die Wei; 
Il feften unter den Heiden zwar den wahren 
Gott erkannt, ihn aber nicht verehret, ſon⸗ 
dern ſo gar falſche Goͤtter angebetet; daß 
die Juden, das Geſetz zu beobachten unterlaf, 
fen, und die Vortheile, welche ihnen zuge⸗ 

N dacht 
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dacht waren, aus der Acht gelaſſen haben; 
daß fie nur durch den Glauben an Chriftum 
gerechtfertiget werden koͤnnen; daß Gott aus 
lauter Gnade die Heiden ſowohl, als die Ju: 
den berufen, ohne daß es diefe oder jene verz 
dienet. Hievon redet er in den erſten eilf 
Kapiteln. In den fuͤnf folgenden aber giebt 
er den Glaͤubigen die wichtigſten Lehren; zei⸗ 
get, wie ſie in der durch Chriſtum erlangten 

Gerechtigkeit fortwandeln, und allen ſuͤndli⸗ 
chen Lüften widerſtreben follen z fuͤhret die aus 
dem Glauben und der chriſtlichen Gerechtig⸗ 
keit erwachſenden Fruͤchte an, und ermahnet 
zu ſtandhafter Ausübung aller Tugenden. 

Zu Korinth, in der Hauptſtadt der Halbinſel 
Peloponeſus oder Achaja, die heutiges Tages 
Morea genannt wird, hatten die Neubekehr⸗ 
ten auch Streitigkeiten unter ſich angefangen. 
Einige gaben vor, ſie waͤren beſſer als die 
andern, weil ſie vom Paulus; die andern, 
weil ſie vom Apollo; die dritten, weil ſie vom 
Cephas wären bekehret worden. Dieſe Zwir 
ſtigkeiten zu heben, ſchrieb Paulus an die 
korinthiſchen Chriſten ſeinen erſten Brief von 
Epheſus im ſieben und funfzigften Jahre 
nach Chrifti Geburt. In demſelben verwirft 
er diefe Streitigkeiten über den Vorzug; bes 
fiehlt, daß keiner ſage: Ich richte mich nach 
dieſem, oder jenem; ſondern daß fie ſich ins; 
geſamt als ſolche betrachten ſollen, die Jeſu 
Chrifto angehören. Er tadelt den Hochmuth 
der Weltweiſen, ihr Pralen mit menſchlicher 
Weisheit und Beredſamkeit; fuͤhret er zu 
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Gemuͤthe, daß Gott die Welt nicht durch 
menſchliche Weisheit, ſondern durch das 
Kreuz bekehret habe, unerachtet fich die Ju⸗ 
den an Verkuͤndigung dieſer Wahrheit geaͤr⸗ 
gert; die Heiden aber fie für Thorheit gehal 
ten. Er tadeltfie, daß fie einen Blutſchaͤn⸗ 
der unter fich dulden befiehlt ihn aus ihrer 
Gemeinde auszuſchließen; beantwortet die 
ihm gemachten Zweifel und Fragen wegen 
der Ehe und Jungfrauſchaft, ingleichen von 
dem Genuſſe der Speiſen, die den Goͤßen 
geopfert waren; handelt vom heiligen Abend⸗ 
mahle, und von dem Zuſtande, in dem man 
fich befinden muß, um es würdig zu empfan⸗ 
gen, ingleichen von den Mißbraͤuchen, die 
dabey vorgegangen waren; redet von den 
verſchiedenen göttlichen Gaben, von den drey 
Haupttugenden, unter denen er die Liebe fuͤr 
die groͤßte erklaͤret. Er erwaͤhnet auch der 
Auferſtehung des Fleiſches, und der Gaben 
der Auferſtandenen; ruͤhmet die Vorktrefflich⸗ 
keit der Barmherzigkeit, raͤth Almoſen für 
die Armen zu Jeruſalem zuſammen zu legen; 


und nachdem er noch zu vielen andern guten 


Werken ermahnet hat, beſchließt er ſeinen 
Brief mit vielen Gruſſen. l 

Den zweyten Brief an die Korinther ſchrieb 
Paulus aus Macedonien ebenfalls im Jahre 
ſieben und funffig, und uͤberſchickte ihn durch 
Titum. Er entſchuldiget ſich darin, daß er 
nicht feinem. Verſprechen gemäß nach Ko; 
rinth gekommen, und das Verlangen derfe⸗ 
nigen erfüͤllet habe, die ihn zu ſehen wind; 
tenz 
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ten; lobet den Eifer, den fie wider den Blut: 

ſchaͤnder bezeiget haben; entlediget denfelben 
vom Banne wegen feiner Bußfertigkeit, tro: 
ſtet diejenigen, die er in ſeinem erſten Briefe 
geſcholten hatte; handelt von der wahren 
Buſſe, rechtfertiget ſeine Auffuͤhrung im 
Diente des Evangeliums, ſchreibt von der 
Wuͤrde, den Pflichten, Tugenden und Verfol⸗ 
gungen der Diener des Evangeliums, erin⸗ 
nert, die Geſellſchaft der Heiden zu meiden, 
die Drangfalen des Glaubens wegen gedul⸗ 
dig zu leiden, bey dem Almoſen für die Glaͤu⸗ 
bigen in Jeruſalem freygebig zu ſeyn, und mit 
Freuden beyzutragen, Er eifert wider die 
falſchen Apoſtel, welche die Korinther zu ver 
führen , und von ihm abwendig zu machen, 
ſuchten. Zu feiner Vertheidigung fuͤhret er 
feine Offenbarhugen, fein beiden, feine Un; 
eigennüßigfeit an. Dieſe Epiſtel hat dren 

zehn Kapitel. ; 

Der Brief an die Galater, ein Volk, welches 
von den Galliern abftammete „, die ſich in 
klein Aſten niedergelaſſen hatten, ift eher als 
die zween Briefe an die Korinther, allem Unz 
ſehen nach im Jahre ſechs und funfzig, und 
zwar von Epheſus mit Pauli eigener Hand 
geſchrieben worden, und beſteht aus ſechs Ka⸗ 
piteln. Die Galater, welche Paulus bekeh⸗ 
ret hatte, waren von einigen falſchen Lehrern 
irre gemacht worden, die ſie zu uͤberreden 
ſuchten, daß das Evangelium zu nichts die: 
nete, wenn man ſich nicht beſchneiden ließe, 
und das Geſetz Moyſis dabey e 
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Um das Anfehen Pauli verdaͤchtig zu machen, 
batten ſie geſaget, daß Paulus kein Apoſtel 


waͤre; weil er Chriſtum nicht geſehen, und 


daß andere Apoſtel in dieſem Stuͤcke nicht 
ſeiner Meinung waͤren. Paulus behauptet 
daher gleich im Anfange feines Briefes die 
Rechtmaͤßigkeit feiner Lehre, beruft ſich auf 
das Zeuguiß der andern Apoſtel, und erwaͤh⸗ 
net, daß er fich genoͤthiget geſehen haͤtte, fo 
gar dem Petrus wegen ſeiner allzu großen 
Nachſicht fuͤr die Juden oͤffentlich entgegen 
zu ſeyn; fuͤhret darauf viele Beweiſe an, um 
darzuthun, daß die Chriſten nicht Sklaven 
des Geſetzes ſind, ſondern daß ſie eine Frey⸗ 
heit der Kinder Gottes genießen ; daß die 
chriſtliche Religion allein noͤthig und zur 
reichend ſey, die ewige Seligkeit zu erlangen, 
und daß fie fich nicht mit dem juͤdiſchen Ges 
ſetze vereinigen laſſe. In dem ſechsten, das 
iſt, in dem letzten Kapitel, handelt er von 
Dingen, welche die Sitten angehen. 


An die chrißliche Gemeinde zu Epheſus einer 


Hauptſtadt in klein Aſten, welche wegen des 
Tempels der falſchen Goͤttinn Diana beruͤhmt 
war, ſchrieb Paulus im Jahre zwey und 
ſechzig, als er in Rom gefangen ſaß, und 
uͤberſchickte dieſes Schreiben durch den Dia 
kon Tychikus. Dieſer Apoſtel hatte gehöret, 
daß die Glieder der Kirche zu Epheſus in dem 
Glauben und der Liebe, dazu er ſie ange: 
führer hatte, beharreten, und ruͤhmte fie wer 
gen ihrer Standhaftigkeit. Weil er aber doch 
deſorgete, daß fie endlich durch die Fabeln 
der 
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der Gnoſtiker, oder durch Zureden der unbe⸗ 
kehrten Juden ſich einnehmen laſſen, und von 
dem Evangelium abweichen moͤchten: ſo 
ſchrieb er, um ihnen Muth zu machen, dat 
mit fie bey der Lehre, darin er fie unterrichtes 
hatte, beharreten. Sie dazu deſto kraͤftiger 
zu bewegen, ſtellet er ihnen in den erſten vier 
Kapiteln mit vielem Nachdrucke die außeror⸗ 
dentliche Gnade vor, dadurch ſie vor vielen 
andern Heiden ſind erwaͤhlet worden, der 
Erloͤſung Chriſti theilhaftig zu werden. In 
den zwey folgenden Kapiteln giebt er ihnen 
viele herrliche Regeln, wonach fich Chriſten 
von allen Staͤnden zu richten haben, 


Zu Philippis einer Stadt in Macedonien hatte 


Paulus fehe viele Perſonen bekehret. Da 
dieſe vernommen hatten, daß er in Rom ge⸗ 
fangen waͤre: ſandten ſie ihren Biſchof 
Epaphroditum mit Geſchenken ab, und reis 
cheten ihm, was zu feinem Unterhalte erfor 
derlich war. Paulus, um fidh für ihre ties 
be erkenntlich zu bezeigen, ſchrieb ihnen ge⸗ 
gen das Ende des ein und ſechzigſten, oder 
den Anfang des zwey und ſechzigſten Jahres, 
aus feinem Gefaͤngniſſe einen zärtlichen Brief, 
und ſchickte damit Epaphroditum zu ſeiner 
Gemeinde zuruͤck. Der Brief beſteht aus 
vier Kapiteln. Paulus zeigt ihnen darin die 
Frucht ſeiner Bande; ſtellet ihnen die Liebe 
und Demuth Chriſti zum Muſter vor; er⸗ 
mahnet fie, im Glauben an Chriſtum fand: 
haft zu fam, nicht denen zu glauben, die 
fie bewegen wollen, die juͤdiſchen Gebräuche 
S nebſt 
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nebſt dem Evangelio zu beobachten; warnet 
ſie vor dem Simon, dem Korinthus, und 
deren Anhaͤngern; ermuntert fie zu beftän: 
digen Tugenden, am meiſten aber dazu, daß 
fie Chrifti Demuth und Lebe folgen, Frieden 
und Einigkeit unter ſich erhalten ſollen. 


Nachdem Paulus an die Philipper geſchrieben 


hatte: ſchrieb er auch im Jahre drey und 
ſechzig aus feinem Gefaͤngniſſe an die Eins 
wohner von Koloſſis. Dieſe Stadt lag in 
Phrygien, unweit Laodicaͤg. Paulus hatte 
ſie zwar nicht bekehret; erfuhr aber von dem 
Epaphras, der ſie im Glauben unterrichtet 
hatte, den Zuſtand dieſer chriſtlichen Gemein: 
de. Er bezeiget in ſeinem Briefe, der nicht 
mehr als vier Kapitel hat, ſeine Freude uͤber 


deren Bekehrung; raͤth, in dem Glauben 


Chrifti ſtandhaft zu beharren, in der Er: 
kenntniß Gottes, und in Uibung allerley gu⸗ 
ter Werke zuzunehmen, ſich vor der Eitelkeit 
menſchlicher Weisheit, der aberglaͤubiſchen 
Gewohnheit, die Speiſen und Tage zu un; 
terſcheiden, und vor der abgoͤttiſchen Vereh⸗ 
rung der Engel zu hüten. Er thut dar, daß 
Chriftus, und nicht die Engel, der Mittler 
unſres Heils, und unfer Ausſoͤhner bey Gott 
ſey; machet darauf einen kurzen Abriß von 
den vornehmſten Pflichten des chriſtlichen 
Lebens, und beſchließt mit vielen Gruͤſſen. 
Tychicus und Oneſimus haben dieſen Brief 
nach Koloſſis gebracht. 


Wenn die Briefe, welche wir von dem heiligen 


Paulus im neuen Teſtamente haben, nach, 
der 
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der Zeit, wie einer nach dem andern iſt ge⸗ 
ſchrieben worden, geordnet wären: fo muͤß⸗ 
te der erſte Brief an die Theſſaloniker den An⸗ 
fang aller ſeiner Sendſchreiben machen. Er 
ift eher als alle übrige, und zwar im Jahre 
zwey und fünfzig von Korinth geſchrieben. 
Zu Theſſalonieg der Hauptſtadt von Mace⸗ 
donien, hatte Paulus viele, beſonders Fraus 
en zu Chriſto bekehret, dadurch aber ſich 
auch den Neid der Juden zugezogen. Dieſe 
hatten ſogar einen Aufſtand wider ihn erre⸗ 
get, und dadurch veranlaffet, daß Paulus 
ſich von dannen begeben. Er verließ aber 
deshalben die Theſſaloniker nicht gaͤnzlich, 
ſondern ſchickte ihnen Timotheum, der ſie im 
Glauben ſtaͤrkete. Von dieſem erfuhr er zu 
Korinth ihre Beſtaͤndigkeit, und ward das 
durch bewogen, an fie zu ſchreiben. Im An; 
fange ſeines Briefes, welcher fuͤnf Kapitel 
hat, bezeiget er feine Freude uͤber ihre Ber 
ſtaͤndigkeit; lobet fie deshalben, und ermah⸗ 
net fies, die Verfolgung der Juden und Heis 
den ſtandhaft zu ertragen; erinnert ſie der 
Lehren, die er ihnen gegeben hat; vermah⸗ 
net ſie, die Hurerey und den Muͤſſiggang zu 
fliehen; lehret, wie man Verſtorbene bewei⸗ 
nen ſoll; unterrichtet ſie von der Auferſtehung 
der Todten, und wie die Chriſten durch ein 
heiliges Leben fich zu dem großen Tage des 
allgemeinen Gerichtes vorbereiten ſollen; 
erinnert fie zu allerley Liebeswerken, zum Ges 
bete, und überhaupt zur Gottſeligkeit. 
\ 
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Der zweyte Brief an die Theſſaloniker von dren 
Kapiteln iſt bald nach dem erſten geſchrieben. 
Er fängt mit Ermahnungen zur Beſtaͤndig⸗ 
keit im Glauben an; raͤth, die Verfolgun⸗ 
gen der Juden und Heiden in Betracht der 
himmliſchen Belohnungen ſtarkmuͤthig zu er⸗ 
tragen; belehret ſie, daß der juͤngſte Tag | 
noch nicht da ſey, wie einige faͤlſchlich vorge: 
ben; meldet, daß der Antichriſt zuvor kom 
men muͤſſe; beſchreibt defen Hoffart, Tys 
rannen, Fall und Verdammniß. Hierauf 
tadelt er die Muͤſſigen, Unruhigen und Neu⸗ 
gierigen, die unter ihnen waren; raͤth, ſich 
von dergleichen zu trennen, oder ſie zu be⸗ 
kehren; ermahnet, die zehren, die fe ſchrift⸗ 
lich ſowohl als muͤndlich empfangen, zu hal⸗ 
ten. ; 

Timotheus war aus Derbe oder Inftra einer 
likaoniſchen Stadt gebuͤrtig. Sein Vater 
war ein Heide, feine Mutter aber eine Jú! 
dinn, mit Namen Eunice; feine Großmut⸗ 
ter hieß toide. Dieſe beiden Frauen hatten 
ſich zu Chriſto bekehret, und Timotheum von 
Jugend an in der heiligen Schrift unterrich⸗ 
tet. Paulus, der ihn durch das gute Zeug⸗ 
niß einiger Chriſten hatte kennen lernen, nahm 
ihn zu ſich, beſchnitt ihn wegen der Juden, 
und gebrauchete ihn zum Gehuͤlfen in ſeinem 
Amte, und zum Gefährten auf feinen Rei: 
ſen. Endlich ließ er ihn um das Jahr acht 
und funfzig zu Epheſus, um für die Kirche 

in Aſien Sorge zu tragen. Paulus gieng da⸗ 
mals nach Jeruſalem, und wollte bald wie⸗ 

' der 


VRR Y 85 
der kommen, um zu ſehen, wie Timotheus 
ſich in ſeinem Amte bezeigete. Da er aber 
dieſes fo bald nicht thun konnte: ſchrieb er 
den erſten Brief von ſechs Kapiteln, um ihn 
zu unterrichten, wie er in dem Haufe Got 
tes, das iſt, in der Kirche wandeln ſollte. 
Er ermahnet ihn, Acht zu haben, damit 
einige Lehrer ſich nicht ferner mit Berechnung 
der Geſchlechtsregiſter und andern juͤdiſchen 
Fabeln abgeben, ſondern lehren, was den 
Glauben und die Liebe erwecken kann. Er 
lehret, daß man fuͤr Obrigkeiten, Fuͤrſten, 
und Regenten beten ſolle; was Maͤnnern und 


Weibern, beſondres in der Kirche, wohl an⸗ 


ſteht. Er zeiget, was fuͤr Tugenden bey ei⸗ 
nem Biſchofe erfodert werden; wie die, wel⸗ 
che zu Biſchoͤfen, Prieſtern und Diakonen 
wollen geweißhet werden, beſchaffen ſeyn muͤſ⸗ 
ſen; ermahnet den Timotheus, daß er fich, 
ſeiner Jugend ungeachtet, durch ein heiliges 
Leben Anſehen verſchaffe, und erhalte, auch 
andern zum Beyſpiele ſey; unterrichtet ihn, 
wie er ſich gegen alte und junge Maͤnner und 
Weiber verhalten ſolle; erwaͤhnet der alten 
Wittwen, und ſaget mit welcher Behutſam⸗ 
keit mit jungen Wittwen umzugehen ſey; 
wie die Knechte ſich gegen ihre Herren auf: 
führen ſollen; und wiederholet nochmals die 
Eriunerung, neue Lehren zu fliehen, den 
Glauben zu halten, und die anvertraute teh: 
re zu bewahren. 


Kurz zuvor, als Paulus ſein heiliges Leben 


durch den Martertod beſchloß, daß iſt, im 
53 Jahre 
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Jahre vier und ſechzig, ſchrieb erang ſeinem 
Gefaͤngniſſe zu Rom einen zwehyten Brief 
von vier Kapiteln an den Timotheus. Er er 
mahnet ihn, die Reinigkeit des Glaubens zu 
erhalten, unnuͤtze Unterſuchungen und Strei⸗ 
tigkeiten zu fliehen; ſtellet ihm nochmals die 
Pflichten eines Biſchofs und Seelenhirten 
vor; ermuntert ihn, unerſchrocken und unab⸗ 
laͤßlich das Evangelium zu verkuͤndigen, die 
Suͤnder zu ſtrafen, diejenigen, welche irrige 
Lehren vorbringen, zu widerlegen; beſchreibt 
ihre Sitten, und giebt an, wodurch fie ſich 
kenntlich machen. Er ermahnet zur Staͤr⸗ 
ke und Geduld, zum fleißigen Leſen in der 
heiligen Schrift; erzaͤhlet die Verfolgungen, 
die er damals litt, und wie er faſt von allen 
verlaſſen waͤre; beſchließt damit, daß er feiz 
nen nah bevorſtehenden Martertod dem Fis 
motheus ankuͤndiget; versichert aber, daß er 
noch zuvor, und zwar eilends, zu ihm zu kom⸗ 
men trachte. 

3) Titus war ein Heide geweſen. Nachdem 
ihn Paulus bekehret: half er ihm getreulich 
in feinem Apoſtelamte, und fuͤhrete ein un 
ſchuldiges und heiliges deben. Endlich trug 
ihm Paulus die Sorge für die Chriſten in 
der Inſel Kreta auf; beſtellete ihn zum Bis 
ſchofe daſelbſt, und verordnete, daß er in 
jeder Stadt Prieſter einſetzen ſollte. Er 

ſchrieb an ihn einen Brief von dren Kapiteln, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach im Jahre drey 
und ſechzig. Er enthalt das meiſte von dem, 
was er bereits an den Timotheus von den Eis 

gen⸗ 
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genſchaften und Pflichten eines Biſchofs ge⸗ 
ſchrieben hatte. Paulus unterrichtet alſo den 
Titus darin von den Schuldigkeiten ſeines 
Amtes, ſo wie er den Timotheus davon un⸗ 
terrichtet hatte, und belehret ihn, wie er 
allen Stauden anſtaͤndige Tugenden und Beſ⸗ 
ſerung des Lebens predigen ſolle. 

4) Philemon, ein Chrift, wohnete zu Koloſſis. 
Ihm war ſein Knecht, init Namen Oneſimus, 
entlaufen, nachdem er ſeinem Herrn verſchie⸗ 
denes geſtohlen hatte. Dieſer Knecht kam 

| nach Rom, ward vom Paulus im Glauben 

| unterrichtet, und bekehret. Als ſolches ge 

| ſchehen war: ſchickete ihn der Apoſtel wieder 

| an feinen Herrn zurück, und gab ihm an den 

ſelben ein ſehr beweglich verfaßtes Empfeh⸗ 
lungsſchreiben. Darin ſuchet er den Knecht 
mit dem Herrn wieder auszuſoͤhnen, und bit 
tet, ihn zu voriger Gnade und Liebe wieder 
anzunehmen. Dies iſt der kuͤrzeſte aller Brie⸗ 
fe von Paulus; hat nur ein einziges Kapi 
tel; iſt von Rom, wo Paulus gefangen 
ſaß, im Jahre zwey und ſechzig geſchrieben, 
und zugleich mit dem Briefe an die Koloſſer 
abgeſchickt worden. 

Unter die Briefe, welche an Gemeinden oder 
Kirchen find geſchrieben worden, gehoͤret noch 
der Brief an die Hebruͤer. Er it zu Anfan⸗ 
ge des drey und ſechzigſten Jahres von Rom, 
und zwar, wie einige glauben, in ſyriſcher 
Sprache geſchrieben, bald aber auch ins 
Griechiſche uͤberſetzet worden. Er ift der 
laͤngſte von allen, welche Paulus geſchrieben 
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hat, und enthält dreyzehn Kapitel. Der 
Apoſtel beweiſet darin mit den ſtaͤrkſten 
Gründen, daß das neue Geſetz weit vortreff⸗ 
licher ſey, als das alte. Er beweiſet die 
Gottheit Chriſti, ſein Prieſterthum und Amt, 
daß er nämlich der Verſoͤhner aller Suͤn⸗ 
den durch fein Blut fey, der Erloͤſer und hos 
he Prieſter, welcher den Himmel eröffnet 
hat. Er zeiget, wie weit der Sohn Gottes 
über die Engel, und úber den Moyſes erho 
ben ſey, und wie das Opfer, welches Chri⸗ 
ftus ſſeinem himmliſchen Vater am Kreuze 
dargebracht hat, weit vorzuͤglicher ſey, als 
die Opfer, welche durch Moyſen find ange: 


ordnet worden; daß die Gebraͤuche und Op⸗ 


fer des Geſetzes Chriſtum voͤrbedeutet, und 
daß durch ihn diefe Vorbedeutungen erfuͤl⸗ 
let worden; daß man durch den Glauben an 
Chriſtum gerechtfertiget werde; daß Chriſtus 
das Geſetz Moyſis aufgehoben , und die Voll⸗ 
kommenheit des evangeliſchen Geſetzes einge, 
fuͤhret habe. Er beſchreibt die Kraft und 
Fruͤchte des Chriſtenthums, und erzaͤhlet als: 
denn, wie die Altvater durch den Glauben 
und die Hoffnung himmliſcher Freuden ſo vie⸗ 
le Widerwaͤrtigkeiten ſtandhaft ertragen har 
ben, und ermuntert die Hebraͤer durch dieſe 
Beyſpiele zur Geduld, beſonders diejenigen, 
welche von den juͤdiſchen Obrigkeiten wegen 
des Glaubens an Chriſtum, als Abtrinnige 
von dem Geſetze Moyſis, des Ihrigen berans 
bet, und ſonſt auf allerley Art gekraͤnkt wur⸗ 
den; beſchließt auch dieſes Sendſchreiben 
mit 
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mit allerley Sittenlehren, und ermahnet zur 
Liebe, Guͤte und Barmherzigkeit, beſonders 
gegen Gefangene und Kranke, und zu allen 
chriſtlichen Tugenden. 


5) Briefe, welche nicht an Glaͤubige einer 


Stadt, ſondern an die in vielen Ländern zer⸗ 
ſtreuten Chriſten gerichtet find, die man da: 
her auch katholiſche, das iſt allgemeine, ſonſt 
auch kanoniſche heißt, haben nach der Anmer⸗ 
kung des heiligen Auguſtini alle einerley 
Hauptzweck, namlich darzuthun, daß der 
Glauben allein uns nicht ſelig machen koͤnne, 
wenn er nicht mit guten Werken verbunden 
wird. Folgende Briefe fuͤhren den Namen der 
Katholiſchen: Einer vom heiligen Jakobus, 
zween vom Petrus, einer vom Judas Thad⸗ 
Dans drey vom Johannes; deffen letzten zween 
Briefe an beſondere Perſonen gerichtet ſind. 


Jakobus, ein Sohn des Alphaͤus, welcher in der 


Schrift ein Bruder des Heren genannt wird, 
und Biſchof zu Jeruſalem war, ſchrieb an die 
außer Judaͤa lebenden bekebrten Juden, wel 
che in verſchiedenen Theilen der Welt zers 
ſtreuet waren. Er giebt die ſchoͤnſten Lehren 
der Geduld, der liebe, und Ausuͤbung allerley 
guter Werke; lehret, daß man alle gute Ga⸗ 
ben von Gott begehren, die Budge zaͤhmen, 
zeitliche Anfechtungen mit Freuden erdulden, 
das Wort Gottes nicht nur auhoͤren, ſondern 
auch thun foile; daß der Glauben ohne gute 
Werke todt, durch die Liebe aber lebendig 
ſey; daß die Ehrſucht eine Mutter des Nei⸗ 
des, Zanks, Streits, und aller toller n ; be⸗ 
vr 
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ſtrafet die Pracht in Kleidern, die Unterdruͤk⸗ 
kung der Armen; troſtet und ermuntert zur 
Geduld, nach dem Beyſpiele Jobs und an⸗ 
derer Heiligen; befiehlt öfters zu beten, die 
Sünden zu beichten, und andere heilſame 
Werke zu thun; beſchreibt ſehr deutlich, wenn, 
wie, und von wem das Sakrament der letzten 
Delung fole ertheilet werden. Man weiß 
nicht eigentlich, wenn dieſer Brief, der nur 
fünf Kapitel hat, geſchrieben ſey. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß es kurz zuvor geſchehen ſey, 


ehe Jakobus fein Leben durch den Martertod 


beſchloſſen hat. 


Petrus, der vornehmſte unter den Apoſteln, ein 


Bruder des Andreas, ſchrieb, nachdem er um 
das Jahr fünf und vierzig aus dem Gefäng: 
niſſe ift befreyet worden, aus Babylon an alle 
bekehrte Juden, die durch Pontus, Galatien, 
Kapadocien, Aſten und Bythinien zerſtreuet 
waren. Er ruͤhmet den aubetenswuͤrdigen 
Rathſchluß Gotttes in Anſehung der Menſch⸗ 
werdung, des Leidens und Sterbens Chriſti, 
und handelt vom Berufe der Juden und Hei: 
den zum ewigen Leben; lehret, daß Chriſten 
den Koͤnigen, Fuͤrſten und Obrigkeiten, wenn. 


ſie auch ungläubig wären, die Knechte ihren, 


Herren, die Weiber den Maͤnnern, die Jun⸗ 
gen den Alten, die Glaͤubigen den Hirten und 
zehrern gehorſam ſeyn follen; unterlaͤßt nicht, 
die Maͤnner und Hirten an das zu erinnern, 
was ſie ihren Weibern und Untergebenen 
ſchuldig find; ermahnet zur Klugheit und 
Wachſamkeit im Gebete, zur en 
iebe, 
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Liebe, zur Gaſtfreyheit, Geduld, Demuth 
und Maͤßigkeit, zur Freude in Truͤbſalen, 
zur Heiligkeit im Leben, Erneuerung des Ger 
ftes, Ablegung boͤſer Luͤſte, Ordnung in ak 
len Ständen, Abtoͤdtung des Fleiſches, und 
zu allen Gott gefaͤlligen Tugenden. Dieſer 
Brief hat fuͤaf Kapitel. 

Petrus hat noch einen zweyten Brief und zwar 
von Rom kurz zuvor, als er im Jahre ſechs 
und fünfzig daſelbſt den Marte rod erlitten 
hat, an alle, welche an der foftbaren Gna⸗ 
de des Glaubens durch die Gerechtigkeit uns 
ſeres Gottes und Erloͤſers Theil nehmen „ge⸗ 
ſchrieben. Er preiſet die Gnade Jeſu Chriſti, 
durch den uns Gott die theuerſten Verheißun⸗ 
gen gegeben hat; dringt darauf, daß, weil 
Chriften gleichſam Mitgenoſſen des goͤttli⸗ 
chen Weſens geworden find‘: fie auch nicht ein 
irdiſches und fleiſchliches, ſondern ein himmli⸗ 
ſches und gottfeliges Leben führen „in beſtaͤn⸗ 
digem Glauben, in allerley Tugenden, Er⸗ 
kenntniß, Enthaltſamkeit, Geduld, und bruͤ⸗ 
derlicher Liebe leben muͤſſen; ermahnet im 
Glauben ſtandhaft zu ſeyn, und ſich nicht 
durch falſche Lehrer verfuͤhren zu laſſen. Er 
ſchildert ihre Sitten; und da er die Strafen 
anfuͤhret, mit denen Gott die Suͤnder gezuͤch⸗ 
tiget hat: ſo ſuchet er von Suͤnden und Laſtern 
abzuſchrecken; gedenket des juͤngſten Ger 
richts, als eines Fräftigen Bewegungsgrundes, 
im Glauben feſt zu beharren, und ein Leben 
zu fuͤhren, das dem Glauben gemäß y 129 
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letzt verkuͤndiget er fein nah bevorſtehendes 
Ende. Dieſer Brief hat drey Kapitel. 

Johannes, der geliebte Jünger des Herrn, hat 
drey, Briefe geſchrieben. Der erſte von fünf 
Kapiteln iſt, wie einige glauben, an die Par⸗ 
ther; nach andrer Meinung aber uͤberhaupt 
an alle Chriſten gerichtet, und gegen das 
Ende feines Lebens geſchrieben. Er lehret den 
Glauben an die heilige Dreyfaltigkeit, an 
das eingefleiſchte Wort; ermuntert zur Hof 
nung, ruͤhmt die Vortrefflichkeit des Evan⸗ 
geliums, preiſet die diebe des himmliſchen Bar 
ters an, welcher uns von den Kindern des 

Teufels abgeſondert, und gemachet hat, daß 
wir Kinder Gottes genannt werden, und 
auch ſind. Er empfiehlt die ziebe, aber nicht 
fuͤr die Welt, ſondern fuͤr Gott, der uns 
zuerſt geliebet hat; gegen Chriſtum, der aus 
Liebe fuͤr uns geſtorben iſt, und gegen den 
Naͤchſten. Er widerleget zugleich die Irrthüͤ⸗ 
mer des Cerinthus und Ebion, welche Chriſto 
die Gottheit; und des Baſilius, der ihm die 
Meuſchheit abſtreiten wollte; ingleichen Sir 
mong des Zauberers, der den bloßen Glaw 
ben zur Seligkeit genug zu ſeyn vorgab; be⸗ 
bauptet wider ihn die Nothwendigkeit guter 
Werke, vornehmlich der bruͤderlichen Liebe , 
und der Gutthaͤtigkeit. 

Der zwehte Brief iſt an eine chriſtliche Frau 
geſchrieben, die entweder Elekta, das ift: die 
Auserwaͤhlte, hieß, oder dieſen Namen ver 
diente; weil ſie zu einem gottſeligen Leben 
auserwaͤhlet zu ſeyn ſchien. Andere glauben, 
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Johannes rede hier von einer glaͤubigen Ger 
meinde. Dem ſey, wie ihm wolle. Johannes 
wuͤnſchet dieſer Auserwaͤhlten in einem ſehr 
kurzen Briefe von einem einzigen Kapitel 
Gluck, daß ihre Kinder ein chriſtliches Leben 
fuͤhren; ermahnet ſie, im Guten ſtandhaft 
zu beharren, Gottes Befehle zu beobachten, 
und giebt ihr den Rath, falſche Lehrer zu flie⸗ 
hen, die nicht erkennen wollen, das Chriſtus 
wahrhaftig als Menſch geboren worden. 

Den dritten Brief, ebenfalls von einem einzi⸗ 
gen Kapitel, ſchrieb Johannes an Kajus, ſei⸗ 
nen Juͤnger, den er bekehret haͤtte. Er lobet 
ihn wegen ſeines guten Wandels, und we⸗ 
gen der Gaſtfreyheit, die er gegen reiſende 
Glaͤubige ausuͤbete; it über die Unfreund; 
lichkeit, und den Ehrgeiz eines gewiſſen Dio⸗ 
trephes ſehr unzufrieden, der die Glaͤubigen 
nicht beherberget, und noch dazu diejenigen 
von der Gemeinde ausſchließt, die es thun; 
lobet den Demetrius als einen Mann, der ein 
gutes Zeugniß hat. 

Judas, der Apoſtel, mit dem Beynamen Thad: 
daͤus, ein Bruder von Jakobus Alphaͤus, hat 
einen zwar ſehr kurzen, aber nachdruͤckli⸗ 
chen, und vielerley Wahrheiten enthaltenden 
Brief von einem Kapitel an alle diejenigen 
geſchrieben, die berufen, und von dem Vater 
geheiliget, und von dem Sohne ſind erloͤſet 
worden, das iſt, uͤberhaupt an alle Chriſten. 
Dieſer Brief ſcheint nach dem Tode der mei 
ſten Apoſtel, und, wenn man die Schriften 
des heiligen Johannes ausnimmt, ie nach 

allen 
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allen Büchern des neuen Teſtamentes geſchrle⸗ 
ben zu ſeyn. Deſſen Inhalt iſt wider die 
Ketzer, die den Glauben und die Sitten der 
Chriften durch ihre gottloſen Lehren und un⸗ 
ordentliche Handlungen verderbeten. Judas 
beſchreibt fie als Menſchen, die ſich ihren teis 
denſchaften uͤberlaſſen, die voll Stolz und Ei | 
telkeit ſind, die den Reichen niedertraͤchtige 
und eigennuͤtzige Gefaͤlligkeiten beweiſen, die 
nur ihrem Gutduͤnken und den Einbildungen | 
folgen, und fich in allen Dingen durch eine 
fleiſchliche Klugheit, und nicht durch den Geiſt 
Gottes leiten laffen; giebt daher den Ehriſten 
den Rath, fich feft und unverbruͤchlich an die 
empfangene Lehre zu halten, die kehren und 
Handlungen dieſer falſchen Lehrer zu fliehen; 
ermahnet fie, im Glauben ſtandhaft zu behar⸗ 
ren, damit ihnen das nicht begegne, was den 
Hebraͤern, Sodomiten, den gefallenen Engeln 
widerfahren iſt, die alle elend ins Verderben 
ſind geſtuͤrzet worden. 

Ein einziges prophetiſches Buch hat das neue 
Teſtament, nämlich das fieben und zwanzigſte 
und letzte Buch der Bibel. Dieſes iſt die 
Offenbarung Johannis. 

Da fih dieſer Apoſtel auf der Inſel Pathmos 
befand, dahin er des Glaubens halber war 
ins Elend geſchicket worden: ließ ihn Gott 
kuͤnftige Dinge unter maucherley Bildern fe: 
hen. Er ſchrieb, was er geſehen hatte, in ein 
Buch, welches zwey und zwanzig Kapitel hat. 
In den d rey erſten ift unter dem Bilde der fie: 
ben Leuchter und fieben Sterne, die Rede von 
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ſieben Biſchoͤfen, und fo vielen Kirchen in 
Aſten, welche Johannes aus goͤttlichem Be⸗ 
fehle ſtrafen, lehren, und ermahnen muß. Das 
folgende iſt nicht ſo deutlich. Es kommen 
darin, wie der heilige Hieronymus angemer⸗ 
ket pat, faſt fo. viele Geheimniſſe als Worte 
vor. Der heilige Auguſtinus ſchreibt, daß die 
Offenbarung Johannis den ganzen Zeitraum 
begreife, der von der erſten Ankunft Chrifi 
bis zur zweyten, das iſt, bis ans Ende der 
; Welt verlaufen ſoll. Bey der Dunkelheit die⸗ 
ſes Buchs ſind die Auslegungen der darin 
enthaltenen Prophezeyungen ſehr verſchieden. 
Wir wollen in der Kuͤrze das Hauptſaͤchlich⸗ 
fie von dem anfuͤhren, was der beruͤhmte 
Abt du Pin davon urtheilet. Er haͤlt da⸗ 
für, die drey letzten Kapitel handeln vom 
Ende der Welt, dem juͤngſten Gerichte, und 
der Glückſeligkeit der Gerechten; die andern 
Kapitel aber vom vierten bis zum achtzehn⸗ 
ten, betreffen die vielen Verfolgungen, welche 
die Kirche gelitten hat; fie handeln von den 
Strafen der Verfolger, von der Ausrottung 
der Ketzereyen. Das Thier mit den fieben 
Hoͤrnern bedeutet die ſieben heidniſchen Kaiz 
ſer, welche die letzten Verfolgungen wider 
die Kirche angefangen haben. Außer Zwei⸗ 
fel iſt es, daß durch das damm Jeſus Chri⸗ 
ſtus; durch den alten Betagten der himm⸗ 
liſche Vater; durch das Weib, welches vor 
dem Drachen in die Wuͤſte flieht, und dafelbſt 
aller Verfolgung ungeachtet gebiert, die 
chriſtliche Kirche; durch Babylon u das 
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alte heidͤniſche und abgoͤttiſche, auf ſieben 
Bergen erbaute Rom, muͤſſe verſtanden wers 
den. i : 
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Sittenſpruͤche. 


Wer viel redet, macht ſich nicht immer ein 
großes Anſehen. Einige betaͤuben durch 
ihr Geraͤuſch ganze Geſellſchaften; und reden 
oft mit Unverſtand, da Kluͤgere ohne Dumm: 
heit ſchweigen. 

Man ſchaͤtze ſeine Rede nicht zu hoch. Wer 
andere im Reden unterbricht, iſt unertraͤglich 
grob. Wer allein reden will, iſt unverſchaͤmt. 
Wenn man andere reden laͤßt; und ſelbſt nur 
zu rechter Zeit redet: zeiget man, daß man zu 
leben weiß. Dieſe Beſcheidenheit machet uns 
ſern Umgang angenehm, nuͤtzlich und beliebt. 

Ruͤhme dich niemals zur Unzeit. Wenn du 
vor andern prahleſt: fo erhebſt du dich über fie, 
oder ſetzeſt dich ihnen gleich; und machſt dich 
dadurch verhaßt, oder wenigſtens unangenehm. 
Du trachteſt nach Ehre, und uͤberzeugſt andere 
deiner Unbeſcheidenheit. 

Leute, denen der Verſtand fehlt, wollen ſich 
durchs Geſchwaͤtz beruͤhmt machen; und reden 
deshalben viel. Weiſe begnuͤgen ſich mit dem 
Zeugniſſe ihres Gewiſſens, und ſtehen nicht 
um den Beyfall des unerfahrnen Poͤbels. Die: 
fen gepet es um die Weisheit; jenen um den 
Ruf der Weisheit, 
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Halbgelehrte wollen von allem reden; ue 


theilen aber oſt verkehrt und zeigen bald ihre 
Unwiſſenheit. Weiſe bringen nur noͤthige Din⸗ 
ge vor, und reden kurz, richtig und wohl ge⸗ 
ſchloſſen. ; 

Wenn man gleich unter Weiſen lebet: fo 
kann man doch unerfahren bleiben. Wer 
ſelbſt nicht lernet, ſucht die Wiſſenſchaften ver⸗ 
geblich unter Gelehrten. Künfte find keine 
Seuche. Der Ort, wo ſie bluͤhen, kann uns 
damit nicht anſtecken. Unſer Fleiß muß durch⸗ 


aus zur Erlernung derſelben das Geinige bey: 


tragen. 

Graue Haare und Geſichtsrunzeln zeigen 
die verſtrichene Jugend, nicht aber die abgeleg⸗ 
te Leichtſinnigkeit an. Die meiſten Leute ſind in 
ihrem hohen Alter noch Kinder; weil ſie in vie⸗ 
len Jahren wenig nachgedacht haben. 

Man wehle die Leute, mit denen man um: 
gehen will, mit großer Sorgfalt. Man ver⸗ 
kehre nicht mit allen, die uns vorkommen, ſon⸗ 
dern unterſuche, ob ſie ſich fuͤr uns ſchicken. 
Wenn uns die bürgerliche Geſellſchaft Nutzen 
und Anmuth ſchaffen foll: fo begebe man ſich 
zu Vernuͤnftigen. Man nimmt allmaͤlig ihre 
Sitten an, und ahmet ihnen unvermerkt nach. 
Man lernet von ihnen ohne Schwierigkeit,, was 
ſie mit großer Muͤhe begriffen haben. 

Mißtraue den Freunden, die nur ihren 
Vortheil ſuchen, und dich eben fo leicht verlafs 
fen, wie eifrig fie dich aufgefucht haben. 

Die Verſchwiegenheit iſt das weſentliche 
Pfand der aufrichtigen Freundſchaft. Man be⸗ 
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gehet alſo eine Riedertraͤchtigkeit, die nicht zu 
enkſchuldigenääſt, wenn man das Geheimniß des 
Freundes ausbreitet. 5 

Die e Untreue ein 
heim iniß vert bath, gie 
verrat Ge, Unſere | ) 
ner ab. Wir mögen hicht Boſes mit Dofen 
vergelten. Er hat mein Geheimniß offenbaret, 
und einen Fehler begangen; ift aber mein Fr 55 
geweſen „ und hat meine Verſchwiegenheit ve 
dienet, Dieſe Werf wiegenheit bin i 10 ihm 
eben ſo ſchuldig, als wenn eb. mir Geld gelies 
hen haͤtte Auch gegen Bofe foll man nicht un 
dankbar ſeyn. Man he ſich, fie durch Gut 
thaten gut zu machen. 

Will man feine Wohlthaten nicht verlie 
en: ſo leiſte man ſie nicht auf eine ſchlaͤfrige 
Bei e oder mit Verdruß. Man warte nicht, 
bis man uns darum anhaͤlt. Uibele eingerichte: 
te Gutthaten ziehen uns ſtatt der Erkennt ichkeit 

den Haß derer zu, denen wir fie erweiſen. 

Ein Sefchent , das man uns auf eine 
freundliche Art giebt, faͤſſelt- unſere Gemuͤther; 
das man uns mit einem fauren Angeſichte thut, 
mißfaͤllt uns. Durch die Wohlthat ſelbſt kann 
man ſich gehaͤſſig, und durch eine wohlhewuͤrzte 
Verweigerung beliebt machen. 

Man befoͤrdert ſein Gluͤck nicht allemal, 
wenn man den Großen nach ihrem Wahlgefal⸗ 
len dienet., Was ihnen zu einer Zeit gefällt, 
mißfaͤllt ihnen zur andern. 
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Wenn man jemanden ein Lob beyleget, wel⸗ 


ches er nicht verdienet; fo peget man eine ſchlech⸗ 
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nan ihn entweder 
glaͤubig häle> 


rt fe nicht lange. Man kaun die i 
Welt mit aller Behutſamkeit nicht immer vetz 
De trug kömmt endlich an den 


blenden. Der Betr g komt 
Tag., Es ift ſchwer, fich in 
j ars 


Die 


imer zu verſtellen. 
t wird unvermuthlich entdecket, 
ler geräth in Verachtung. 
00 und begehre es nicht. 
ten, Leute ha ſich am meiſten 
chler loben laſſen. Das befte Lob 
í ben. 
ſuchen, noch 
bezeigungen, die 
man uns mach, 5 it aufnehmen, 
wenn ſie nur ohne Schmal eley ſind. : 
Lügen muß man niemals; aber die Wahr⸗ 
beit kann man wohl zuweilen verdecken. Man 
-ifi nicht verbunden einem jeden zu ſagen, was 
man denkt, oder weiß, aber vorlägen foll man 
niemanden. ; 

Jedermann ruͤhmet fich der Aufrichtigkeit; 
weil ein jeder dieſe Tugend für ein Kennzeichen 
eines vortrefflichen Gemuͤthes haͤlt. Ohne dies 
ſelbe waͤre die menſchliche Geſellſchaft eine 
Schule des Betruges. „Zweyzuͤngige Meuſchen 
meidet mau als Feinde, die uns uͤberrumpeln 
wollen. : 

Die Aufrichtigkeit iſt die Seele der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft. Dennoch iſt ſie zu unſern 
Zeiten ſelten anzutreffen. Man findet ſie faſt 
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iſt, keinen Tadel verdienet zu ! 
»Das Lob ſoll man 


abſchlagen. 
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nur unter denen, die nicht Witz genug haben, 
Wege zu fen: 
Die Verleumder gleichen dem Meere, mel 
ches das Gold, und andere koſtbare Dinge in 
ſich vergraͤbt, und nur das unnuͤtze Uiherbleibſel 
eines Schiffbruches aus Ufer wirft. Sie ver⸗ 
bergen ut veg loͤblichen e und entdecken die 
Man gel E N 

Es giebt keute, die, um fuͤr ſiunreich ge 
halten zu werden, den Gottesdienſt durch die 
Hechel ziehen, die Glaubensgeheim ile verla⸗ 
chen, und bey aller Gelegenheit etwas auf die 
Bahne bringen, um den großten und heiligſten 
Kirchenlehrern ein erbaͤrmliches Anſehen zu ge, 
ben. 

Die ©: hu il unſerer Unwiſſenheit ſchieben 
Wir gemei niglich auf die Unter rrichter, derer Leh⸗ 
re wir nii t gaben annehmen wollen. Wir ver⸗ 
achten unſere Wohlthaͤter, um, unfere eigenen 
Miß handlungen zul bedecken. 

Wer alles tadelt, um für ee angeſe⸗ 
ben zu werden, betrieget ſich. Man haͤlt pft 
von ihm, daß er die Sache nicht verſtehe, weil 
er daran nichts gutes ſieht. 

Die Nachrede tödtet oder verwundet dreh 
auf einmal: den Beſchimpften, den Verleum⸗ 
der, und den Zuhörer. 

Ein Ohe eublaſer if iſt vielen Anfaͤllen unter⸗ 
worfen. Er wird zuweilen wohl ausgezahlt. 
Man wendet allen Fleiß an, ihm zu aller Zeit 
und an allen Orten ſein Laſter zu zeigen. 

I 
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Ein Menſch klaget über die Undankbarkeit 
des andern, und dennoch huͤtet ſich ſelten einer 
vor dieſem jo niederträchtigen tater, N 

Die Menſchen verlieren das Andenken der 
empfangenen Wohlthat ſehr bald, und verlangen 
eine zweyte, ohne die erſte vergolten zu haben. 

Unter hundert Tadlern iſt kaum ein Kenner, 
und oft gar kein Verbeßver. Man verſchreyt die 
Leute, ohne ihnen deu Fehler zu zeigen. 

Der Hochmuth macht, daß man einigen 
Leuten niemals Ehre genug erzeigen kann „ und 
fie fo gar durch Höflichkeit beleidiget. 

Wer fich ſelbſten nicht zu hoch håbet, 
entdecket an andern Tugenden, die ihm man⸗ 
geln, und ſchaͤmt ſich nicht, fie zu loben, ohne 
dafür zuhalten, daß er ſich dadurch, verachte. 

Das Mitleiden gegen Elende ſoll immer in 
unſerm Herzen wohnen. Man gehe mit deuten 
niedriges Standes anders als mit Viehe um. 
Nach einigen Jahren werden fe den Großen der 
Erde gleichen. 

Arme werden von Reichen verachtet. Die, 
ſe verkennen ſich bey ihrem Gluͤcke und wollen 
nur mit vornehmen Leuten umgehen, von wel⸗ 
chen fie oft zu chörichten Unfoften und zur Ar⸗ 
muth ſelbſt gebracht werden. Wie lauge fie 
etwas haben: finden fie Schmaͤuchler. So bald 
fie kahl ſind: laßt man fie allein. 

Wer zu leben weiß, fährt niemanden hart 
an, behauptet ſeine Meinung niemals mit Ei: 
fer, giebt andern leicht nach, iſt niemauden 
uͤberlaͤſtig, gegen alle hoͤflich und gutthaͤtig, le⸗ 
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bet ohne Zwang, begehret von andern keit 
übermäßige - À i d das an 
ſeinem Neb an ihm nicht 
billigen kann und den Aulaß, mit 
ihm unzufrieden zus 

G iebt⸗ an 
wird man der © 
man gefallen u 
noch zu wenig B 
uns ſchaden. Eik 

leichter, als ein gar zu w 
fen beneidet; jenen entf 
Herberge befonderii ch vor fi be 8 gl feid 
von feiner Geſchicklichkeit, um ihre Wenn 
lichkeit zu gewinnen, und von ihnen geliebet 
zu werden. 
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Zänfifhe Leute find unleidl lich iſt 
ungluͤcklich, wenn man mit 10 en zu leben ge⸗ 


nöthiget wied. Sie brummen 185 ohne Urſa⸗ 
che, und wiſſen ſelbſt nie , was ſie begehren. 
Der Zorn verwir! hen, und 
laͤßt ihn ſeiner ſeib En ig Man bereiget 
feinen Jachzorn, wenn er vo ebe iſt. 
Das wahre Anſehen beſtehet in einer 
ten Maͤßigung, Beſcheidenheit, und Leut 15 


Wir verunehren unsen e wenn wir die harten 
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1 15 anderer Leute mit ruhigem Gemüt te aw 
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Wenn man ſich leicht N 7 ift 
man entweder grob oder übel erzog en. Sp 
Leute eifern nicht leicht. Sie bet 
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Shyri emand etwas, womit wie ünyufrie 
den find: fo 1 5 ſſen wir a eigenen Ruhe 
wegen ni a alsbald auf ihn losſtüurmen, auch 
ihm den begangenen Fehler nicht vorwerfen. 
Durch Sanftmuth laͤßt ſich unſer Mebenmenſch 
am leichteſten zur Vernunft bringen. Uuſer 
A fol gela ſſen, unſere Vor ſtellung ohne 
Bitterkeit feni. f 
Man handelt kluͤglic 
einem Hoßern erlittene Wi 
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ch, wenn man die von 
ubilligkeit überfiche, 
gruͤber Süßen. Zeiger man 
fein Mißverg 1g : fo ſtuͤrzet man ficdy zuwei⸗ 
len ins Verderben. 

Wenn Leute, die über uns zu gebiethen 
haben, ſich von ihrer Hoheit in nichts herun⸗ 
terlaſſen: ſo fällt es uns oen mit inen um⸗ 
zugehen. 9 ehret ſie, ohne fie zu lieben 
wenn fie ihr Anſe ehen nicht duͤech i ihre Leutſelig⸗ 
keit etwas deln 

Alle Menſchen machen gur ein auf dem 
Erdboden ai und her zerſtreutes Geſchlecht aus. 
Wir find alle Brüder, und follen uns alſo lieben. 

Man diene den Menſchen; weil es Gott 
befohlen hat. Das Gute geht niemals verlo⸗ 
ren. Bergeſſen es die Menſchen: ſo erinnert 
fich Gott deſſen, und belohnet es. ; 
: Die Wohlluͤſte richten einige Singfingerzu 
Grunde. Was ſie fuͤr ihr Gluͤck halten, daran 
finden ſie ihren Untergang. 

Wet ſeine Ruhe in der Welt ſucht „ Tebet 
immer in Unruhe; weil er nieht finden kann, a 
was er ſuchet. Man mache ſich weder auf ſein 

’ Gluck 


104 W Y 
Gluͤck noch auf ſeine Klugheit einige Rechnung. 
Dieſe wird oft uͤberrumpelt; jenes kann ſich in 
einem Augenblicke umkehren. 

Das Andenken der verſtrichenen Wohlluͤſte 
ift ſehr ſchmerzhaft. Wenn dieſes die Juͤnglin⸗ 
ge betrachteten: würden fie ihrer Neigung wis 
derſtreben, und ſich den Laſtern nicht mit ſolcher 
Freyheit ergeben. 

Unſer cigane er Willen iſt ein ſchlimmer 
Nathgeber. Auch geſchickte leute begehen große 
Aus hweifungen , wenn fie ſich nur nach ihrem 
Wil len richten. 

An allen Dingen, die man durch eignen 
Verſtaud erkennet, muß man anfänglich zwei⸗ 
feln. Wer alles, was ihm! yt wird, 
fo gleich angi nehmen willig ift, | 
Dva! ihes feiner Vernunft begeben, und einer 
gti indlichen Wi ſſenſchaf ft entf 

Gelehrte hegen mel Zweifel als der 
Möbel. Dieſer hegnuͤget fi ſich mit dem Scheine 
der Wahrheit. Jene bemühen fich in die rechte 
Erkenntniß der Sache einzudringen. Wer noch 
an nichts gezweifelt hat, hat noch nichts gruͤnd⸗ 
lich gelernet. 

Ein vernünftiger Zweifel hält den Beyfall 

zu dem Ende zuruͤck, damit man das, dem man 
nicht alsbald beyfaͤllt, nach ert gründeter Sache 
defio fi ſichrer behaupte, und das Gegentheil deſto 
ſtaͤrcker widerlege. 

Die 11 7 0 hat fen eine gar zu gute 
Meinung von ſich ſelbſt. Sie meinet, alles zu 
nen und beßiechpet: nichts. Sie vertrauet 
ſich einem jeden ohne Vorſichtigkeit. 
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Der Geiz iſt eine Quelle unſeres Ungluͤckes. 
Wir wollen alles haben, und quaͤlen uns mit 
dem Verlangen nach uͤberfluͤßigen Dingen. 
Wenn wir maͤßig lebten, und uns mit dem 
Nothwendigen begnügten: fo konnten wir vie⸗ 
ler Dinge entbehren, und weit ruhiger ſeyn. 
IN So niedertraͤchtig und abſcheulich auch der 
Neid iſt: fo trifft man ihn doch zuweilen auch 
| „bey Großen an. Alexander weinte uͤber den 
Sieg des Vaters, Saul konnte das Lob Da; 
vids licht leiden. Ein Beneider qualet fh 
| ſelbſten. : i 
| Es iſt ein Zeichen einer niedertraͤchtigen 
! Bosheit, wenn man einem Maune, der Wer 
l dienfte befit, kein Lob goͤnnet. 

N Im Unglücke lernet man ſich kennen. Die 
Uiberlegungen, welche man in der Widerwaͤr⸗ 
tigkeit anſtellet, bringen uns aus dem Irrthu⸗ 
me, laſſen uns die Unbeſtaͤndigkeit der menſchli⸗ 
chen Dinge ſehen, und lehren uns anderer 
ſchonen. fi 3 

Die Noth lehret den Menſchen, was er 
ſonſten nicht begreifen wuͤrde. Wer noch nichts 
gelitten hat, weis nicht, wie es einem Elenden 
ums Herz iſt. Er kennet ſich noch ſelbſt nicht, 
und es fallt ihm nicht ein, daß fein Schickſal⸗ 
ſich aͤndern kann. 

| Rpiche ſind öfter krank als Arme. Wohl 
ſchmeckende Speiſen ſind oft ein Gift fuͤr dem 
Menſchen. Die Arzeney verderbt die Natur. 
Um geſund zu bleiben, ſoll man nuͤchtern, maͤßig, 

und rügzig ſeyn, und dabey den Leib iben 
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Ein 
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e en YYın 
ſeinem Fehler geiz 


Di, und e 
chwaäche betrachtet. 
fichet s Ma in iſt uͤberal 


eine Lebensart, 


F ih nur ju „Orte Und ders! 
er ſtehet. Sein Siun und ſeine 


pelor 
ekleh. 
er das Boͤſe . 
1 0 „wenn er ie G 
ten wir uns vor dem Laſte 
Tugend, ſondern um des 
ruß zu haben, oder weil wir 
konnen. 
Ein fron mmer Mann begnuͤgt ſich mit dem 
Zeugniſſe ſeines Gewi a Er thu feiner 


a | 
ohne ſie au bekümmer 
4 


mer et 


2 2 


wegen keinen Ver⸗ 
es nicht auzuͤben 


f en werden, und verüb bet Gu⸗ 
tes ohne eitle Ruhmſuch ht. 

Unſer Seifen iſt eig Spiegel, worinnen 
wir uns recht beſchauen konnen. Es zeiget uns 
unſere Thaten und Verabfaͤumungen ohne Wes 
trug 

Wir find vieh bisch wenn wir mit den Ga: 
chen nicht nach ihrem X Weſen, ſondern nach une 
em tuten umgehen. Die Vernunft ſetzet uns 
den ubrigen Thieren vor. Sie iſt das uns an⸗ 
geborne zicht, wodurch wir zwiſchen dem Boſen 
und Guten einen Unterſchied machen, und zum 
währen Gute geleitet werden. Dutch fie fehret 
unſere Seele mit ihren Wirkungen in ſich ſelbſt 
zuruͤck, und iſt ſich ihres Thuns N 
Man 
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Mau faßt leicht den Vorſatz, ſich zu beſſern, 

und ſtellt ſich die Tugend mit egnügen in 
Gedanken vor. Soll man aber ſeine Leiden⸗ 


ſchaften beſtreiten: fo kaͤßt man den Muth fw 


ken, und ſcheuet ſich vor der ſo beliebten Sa! 
che; weil es T it, ſie auszuüben, als 


durch ) di 
nn 


uan eh ten 


gen fiesund wenn man ein 0 vermei 


ç 


gen erhalten hat: fo trachtet man mit K 
mer nach einem andern. - 2 


Det Men ſch. 


er Menſch iſt das pir und edelſte unfer 
den id htbaren Geſchoͤpfen Gottes. Erbe 
ſtehet aus einem Seife oder einer vernünftigen 
Seele, und aus einem begliederten deibe, ſo, 
daß er dieſe zwey gar unterſchiedenen Weſen in 
ſick vereiniget. 

Er wird auf mancherley Art betrachtet. 


Nach ſeinem Weſen iſt er ein vernünftiges 
Thier; nach dem Geſchlechte Mann und Weib; 
nach ſeinem Zwecke und ſeiner Beſtimmung 


dazu geſchaffen, daß er feinen Schöpfer erben 
ne 


— 
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ne und preiſe, die Geſch be beherrſche, und 
feine eigne Glückſz ligkeit für die Zeit und fuͤr die 
Ewigke iK en fe. 

In der Tugendlehre be trachtet man den 
Menſe Aa als allein fähig, durch das ihm au⸗ 
geborne licht der geſunden Vernunft das Wahr 
re und Falſche zu erkennen, das Gute von 
dem Boͤſe zu unterſcheiden, das eine vor dem 
andern zu wehlen, und di S Wohl- oder Uibel⸗ 
thun. Belohnung oder trafe zu verdienen. 

In der Staatslehre wird er doi hen als etz 

zer, der fich mit vielen feines gleichen unter ge⸗ 
wiſſer Einrichtung in eine Geſellſchaft begeben 
kann, um insgefammt eines gewiſſern S uba 
und mehrerer Gemaͤchligkeit zur Erhaltung 
und Beförderung ihrer zeitlichen Wohlfahrt zu 
genießen Aus dieſem entfliehen. folglich viele 
Abſichten und Beziehungen. Einige gebiethen, 
andere gehorſamen. Einige arbeiten, treiben 
Handwerke und Gewerbe; andere haben die 
Aufſicht úber dieſelben. Es giebt Hohe und 
Niedere; Edle und Unedle, Freye und Knech⸗ 

Aeltern und Kinder; Vaͤtter und Schwaͤ⸗ 
ger; Einheimiſche und Fremdlinge; dof⸗Krie⸗ 
- ges» Stadt: tands Ucker Kaufleute, Kuͤnſtler, 
Handwerker, © Seefahrende, vornehme Leute und 
gemeinen Poͤbel. 

Der Menſch trägt, an der Seele das goͤtt⸗ 
liche Ebenbild. Dieſes hat zwar der Fall ſehr 
verdunkelt; doch nicht gänzlich verloͤſchet. Er 
findet feinem Nachdenken keine Granzen. Er 
erforſchet die Weite der Himmel, die Höhe der 

Ster⸗ 
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Sterne, die Tiefe des Meeres, die Eingeweide 
der Erde und die verborgenſten Geheimniſſe des 
erſchaffenen Weſens. Er wendet die Vogel in 
der Tuft, die Fiſche in den Tiefen, Pflanzen, 
Thiere, Erzte, Wind und Meer, was in und 
uͤber der Erde iſt, zu ſeinem Nutzen an. N 

Sein teih iſt ein aus fo vielen, ſo kuͤnſtli⸗ 
chen Theilen zuſammengeſetztes Wundergebaͤu; 
daß jedes Stuͤckchen zur Erhaltung des Ganzen 
das Seine beyträgt. Unter allen Thieren trägt 

b recht, um den Himmel am 


er allein fein Haupt aufre 
ufchauen. Seine Handit ein geſchicktes Werf, 
0 1 sw 


zeug, die unzaͤhlbare Kunſtarbeit, welche er 
täglich neu erdenkt, auszuführen. i 


Allein wie groß des Menſchen Voktrefflich⸗ 
Äh 


keit auf einer Seite iſt: To klaͤglich iſt, auch feine 


Schwachheit auf der andern, Sein Wiſſen iſt 


ein Stuückwerk, fein Verſtand dem Irrthume, 
fein Willen der Bosheit, feine Regungen der 
Unordnung und dem Uibermaaße, “fein Leib 
unzählbaren Krankheiten, ja zuletzt dem Tode 
ſelbſt unterworfen. 8 


Die Bienen. 


ie Bienen halten ſich ſchwarmweiſe beyſam⸗ 
men. Ein jeder Schwarm hat feinen K: 
nig oder Weiſer, der von einem Bienenheere 
umgeben, und wo er fich immer hinbegiebt be⸗ 
gleitet wird. Dieſer Konig regieret feinen Stock 
ſo weislich, daß man es nicht genugſam bewun⸗ 
dern kann, wie der Schoͤpfer dem Menſchen an 
einem 
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RR 


> \ 
einem fo gering ſcheinenden Thiere ein ſo voll 
kommenes Muſter einer wohl eingerichteten und 
gluͤcklichen Gemeine vorgeſtellet. Es iſt keine 
Biene, die nicht ihre angewieſene Arbeit habe. 
Einige gehen aus, auf die Wi terung Acht zu has 
ben; andere muͤſſen den Bienenſtock vor dein 
Anfalle der Raubbienen bewahren; einige mif 
fen die Gelegenheit der Wälder, Wieſen, und 
Gaͤrten austundſchaften, die arbeitſamen Bie⸗ 
nen dahin führen, und wieder zuruͤckbegleiten. 
So bald diefe mit ihrer vollen Laſt zum Stocke 
kommen: finden ſie an denen, die des Alters 
und der Schwachheit wegen nicht mehr ausflte⸗ 
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die übrigen Bienen vor Traurigkeit auch gleiche ~ 
fam todt, und arbeiten nicht mehr. Fleiß, Ei⸗ | 
nigkeit, Gehorſam und Hochachtung gegen unfer 
Oberhaupt konnen wir Meuſchen von Fliegen 
abſehin. ; 


ie p en 
Wider den Muͤſſiggang. 


Kinder, geht zur Biene hi 
Seht die kleine Künſtleriun, 
Die ſich fruͤh und ſpaͤt bemuͤht, 


Und aus Allem Nutzen zieht. 


Unverdroſſen duldet fie i 
Ibres kurzen Lebens Muͤh'. ; 
Seyd ihr ſchon noch jung und klein: 
Sollt ihr doch nicht müſſig ſeyn. 
; Seyd 


Es freut ſich ein 


ILT 


r Gott 
rer Ju; 85 d erie: 
Sey dem Herrn und euch geweiht. 
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Aus des 1 8 choͤpfers Hand 
Habt ihr Kräfte u Ind Verſtand. 
icht zur kraͤgen Weichlichkeit 
Giebt der Himmel euch ex Zeit. 


betagter Greis 
Wiber ‚feiner Jugend Fleiß. 

Nutzet jeden Auge noli É; 

Er veri teeicht 5 fòmmt nie zuruͤck. 
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APPROBATIO. 


IX Speciali facultate Jllustrissimi ac Re- 
E. verendissimi Domini JOANNIS ALOYSII | 
ALEXANDROWICZ Episcopi Coadjutoris Hel- 
mensis, Officialis Generalis Varsaviensis , 
Legi Excerpta Biblica usui juventutis ac- 
comodata, mil contra fidem et bonos mo- 
res continentia, imo juventuti utilia & 
maximè necessaria. Datum in Collegio 
Vicariorum ad Insignem Ecclesiam Colle- 
giatam & Parochialem Varsayiensem Sán- 
cti Joannis Baptistæ Die 13. 7bris Anno 
1779. 


ANTONIUS JosernuUs WINTER 


Ad eandem Ecclesiam Vicarius hp. 
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]JMPRIMATUR. 
5550 1775. 
JOANNES “ALOYSIUS Episcopus’ 

Ofheialis Gen; Vars: upp. 
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Geſchenk für Kin der. 
Morgengebet. 


Meine erſten Gedanken ſchicke ich zu dir, o 
Gott. Nimm den kindlichen Dank füs die 
große Gutthat an, daß du mich wieder friſch 
und geſund haft erwachen laſſen. Du l 
mich dadurch, d aß du Tag und Nacht vaͤt 
für mich ſorgeſt z d daß i ich von dir allein al 
daß du der Herr uͤber Leben und Tod Bft, 


Ich demüthige mich vor dir, o 


des Himmels und der Erde. Ich E 
als meinen gütigen und wohlmeinenden X 


Möchte ich mich d och auch allezeit, als déla 


seo Hor h und dankbares bezeiger en! Du 


en a geb 


mir aber a dies 3 Rió keinen Au⸗ 
genblick ungenuͤtzt vorbe bel laffe; daß ich ôf- 
ters an dich denke; daß ich meinen Aeltern und 
Lehrern in allem gehorſame. Mein ernſtlicher 
Vorſatz iſt, nichts Gutes zu unterlaſſen, alles Boͤ⸗ 
fe zu meiden, nur das, was wahr und nuͤtlich ift, 
zu reden, und meinen Naͤchſten, wie mich ſelbſt, 
zu lieben, 

Staͤrke, o Herr, mein Vorhaben; denn 
ohne dich kann ich nichts, in dir aber ver⸗ 
5 A 


Il EI 
mag ich alles. O Gott, merke auf meine Huͤl⸗ 
fe; ſey heut meine Zuflucht, mein Schirm A 


meine Stuͤtze, und endlich mein großer Lohn. 


Vater Unfer, Gegruͤſſet ſeyſt du Maria, 


Gebet vor der Schule. 

Komm heiliger Geiſt, erfülle die Herzen deja 
ner Gläubigen, und entzuͤnde in ihnen das Feu⸗ 
er deiner diebe, der du die Volker aller Zungen 
in Einigkeit des Glaubens verſammelt haft, 

O Gott! der du die Herzen der Glaͤubigen durch 
die Erleuchtung des heiligen Geiſtes gelehret 
baft; gieb, daß wir in demſelben Geiſte das, 
was recht iſt, verſtehen, und uns feines Trof. 
fes allezeit erfreuen mögen; durch Jeſum Chris 
ſtum unſern Herrn, Amen, 

Herr himliſcher Vater! wir deine Kinder 
rufen um das kaͤgliche Brod. Es hungert und 
durſtet uns nach der Gerechtigkeit; erfätige uns. 
Wir find arm am Geiſte; bereichere uns. Wir 
haben leere und kalte Herzen; entzuͤnde uns mit 
dem Feuer deiner goͤttlichen tebe. Wir bitten 
mit Salomon um die Weisheit, mit den Apo⸗ 
ſteln um Starke. Sende uns, o guͤtiger Bas 
ter, deinen Geiſt, der uns alle Wahrheit leh⸗ 


U 


RES YA 


re; erleuchte unſern Verſtand, damit wir das, 
was recht iſt, verſtehen; ſtaͤrke unfer Gedaͤcht⸗ 
niß, damit wir das Gute, ſo wir itzt lernen, be⸗ 
halten; bewege unſern Willen, damit wir die 
heilſamen Lehren und Ermahnungen auch im 
Werke erfuͤllen, deine Ehre dadurch befoͤrdern, 
uns und unſere Nebenmenſchen gluͤckſelig ma⸗ 
chen. Durch Chriftum deinen lieben Sohn, 
unſern Herrn und Heiland, Amen. 


P. . NEE KSD kr, NENNT NAL DII TER nu n 


Gebet nach der Schule. 


Mit Danke erheben wir unſere Seele zu dir, 
o Geber alles Guten! Du haft fie mit einer Nah⸗ 
rung erquicket, welche koͤſtlicher iſt, als Epei: 
fe und Trank, wodurch nur der verwesliche 
Leib erhalten wird. Du zeigeſt uns durch die 
chriſtliche und andere kehren den Meg zu uns 
ſerer zeitlichen und ewigen Gluͤckſeligkeit. Es 
ift aber nicht genug, daß wir das Gute hören, 
wir muͤſſen es auch behalten, und im Werke 
ſelbſt zeigen; gieb uns daher, o Gott! das fers 
nere Gedeihen dazu; mache, daß der Samen der 
Weisheit, den itzt die Lehrer in unſer Herz ge⸗ 
ſtreuet haben, gleich aufgehe, bluͤhe und zur 
Reife komme, damit an jenem Tage, wo du 
uns zur Rechenſchaft ziehen wirft, ob und wie 
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wir das Erlernte angewendet haben, wir dir 
davon doppelte Fruͤchte aufweiſen koͤnnen. Wir 

bitten dich auch, daß du deinen Segen über 
unſere tandesfürften, über unſere Aeltern, Leh 
rer und Gutthaͤter ausgießen, daß du ihnen das 
Gute reichlich vergelten w olle ft, n dem fie ung 
anführen; laß es ihnen, und allen Menſchen 
dafur wohlgehen. Durch Chriſtum unfern 
Herrn, Amen. 
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Mein Gott! nun bin ich einen Tag näher 
SER 


zum Tode, und näher zum himmliſchen Vater⸗ 
daſ⸗ 


[fi on 1 1 at 0 
wo jeden; meine Aeltern und = aben mih 
vor der S -~ welche 955 gr 

gewarnet zu allem Guten a ng geil ret. as 
dieſes kommt ben dir, mein hi mmliſcher V Jater! 
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Ich danke dir von ganzem Herzen dafür , 
und freue mich daruber aber es betruͤbt mich 
zugleich, daß ich nicht allen Ermahnungen 
nachgekommen bin; daß ich das Gute nicht alles 
zeit gern und willig gethan habe. Doch, well 


te Het 


ich weiß, daß ich an dir einen barmherzigen 
Vater . & n hof ie ich, du we ah mir diefe 
Fehler und d Nachlaßig keiten ver; vor wel⸗ 
; chen ich e forthin berge ig hi 270 werde. 
1% Erleuchte, o Herr, ferner meine A igen, daß ie ch 
nicht 8 böſen Todes ſterbe; daß ſich nicht 
einftens der Feind rühmen koͤnne, er fey mein 
1’ Meiſter = eworden! 
Vater Unſer, Gegruͤſſet ſeyſt du Maria. 
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Uibung des Glaubens. 


sch glaube an den wahren dreyeinigen Gott: 
„Sohn und heiligen Geiſt, der alles er⸗ 
en hat, der alles erhält und regieret; der 
8 ute belohnet, und das Boͤſe beſtrafe 
ge, daß der € Sohn Gottes Menſch ges 
en iſt, um uns zu erloͤſen, und der heilige 
ſt er feine Gnaden uns heilig 
Fr und bekenne alles, was Jeſus Ebriſtus 
gelehret hat, was die Apoſtel geprediget haben, 
und was die heilige roͤmiſche katholiſche Kirche 
Us zu glauben vorſtellet. Dieſes alles glaube 
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\ ich, 1 es Gott, die ewige und unfehlba⸗ B 
i re Wahrheit geoffenbaret hat. O-Golt, vera 1 
mehre meinen Glauben! > 
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Uibung der Hoffnung 


Ich hoffe, und vertraue auf deine unendliche 
Guͤte, o Gott! Du wirſt mir durch die Wer 
dienſte deines eingebornen Sohnes Jeſu Chris 
fi, Erkenntniß, wahre Reue und Verzei⸗ 
hung meiner Suͤnden geben! Ich hoffe von dir 
alle Mittel zur ewigen Seligkeit, wie auch die 
Gnade, ſolche deine Guͤte zu erlangen, und 
dich von Angeſichte zu Angeſichte zu ſehen. Ich 
hoffe dieſes alles von dir, weil du barmherzig, 
allmaͤchtig und in deinem Verſprechen getreu 
bit. O Gott ſtaͤrke meine Hoffnung! 


Uibung der Liebe. 


Mein Gott! ich liebe dich aus meinem gan⸗ 
zen Herzen, uͤber alles; weil du das hoͤchſte 
Gut, weil du unendlich vollkommen, gegen 
mich und alle Geſchoͤpfe hoͤchſt gütig, und aller 
Liebe würdig biſt. Entzuͤnde, o Gott, in mir 
mehr und mehr die diebe! O mein Gott, es iſt 
mir von Herzen leid, daß ich dich mein hoͤch⸗ 
ſtes Gut, meinen Schoͤpfer und Heiligmacher 
erzurnet habe. Es ſchmerzet mich „daß ich ges 
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ſuͤndiget, daß ich dich, meinen beſten Vater, 
meinen allmaͤchtigen Herrn und ſtrengſten Rich⸗ 
ter beleidiget habe! Ich nehme mir ernſtlich vor, 
alle Sünden ſammt allen böfen Gelegenheiten 
zu meiden, das Vergangene mehr und mehr 
zu bereuen, die Bosheit der Sünde oͤfter 
zu betrachten, und nimmermehr wider deinen 


heiligſten Willen zu handeln. Nimm mich wie⸗ 


der zu deinem Kinde auf, und gieb mir die Gna⸗ 
de zur Erfüllung dieſes meines Vor atzes. 

Im Namen des Vaters, und des Soh⸗ 
nes, und des heiligen Geiſtes, Amen. 


BEZ GARNEER. 


Gebet vor dem Effen. 


Aller Augen warten auf dich, o Herr! und 
du giebſt ihnen ihre Speiſe zu rechter Zeit. Du 
thuſt deine Hand auf, und erfuͤlleſt alles, was 
lebet, mit Segen. Ehre ſey dem Vater, und 
dem Sohne, und dem dem heiligen Geiſte .. 
Herr erbarme dich unſer. Chriſte erbarme dich 
unſer. Herr erbarme dich unſer. Vater unfer ꝛc. 

Herr ſegne uns und deine Gaben, die wir 
von deiner Freygebigkeit empfangen werden, 
durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn, Amen. 
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Gebet nach dem Effe 


Wir danken dir, allmaͤchtiger Gott, fuͤr 
alle deine Gutthaten, die wir von deiner Güte 
empfangen haben, der du lebeſt und regiereſt in 
Ewigkeit, Amen. 

Lobet den Herrn alle Heiden; lobet ihn 
alle Volker. Denn feine Barmherzigkeit iſt úa 
ber uns beſtatiget, und die Wahrheit des Herrn 
bleibt in Ewigkeit. Ehre fey dem Vater, und 
dem S Ahe, und dem heiligen Geiſte. Herr 
erbarme dich unſer. Chriſte erbame dich unfer 

1 des Herrn ſey gebenedeyet, von nun 


n bis in Ewigkeit. 
r = Herr! gieb unfern Wohlthaͤtern um dei⸗ 
nes Namens willen das m a Amen 


Water unſer, der du biſt im Hir a eiliget 
werde dein Name; zukomme uns dein Reich; 
dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch 
auf Erden. Unſer tägliches Brod gieb uns heut, 
und vergieb uns unſere Schulden, als auch wir 
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vergeben unſern Schuldnern. Und führe ung 
nicht in Verſuchung; ſondern erloͤſe uns von 
dem Uibel, Amen. 
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Der engliſche Gruß. 


Gegruͤſſet ſeyſt du Maria, voll der Gnaden, 
der Herr iſt mit dir; du biſt gebenedeyet unter 
den Weibern, und gebenedeyet iſt die Frucht 
deines Leibes Jeſus. Heilige Maria, Mutter 
Gottes bitt für uns Suͤnder itzt und in der 
Stunde unſers Todes, Amen. 
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Ich glaube an Gott den Vater, allmaͤchtigen 
Schoͤpfer Himmels und der Erde; Und an Je- 
fum Chriftum, feinen einigen Sohn, unſern 
Herrn; Der empfangen iſt von dem heiligen 
Geiſte, gebohren aus Maria der Jungfrau; 
Gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, ge⸗ 
ſtorben, und begraben. Abgeſtiegen zu der 
Hölle, am dritten Tage wieder auferſtanden 
von den Todten. Aufgefahren in den Himmel, 
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ſitzet zur Rechten Gottes, des allmaͤchtigen Was 
ters. Von dannen er kommen wird, zu rich⸗ 
ten die Lebendigen und die Todten. Ich glau⸗ 
be an den heiligen Geiſt; Eine heilige, allgemei⸗ 
ne, chriſtliche Kirche; Gemeinſchaft der Heilie 
gen; Vergebung der Sünden; Auferſtehung 
des Fleiſches; Und ein ewiges Seben, Amen. 


Die zehn Gebote Gottes. 


2. Ich bin der Herr dein Gott, du ſollſt nicht 

fremde Goͤtter neben mir haben. 

2. Du ſollſt den Namen des Herrn deines 
Gottes nicht unnuͤtzlich führen. 

Du ſollſt den Feyerkag halten. 

Du ſollſt Vater und Mutter ehren, auf 
daß es dir wohl gehe, und du auf Erden 
lange lebeſt. 

5. Du ſollſt nicht toͤdten. 

6. Du ſollſt nicht ehebrechen. 
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„Du ſollſt nicht ſtehlen. 
„Du ſollſt nicht falſches Zeugniß wider dei⸗ 
nen Machſten geben, 
9. Du ſollſt nicht begehren deines Naͤchſten 
Haus. pe 
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10. Du follft nicht begehren deines Naͤchſten 
Weib, Knecht, Magd, Vieh, und al 
les, was fein iſt. 
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Die fünf Gebote der Kirche. 
2. Du fol die ausgefegten Feyertage halten. 


2. Du ſollſt die heilige Mefe an bestimmten 
Sonn ⸗und Feyertagen mit gebuͤhrender 
Ehrfurcht hoͤren. ] 


3. Du ſollſt die gebotenen Faſtage halten, als 
die vierzigtaͤgigen Faſten, die Opatember⸗ 
zeiten und etliche geordnete Jeyerabende; 
auch dich am Freytage und Samſtage 
vom Fleiſcheſſen enthalten. l 


4. Du ſollſt deine Sünden dem verordneten 


Prieſter jahrlich zum wenigſten einmal 
beichten, und um die oͤſterliche Zeit das 
hochwuͤrdigſte Sakrament des Altars 
empfangen. 


5. Du ſollſt an verbotenen Zeiten keine Hoch⸗ 
zeit halten. 
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1. Die Taufe, 2. die Firmung, 3. 
das Sakrament des Altars, 4. die Bu⸗ 


gen Sakram 
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ße, F. die letſte Oelung, 6. die Pries 
ſterweihe, 7. die Ehe. 
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